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Neue Säugetierfunde 

aus dem Jungtertiär der Steiermark 

IV. Protragocerus erstmals im Sarmat der Steiermark, mit 

Berücksichtigung der übrigen Säugetierfunde aus der 

Umgebung von Hartberg. 

Von M. Mottl 

Mit zwei Textabbildungen und einer Tabelle 

Im Mai 1957 wurde dem Museum für Bergbau, Geologie und Technik am 
Landesmuseum Joanneum von Herrn Schuldirektor Dr. W. BRANDL, Hart­
berg, entgegenkommenderweise das Unterkieferstück eines Boviden überbracht, 
das in der Sandgrube Postl b. Schildbach, unweit der Abzweigung der Straße 
nach Pöllau von der Wechselbundesstraße, SW von Hartberg in der NO-Steier­
mark, an der Basis der dortigen jungtertiären Sande gefunden wurde. 

1. Die stratigraphische Lage des Fundes 

Über die jungtertiären Ablagerungen im Raume von Hartberg-Schildbach­
Löffelbach steht uns heute eine reiche Literatur zur Verfügung. Bereits die An­
gaben iiil den Arbeiten von SEDGWICK-MURCHISON (1831), C. J. ANDREE 
(1854) und V. HILBER (1894) geben eine gute Übersicht über die jungtertiäre 
Schicht�liederung in den Kalkbrüchen von Schildbach, Löffelbach, Hartberg. 
A. WINKLER-HERMADEN befaßte sich in zahlreichen Veröffentlichungen 
(1913, 1921, 1927, 1951, 1952, 1957) mit der Sedimentationsfolge im Raume 
von Hartberg-Schildbach-Unterdombach und fügt seiner Abhandlung vom Jahre 
1952 auch eine gute geologische Übersichtskarte des uns hinsichtlich des neuen 
Fundes interessierenden Gebietes SW von Hartberg bei. Er reiht die dortige 
Sand-Kalkserie und die Ton-Sandfolgen dem steirischen Obersarmat zu, das 
dem oberen jüngeren Sarmat A. PAPP'S (Mactraschichten und Verarmungs­
zone, 1939 und 1954), dem oberen Teil der Zone des Nonion granosum 
R. GRILL'S (1943, 1958) und R. JANOSCHEK'S (1951) und im allgemeinen 
der bessarabischen Stufe der russisch-rumänischen Sarmatgliederung entsprechen 
würde.1) 

1) Die Äquivalente des euxinischen Bessarab sind in Österreich neuen mikropaläonto­
logismen Befunden zufolge nacl1 A. PAPP (1951) in den jüngeren Straten des Sar­
mats zu sumen, was mit den steiriscl1en Ergebnissen gut im Einklang steht. 
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W. BRANDL (1931, 1952) und K. NEBERT (1951) haben sich besonders ein­
gehend mit den einzelnen Profilen der Aufschlüsse und deren Fossilinhalt be­
schäftigt. 

Auf Grund der oben angeführten Arbeiten liegen uns be?üglich des strati­
graphischen Aufbaues des Raumes SW von Hartberg nun geologisch-tektonische, 
lithogenetisch-sedimentologisch-paläogeographische, sowie ausfülu·liche fauni­
stische (Evertebraten) Ergebnisse vor. 

K. NEBERT (1951) gibt eine ausgezeichnete Beschreibung der in der Um­
gebung der uns interessierenden Sandgrube - Postl östlich, westlich und nord­
westlich liegenden Aufschlüsse (15-18) mit Schwermineralanalysen und mikro­
und makropaläontologischen Untersuchungsergebnissen. Er hebt den küsten­
nahen Charakter der Ablagerungen SW von Hartberg mit dem mehrmaligen 
Wechsel von Trockenlegungs- und Meeresüberflutungsphasen, wie schon 
A. WINKLER-HERMADEN und W. BRANDL hervor und versetzt die Sedi­
mentationsfolge auf Grund der großen lithologischen und faun�stischen Ähn­
lichkeit mit dem jüngeren Sarmat von Gleichenberg, ebenfalls in das steirische 
Obersarmat bzw. in den obersten Abschnitt des Sarmats im inneralpinen Wie­
ner Becken, parallelisiert jedoch diesen erdgeschichtlichen Abschnitt in Über­
wertung der 7 tortonen Reliktformen nicht mit dem euxinisch-dazischen Mittel-, 
sondern mit dem dortigen Untersarmat. Er betont, daß nicht eine einzige der 
nachgewiesenen 21 Arten des Sarmats um Hartberg im russisch-rumänischen 
Obersarmat vorkommt. Nun wurde aber das osteuropäische Cherson von 
A. PAPP (1949) aus guten Gründen1), auch in Anlehnung an die Ergebnisse von 
L. STRAUSS (1943), R. JANOSCHEK (1943) und J. VIRET (1945) dem basalen 
Pannon, den Zonen A-B seiner Gliederung eingeordnet, womit NEBERT'S dies­
bezügliche Argumente hinfällig werden. 

K. NEBERT zeichnet auf seiner Karte zwischen den Aufschlüssen 15, 16-17, 
18 zwischen dem Grillberg und der Wechselbundesstraße b. Schildbach als 
Hangendes der jungsarmaUschen Abschlußhorizonte ein Unterpannon ein, wäh­
rend auf der Karte von A. WINKLER-HERMADEN (1952) im Bereiche der 
uns interessierenden Sandgrube Postl nur Sande-Kalke des Obersarmats, sowie 
Tone und Sande des obersten steirischen Sannathorizontes verzeichnet sind. 

W. BRANDL, der sich in mehreren Arbeiten der Kilärung der Schichtfolgen 
im Raum von Hartberg gewidmet hat (1931, 1949, 1950, 1952) und mit größter 
Sorgfalt nach immer neueren FossNfunden sucht, verweist 1952 auf das Profil der 
neu aufgeschlossenen Sandgrube Kaiser etwas südlich vom Aufschluß 17 
NEBERT'S, also etwas SW von der Sandgrube Post!, wo über den kreuz­
geschichteten obersarmatischen Hangendsanden Tegel mit Kalkkonkretionen fol­
gen, die Pirenella picta. und Irus gregarius führen. Dieselben Sande setzen sich 
nach W. BRANDL gegen 0 auch in den Sandgruben fort, die in den letzten 
Jahren zwischen dem Grillberg und der nach Schildbach-Hartberg führenden 
Bundesstraße aufgeschlossen worden sind und zu welchen auch unser Boviden­
Fundort, die Sandgrube Post! gehört. (Abb. 1) 

Im Jahre 1951 wurde in einer dieser Sandgruben, in der Sandgrube Rei­
singer, die sich etwas nördlicher von der Sandgrube Post! befindet, das guterhal­
tene Rippenstück von Mastodon angustidens CUV. in diesen obersarmatischen 
Sanden aufgefunden. 

1) Die Hipparionenfaunen des Cherson Osteuropils sind bezeichnende Unterpliozän­
Gemeinschaften. 
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Abb. 1 Geographische Lage der Protragocerus-Fundstelle. 1 : 25.000 

In der Sandgrube Post! lag der neue Säugerfund an der Basis der ober­
sarmatischen Sande, die hier von Schichten überlagert werden, die reichlich 
Pirenella picta führen. Somit ist die stratigraphische Lage des neuen Boviden­
Fundes einwandfrei festgehalten. 

2. Die Beschreibung des Fundes 

Protragocerus dwntrei DEP. 

Ordo: Artiodactyla OWEN 1848 
Familie: Bovidae GRAY 1821 

UnteTfamilie: Bovinae GILL 1872 
Tribus: Boselaphini (= Boselaphinae KNOTTNERUS MEYER 1907) 

SIMPSON 1945 
Genus: Protragocerus DEPERET 1887 

Es handelt sich um das guterhaltene linksseitige Unterkieferbruchstück eines 
mittelgroßen Boviden der Boadontier mit den Zähnen P4-Ma in mäßig abgekau­
tem Zustand. (lnv. Nr. 59, 527) Die Meßwerte der Zähne und der Mandibel 
sind im deT beigeschlossenen Tabelle enthalten. 

Die Zähne sind von typisch tragoce11inem Gepräge. Ihr Schmelz ist ober­
flächlich fein gerunzelt, die Innenwand der Molare einheitlich, bovin und sämt­
liche Zähne nur von mäßig hypsodontem Bau. 

Die Außenwand des P4 zeigt im kaudalen Abschnitt eine leichte Eindellung. 
Vom Haupthöcker verläuft ein Kamm zum Paraconid, einer lingual zum Meta-
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conid und ein Caudalkamm mit zwei nach innen gestellten Querfalten. Der 
etwas abgewinkelte Vorderlobus ist zweispitzig, zwischen diesem und der 
Mittelfalte befindet sich in der tiefen Lingualbucht ein kleiner Basalhöd<er. Von 
den beiden, das Talonid bildenden Querfalten ist die vordere breiter-länger, 
die hintere schmäler-kürzer und etwas schräg nach hinten-innen gerichtet. 

Abb. 2 
Protragocerus 
chantrei Dep. 
Mandibelfragment 
mit P4-M3 von 
außen. Etwas klei­
ner als Nat.-Gr. 
Schildbach 
bei Hartberg, 
NO-Steiermark. 
Obersarmat. 

Abb. 3 
Protragocerus 
mantrei Dep, 
Zahnreihe von der 
Kaufläche. Etwas 
kleine"f als Nat.-Gr. 
Schildbach bei Hart­
berg, NO-Steiermark. 
Obersarmat. 

Mt ist von den Molaren, wie immer, am stärksten abgekaut, sein Vorder­
lobus etwas länger und aud1 sd1mäler als der Hinterlobus, beide im Umriß 
etwas gerundet�dreied<ig, der Basalhöcker zwischen den beiden Lobi gut ent­
wickelt und von der Usur bereits erfaßt. Die Marken sind isoliert und die In­
nenwand erscheint in der Mitte eingedellt. Trotz der fortgeschrittenen Ab­
kauung kann die vordere Querfalte, die CH. DEPERET (1887, Taf. XII, Fig. 6) 
an den Molaren des Typusexemplares des Protragocerus chantrei ebenfalls fest­
gestellt hat, noch nachgewiesen werden und noch ausgeprägter ist sie am M2, 
der die bei den Tragocerinen nur im oberen Zahndrittel gegebene cervine 
Innenwandstellung in Resten gerade noch zeigt. Der labial� Basalhöcker ist am 
M2, wie auch am Mt, gut entwid<elt, so auch am Ms, dessen Talonid kaudal 
zugespitzt, und ohne eine zenti:ale Vertiefung ist. Die Innenwand trägt zwischen 
dem Hintedobus und dem Talonid eine bis zur Mitte der Zahnkrone reichende 
Sd1111elzfalte, die stark ausgebud1tet ist und von der Abkauung ergriffen eine 
rundliche Usurfläche zeigt. 

Wenn wir die zahlreid1en unter- bis oberpliozänen Gattungen der Bosela­
phinen Asiens (PILGRIM 1937, 1939) vorderhand außer Betracht lassen, so 
bleiben nur wenige jungtertiäre Vertreter dieser taxonomischen Gruppe übrig, 
die mit unserem Fund zu vergleichen wären. 

Die Unterkiefer der in der Steiermark im Oberhelvet-Torton so häufig vor­
kommenden kleinen Antilopen, Eotragus haplodon und sansaniensis scheiden 
vor allem wegen der bedeutend geringeren Dimensionen und auch wegen des 
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hypsodonteren-schlankeren Baues ihrer Zähne, der mehr-minder cervinen 
Innenwand der Molare, der schwachen bis fehlenden Basalelemente sowie der. 
nur wenig differenzierten Ma beim Veq5leich sogleich aus. 

Ebenso können auch Gazellen der Bovidengruppe (Ägodontia) wegen ihrer 
hypsodont gebauten und bedeutend komprimierteren Zähnen, des glatten 
Schmelzes, der sehr schwachen bis fehlenden Basalhöcker und der abweichenden 
Talonidgestaltung der Ma beim Vergleich mit unserem Fund nicht herangezogen 
werden, obwohl di·e obertortonisch-sarmatische, von E. THENIUS (1951) erst 
in letzterer Zeit neuaufgestellte Art: Gazeila stehlini Mitteleuropas im Gegen­
satz zu der kleineren unterpliozänen ATt G. deperdita in der Größe unserer 
Form keineswegs nachsteht. (Ma Länge und Breite= 24X10 mm) 

Verglichen mit den west- bis osteurori:iischen miozänen Antilopenformen 
zeigt der Unterkiefer von Schildbach die größte Übereinstimmung mit Protrago­
cerus chanfrei DEP., mit der von CH. DEPERET ( 1887) erstmals aus der jung­
miozänen Spaltenfüllung von La Grive-St. Alban (Isere) beschriebenen trago­
cerinen Form des west- bis mitteleuropäischen Raumes. Diese Übereinstimmung 
besteht sowohl dimensioneil als auch morphologisch. Die Beschreibung, die 
CH. DEPERET von der Typusmandibel gibt, entspricht auch den Verhältnissen 
am Unterkiefer von Schildbach. 

Ein Vergleich der beiden gleichseitigen Unterhefeneste wird auch dadurch 
erleichtert, daß beide fast gleich abgekaut sind. Das Exemplar von La Grive­
St. Alban ist nur unbedeutend stärker als unseres aus der Steiermark, im Süd­
osten Österreichs.1) Der P4 der französischen Form zeigt einen etwas gedrunge­
neren Bau als der unseres Restes, da der ebenfalls zweispitzige Vorderlobus 
nicht so langgestreckt, wie an unserem Fund, sondern mehr nach innen abgewin­
kelt ist. Die vordere Querfalte ist am M1 und M2 der französisch'en Form 
ebenso, wie an den entsprechenden Molaren des steirischen Fundes entwickelt. 
Nach DEPERET fehlt diese Vorderfalte an den Molaren der Gattung Trago­
cerus, doch wird sie von M. SCHLOSSER (1904) auch an Zähnen von Trago­
c erusformen von Samos erwähnt und auch der von mir 1955 zusammen mit 
einem Knochenzapfenrest beschrieben·e Ma des Miotragocerus pannoniae (KRETZ) 
von Laßnitzhöhe bei Graz, Steiermark besitzt, wenn zwar in schwacher Ent­
faltung, diese vordere Quelfalte. Das Talonid des Ma des Unterkiefers von 
La Grive-St. Alban ist wie an unserem Fund caudal stark zugespitzt und gut 
entwickelt auch die linguale Schmelzfalte zwischen dem Mittellobus und dem 
Talonid, doch zeigt sie keine so starke Ausbuchtung wie am Unterkiefer von 
Schildbach. Hinsichtlich der ziemlich großen Variabilität der Gestaltung in die­
sem caudolingualen Zahnabschnitt der Boselaphinen, kann diesen Verschieden­
heiten nur eine individuelle Bedeutung beigemessen werden, wie ich mich an 
Hand verschiedener Originalfunde überzeugen konnte. 

Von CH. DEPERET wurden auch zwei Oberkiefer- und zwei Unterkiefer­
zähne aus Soblay (Ain), ferner zwei Prämolare und ein Ma aus St. Jean-de-Bour­
nay auf Protragocerus dwntrei bezogen, die neben anderen abweichenden Merk­
malen auch bedeutend hypsodonter und schmäler-komptimierter als die ent­
sprechenden Zähne von Protragocerus chanfrei sind, worauf schon M. SCHLOS­
SER (1904 S. 83) hingewiesen hat. Dementsprechend weichen sie von unserem 
Fund ebenso, wie von den Zähnen des Protragocerus von La Grive-St. Alban 

1) CH. DEPERET gibt für die M1-3-Länge 55 mm beim stärksten Exemplar an, gegen­
über 51 mm am Unterkiefer von Schildbach. 
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ab. Da von der letztgenannten Fundstelle auch Knochenzapfen einer Gazelle be­
kannt sind, die E. THENIUS ( 1951,  1956) mit seiner aus dem Torton und Sar­
mat des Wiener Beckens beschriebenen neuen Art Ga.:,ella stehlini identifizierte, 
so bezog er auch die Zähne von Soblay (in Ch. Deperet 1887, Taf. XII, Fig. 2) 
auf diese vindobonische Gazelle, deren Durchschnittsgröße gut über die der 
Gazella deperdita des Unterpliozäns lag und die in ihren Zahnwerten Protra­
gocerus chantrei teils sogar noch etwas übertraf. 

Protragocerus chantrei, diese nach ihren Merkmalen ursprünglichste Trago­
cerinenform gehört zu den Charaktertypen des Jungmiozäns im Wiener Becken 
und zwar zu den "T�·ockenstandortselementen" laut E. THENIUS (1951, 1955, 
1956), zu den Bewohnern freien Geländes. 

In seiner zusammenfassenden Abhandlung über die Entwicklung des Kno­
chenzapfens von Protragocerus chantrei (1956) führt er diese Savannenform aus 
dem Sarmat von Sommerein b. Mannersdorf a. L. (Niederösterreich) sowie aus 
�leichalten Ablagerungen von Nexing, Atzgersdorf und ObeThollabrunn in Nie­
derästerreich auf. 

Dank der Liebenswürdigkeit der Herren Univel's:tätsprofessoren Dr. E. THE­
NIUS, Wien, Paläont. Inst. d. Universität und Dr. H. ZAPFE, Wien, Geol.­
Paläont. Abt. d. Naturhist. Museums, hatte ich Gelegenheit, die Gebißreste des 
Protragocerus chantrei aus dem Wiener Becken untersuchen zu können, wofür 
ich ihnen auch an dieser Stelle wärmstens und herzliehst danke. 

Aus dem Sarmat von Nex�ng lagen mir zum Vergleich zwei Mandibelfrag­
mente und einige Einzelzähne vor. Wie aus der beigeschlossenen Tabelle er­
sichtlich, stimmen die 11eßwerte des rechten Unterkieferfragmentes aus der 
Sammlung H. ZAPFE fast vollkommen mit denen unseres Fundes überein. Der 
Vorderlobus des P4 ist gleichfalls zweispitzig, doch etwas stärker abgebogen, die 
Mittelfalte etwas mehr distal verschoben und sämtliche Lingualfalten sind etwas 
länger als am Schildbacher Zahn, alles nur geringfügige Abweichungen. Das 
zweite aus Nexing stammende Unterkieferstück befindet sich in der Sammlung 
LIENHART und ist etvv·as schwächer gebaut, der Hintedobus der Molare etwas 
gerundeter, die Basalhöcker sind etwas schwächer. Ein Ma zeigt eine noch 
kompliziertere Faltenbildung der Innenwand zwischen Mittel- und Hinterlobus 
als am entsprechenden Molar der Mandibel von Schildbach. 

Gebißreste aus dem Sarmat von Wien-Türkenschanze stimmen morphologisch 
wie dimensioneil mit dem steirischen Fund ebenfalls gut überein, nur sind sie 
weniger abgekaut, ihre Basalhöcker noch etwas stärker entwickelt und die lin­
guale Schmelzfalte zwischen dem :1\-Lttel- und Hintedobus am Ma ist schwächer 
entfa'ltet und nicht so ausgebuchtet wie am M3 des Schildbacher Unterkiefers. 

Von Mannersdorf a. L. konnte ich ebenfalls einige Gebißreste untersuchen, 
sie stammen von jüngeren Individuen, sind daher etwas hochkroniger als die 
Zähne unseres Fundes. Die caudo-linguale Schmelzfalte des Ma ist eine mar­
kante fast bis zm Kronenbasis reichende Falte, doch nicht so ausgebuchtet, wie 
am Ms des Protragocerus aus der Steiermark. 

1949 wurden von E. THENIUS einige Reste der tOitonen Säugetierfauna 
von Neudorf a. d. M. (Neudorf-Sandberg, ÖSR) ebenfalls auf Protragocerus be­
zogen, 1952 jedoch, mangels an Knochenzapfen, nur als TragoceJ'Iine indet. be­
schrieben. Der für einen Vergleich mit unserem Fund in Frage kommende 
Mol. inf. (wahrscheinlich ein Mt) ist zwar sehr stark abgekaut, besitzt jedoch 
tragocerines Gepräge. Verglichen mit unserem Unterkieferfrmd dürfte es sich 
ebenfalls um einen nur mäßig hypsodonten Molar gehandelt haben. Der Größe 
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nach würde der Neudorier Boviden-Zahn, falls es sich um einen M1 handelt, 
dem M1 des steirischen Fundes entsprechen, nur ist er etwas schmäler und auch 
sein Basalhöcker schwächer entwickelt. 

Faßt man die obigen Ergebnisse zusammen, so zeigt sich erstens eine weit­
gehende Übereinstimmung zwischen der Schildbacher Antilope und dem fran­
zösi>schen Typusexemplar des Protragocerus chantrei, zweitens eine große, mor­
phologisch wie dimensioneile Ähnlichkeit zwischen unserem Fund und der auf 
Protragocerus bezogenen Zahnresten des Wiener Beckens. Somit ist das erste 
Vorkommen dieser Gattung in der Steiermark erwiesen. 

Unterkiefer- und Gebißreste des Miotragocerus pannoniae (KRETZ.), der 
unterpliozänen Waldantilope Si.iddeutschlands, des Wiener und Steirischen 
Beckens sind größer dimensioniert und stärker gebaut als der vorliegende Fund, 
obwohl sie im Gegensatz zum plumpen-massiveren Kiefer- und Zahnbau und zu 
den bezüglich des Hinterlobus sehr entwickelten Ma des Tragocerus amaltheus 
noch bedeutend schlanker, wie auch die Außenlobi der Molare zugespitzt-dTei­
eckiger als bei dieser oberpannonischen Form wirken. 

Vergleicht man Miotragocerus-Kiefer mit ,der Mandibel von Schildbach, so 
fällt der ursprünglichere, etwas an Eotmgus erinnernde Charakter der Ober­
sarmat-Form sofort auf. 

Noch größer ist der Unterschied, wenn man mit dem neuen Fund von 
Schildbach die Unterkiefer des Tragocerus sp. aus dem älteren Unterpannon 
von Tiefernitzgraben b. Klingenstein, .SO von Graz, vergleicht. 

Außer der bedeutenderen Größe der Unterkieferkörper und der Zähne, bt­
sonders der Ma, weisen die Gebisse der guterhaltenen Unterkiefer von Tiefer­
nitzgraben (siehe E. THENIUS 1 952) den für die Gattung Tragocerus im all­
gemeinen bezeichnenden kräftig-massiveren, breiteren Zahnbau, die weit ge­
rundeteren Außenlobi und die sehr fortschrittliche Ma-Gestaltung mit dem gut 
entwickelten lappenförmigen Talonid auf. Der beträchtliche Unterschied zwi­
schen den beiden Formen ist besonders deshalb auffallend, da die Tiefemitzer 
Tragocerus-Funde· erdgeschichtlich nur wenig jünger als der neue Fund von 
Schildbach sind, .indem sie aus Tegel stammen, deren Alter nach A. WINKLER­
HERMADEN (siehe in M. MOTTL 1955) als tieferes Unterpannon (Zone B 
oder C der Wien er Pannon-Gliederung A. P APP'S) zu betrachten ist. E. THE­
NIUS betont ausdrücklich (1952), daß die Antilopenfunde von Tiefernitzgraben 
weder im Bau der Knochenzapfen noch in dem der Mandibel und der Metatar­
salia mit Miotragocerus pannoniae identifiziert werden können. 

Die UnterkiefeT des "Tragocerus" leskewitsdli (A. BORISSJAK 1914), de1 
kleinen, noch mit mehreren primitiven Merkmalen ausgestatteten und meh1 
Miotragocerus angenäherten Antilope des Chersons von Sebastopol besaßen 
demgegenüber ähnliche Dimensionen, wie unser Fund aus der NO-Steiermark. 
SeiJne P4 haben j edoch einen abweichenden Bau (einfacher Vorderlobus, Innen­
wandbildung, sehr starker Caudalkamm), die Molare sind etwas hypsodonter und 
besonders ihr Vorderlobus säulenförmiger, wodurch die VordeT- und Hi>nterwand 
des M1 und M2 mehr parallel erscheinen, wogegen sie an unserem Fund etwas 
divergieren. Die Ma der Unterki�fer der Sebastopol-Antilope zeigen keine so  
komplizieTte Schmelzfaltenbildung der caudo-lingualen Wand und auch ein mehr 
lappenförmig gerundetes Talonid. 

Cervus bertholdi aus dem Unterpliozän von Eppelsheim, später von 
H. TOBIEN (1953) zu Miotragocerus pannoniae gestellt, krum nach E. THE­
NIUS (1954) nicht Slicher auf diese Art bezogen werden, sondern möglicher-
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weise von einer weiteren tragocerrinen AntHope des miltteleuropäillchen Paru1ons 
herrühren. Im z,ahnbau trägt di·e Eppelsheimer Form Merkmale des Miotrago­
cerus-Gebisses : Schlankere Proportionen, spitzwinkelige Außenlobi, gut ent­
wickelte Basalhöcker, dte Talonidgestaltung seines M3 besi!tzt jedoch noch pri­
mitiveres Gepräge. Dea- Miotragocerus der Dinotheriensanden Rheinhessens tst 
eine merklich stärker gebaute Form als der vorliegende Unterkiefer aus dem 
Sarmat von Schildbach, weshalb auf einen näheren Vergleich nicht eingegangen 
werden soll. 

Nun noch einri:ge Bemerkungen über die ::.tratigraphi'Sche Bedeutung des 
neuen Fundes aus dem Obersa:rmat der Steiermark. D�e Gattung Protragocerus 
war im Jungteiitiär von Westeuropa bis Indien vetrbreäet, da nach E. THENIUS 
(1952, 1956) Strepsiportax gluten der Chinji-Stufe seinen Merkmalen nach weit­
gehend Protragocerus chantrei enJtspricht. Auch der von J. SOKOLOW aus dem 
Mittelmiozän des N-Kaukasus als Paratragocerus caucasicus beschniebene Kno-
chenzapfen soll nach E. THENIUS zu Protragocerus gehören. . 

Die Fauna von La Grive-St. Alban, di·e Fundstelle des Typusexemplars des 
Protragocerus dwntrei wird von den veTSchiedenen Autoren bald als oberes Tor­
ton (ROMAN, ENNOUCHI, STROMER, VIRET, HÜRZELER, WINKLER­
HERMADEN, teils E. THENIUS) bald als Sarmat (KOENIGSWALD, STEH­
LIN und teils THENIUS) aufigefaßt. 

Auffallend ist das Fehlen der Ga�ttung Protragocerus .in der von R. DEHM 
(1949, 1952, 1957) so ausgezeichnet zusammengefaßten äußerst alli:enreichen 
Säugetierfauna des so gut durchforschten süddeutschen J ungtertriärs. 

Die bri:sherigen Vorkommen in Östeneich sind alle sarmatischen Alters 
(E. THENIUS 1951, 1956) und sie konzentr;eren sich auf das Wiener Becken. 
Die durch seine Dryopithecus-Reste bedeUJtend gewordene untersaTmatische 
Fundstehle St. S tefan im Lavant<tal, Kärnten, im SW Österreichs lieferte bisher 
keine AntHopemeste (M. MOTTL 1957, 1958). 

E. THENIUS (1951) verwei-st kurz auf das Vorkommen von Protragocerus­
Zähnen in der Fauna von Csakvar dn W-Ungarn, die schon Hipparion und 
auch andere Unterphozänfmmen führt, weshalb diese "cher-soni<Sche" Fauna 
unterpannoni:schen HorizonJten Mi-tteleuropas gleichzust:ellen wäre, worauf id1 
mehrmals hingewiesen habe (1939, 1955). In seinem letzten zusammenfassen­
den Bericht über die Fauna von Csakvar führt M. KRETZOI (1952) mehrere 
Antillopenformen, Protragocerus jedoch nicht an. 

Die Chinj•i-Stufe der indi•schen Siwalik-Serie iSII: nach LEWIS (1937), STIR­
TON (1948) und THENIUS (1956) mit dem europäischen Sarmat zu paralleli­
sieren. 

M. CRUSAFONT-PAIRO (1958) führt in seinem letzten zusammenfassenden 
Bericht Protragocerus chantrei nicht nur aus dem oberen Vindobonien der 
Schichtfolge im Valles-P�nedes-Becken Nordspaniens, sondern auch noch aus 
dem dortigen VaHesense an, das älteren Pannonhorizonten gleichzusetzen ist. 

Somit wÜirden vereinzel•t:e Vorkommen darauf hinweisen, daß Protragocerus 
chant;ei auch noch im basalen Unterpliozän existierte. Bezeichnend i<st jedoch 
diese Form im europäischen Obertorton-Sarmat und aus vortol1tonischen Ab­
lagerungen wurde sie bri:sher nicht beschrieben (E. THENIUS 1948, 1949). 

Wa:s d'ie ni:ederöst:eneicllischen Fundstellen betrifFt, so stammen die schon 
von 0. SICKENBERG (1928) beschrilebenen Säugetietrreste von Ho1labrunn aus 
der heute bereits verfai1lenen Schottergrube Heilig, aus s·armatischen Quarz­
schottern im Hangenden der Rissoenschichten (siehe auch R. GRILL 1958, 
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A. PAPP 1948, A. WINKLER-HERMADEN 1957). Das SarmaJt der anderen 
Protragocerus-Fundstellen, wie Ne)\jing, Sommerein, Atzgersdorf, Manners­
dorf a. L. ist nach Angaben zahlreicher Arbeiten von E. THENIUS und A. PAPP 
ebenfalls als ein jüngeres Sarmat aufzufassen. 

Protragocerus der NO-Steiermark stammt ebenfalls aus dem Jungsarmat. 
Di:eses neue Vorkommen bekräftigt noch mehr die startigraphische Bedeutung 
(Charakterfom1 des jüngeren Sarmats in Österreich) dieses Boviden. 

Betrachten wir nun die bereits bekannten Tragoce1.1inen der Steiermark, so 
fäHt das rasch aufeinanderfolgende Erscheinen verschiedener Antilopenformen im 
relativ kmzen Zeitabsclmitt Obersarmatc bis Unterpannon auf. Während Pro­
tragocerus aus dem Obersannat von Smildbach b. Hartberg und Tragocertts sp. 
des äLteren Unterpannons im Tiefenützgraben b. Klingenstein SO von Graz, be­
zeiclmende Savannenformen (die letztere ein östlimer Zuwanderer) sind, ist 
Miotragocerus pannoniae des Steirischen Beckens (Laßn�tzhöhe b. Graz, spätes 
Unberpannon) auf Grund des Vorkommens zusammen mit Hyotherium palaeo­
choerus und einer Spätform des Anchitherium aurelianense eher als eine Wald­
antilope zu betrachten, worauf bez. der niederösterreichischen Funde schon 
E. THENIUS öfters (1952, 1955 usw.) hingewiesen hat. 

Der auf Grund des Studiums der Säugetierfauna des Wiener Beckens nach­
gewiesene klimatiscl1e Umschwung, der bereits mit der Helvet-Tortongrenz.e 
eingetreten ist (E. THENIUS 1951, 1955) und in den dmtigen typischen Sa­
V31Ilnenfaunen des Sarmats kulminierte, gilt nun aum für das Steirische Becken 
mit der Erweiterung, daß dieses Trocken-Kontinentalwerden des Klimas in der 
Steiermark, wahrscheinlich infolge des stärkeren pannonischen Einflusses, aum 
nom im tieferen Unterpannon angedauert hat, während danach wieder eine 
humidere Phase anbrach. 

Wie erwähnt, kam aus den jungsarmatischen Sanden der von unserer Pro­
tragocerus-Fund�telle etwas N gelegenen Sandgrube Rei:singe.r im Jahre 1951 
eline Mastodon-Rippe zum Vorschein, die ihrer GTöße nam e'iner fortscllritt­
licllen Mastodo.n angust'idens-Form, wie sie für das steirische Obersarmat be­
zeichnend sind, angehört haben muß. 

Es sollen im Rahmen dieser Arbeit nocl1 zwei weitere Säugetierfunde 
(Listriodon und Dicerorhinus) erwähnt werden, die aus den sarmatiscl1en Ab­
lagerungen von Löffelbacl1, NW von Scllildbach, W von Hartberg, N von un­
serem Protragocerus-Fundort bekannt geworden sind. 

Im Raume von Löffelbach folgen auf die kreuzgescl1ichteten unteren fluviati­
len Sande die Cerithiensande der marin-brackischen jungsannabsehen Serie, 
welch küstennahe Ablagerung nach K. NEBERT (1951) hier zu Oolithbildung 
neigt. Darauf folgt eine Lumacl1elle-Bank, d31Iln der Kalksrein-Kalksandstein­
Hmüzont, der hier laut NEBERT in eine quarzsand.reicl1ere Fazies übergeht, 
während �m Raum Schildbacl1-Grillberg eine Wechsellagerung von Kalken und 
Kalkmergeln dominiert. Überlagert wird dieser Horizont von der oberen sar­
matischen Sand-Tegelserie, die in der Sandgrube Postl, SW von Scl1ildbacl1 den 
bereits bescluiebenen Protragocerus-Fund geliefert halt. Während das von 
FR. BACH (1908) bekannt gemachte sehr schlecht erhaltene C inf. sin.-Brum­
stück des Listriodon splendens H. v. M. der oberen Sandser.re entstammt, wurde 
der Nashornschädel aus dem Kalksandstein geborgen (V. HILBER 1894). Beide 
Funde sind also, wie auch der neue Boviden-Fund, obersarmatiscl.1en Alters. 

Im fossi1len Säugetiermaterial des Geol. Institutes der Universität Graz konnte 
ich das Listriodon-Eckzahnbruchstück leider nicht mehr auffinden, weshalb icl1 
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mich nur auf die Beschreibung von FR. BACH (1908) stützen kann. Seiner Be­

sclweibung nach muß es sich um ein kräftiges männliches C-Fragment von ab­

geschwächtem scrofa-Typus (Breite der Innenseite: 29 mm, die der Außenseite: 

24 mm, Hinterfazette etwas scl1mäler als di·e Außenseite) gehandelt haben. Den 

Listriodon von Löffelbach erwähnt aucl1 R. J. WEGNER (1913). Im Sarmat des 

Wiener Beckens war diese große Sch\veineart sehr verbreitet (E. THENIUS 

1956) und si:e wird von H. G. STEHLIN (1899-1900), E. STROMER (1980), 
R. DEHM (1934) und E. THENIUS (1949, 1951, 1952, 1956) als eir,e bezeich­
nende Form trockener, offener Landscl1aften, Savannengebiete, betrachtet. 

Sehr häufig ist Listriodon splendens aucl1 im Unte•rsarmat von St. Stefan im 
Lavanttal, Kärnten, von wo icl1 sie aus den Hangendschichten des Hangend­
flözes beschreiben konnte (1957, 1958). Den neuesten Funden zufolge kommt 
Listriodon jedoch in St. Stefan selbst in der Kohle vor, die aucl1 die Dryopithe­
cus-Reste barg. 

Im Gegensatz zu Kärnten wurden bisher aus der Steiermark Listriodon­
Vorkommen nur vereinzelt bekannt. Der von E. THENIUS 1956 bescluiebene 
und in der so reichha,ltigen Tertiär-Sammlung des Museums für Bergbau, Geo­
logie und Technik am Landesmuseum Joanneum vorhandene Mt dieser Art 
stammt von Haselbach b. \Veiz, also vom NO-Rand des Stekrschen Beckens 
und ist obersarmati'schen oder, wd:e das arucl1 neuere Karbierungen vermuten las­
sen (H. FLÜGEL, Geol. Inst. d. Universität Graz), vielleicht schon unterpanno­
nischen Alters. In den Joanneumsberichten vom Jahre I911, als der Fund ver­
mutlich an das Museum kam (sub Tapirus sp.), sind leider keine näheren Ber­
gungsdaten vermerk1: worden. Die größere Wahrrscheinlichke�t würde für ein 
Obersarmat sprechen, da Listriodon splendens im Unterpl-iozän Europas nur 
mehr verei!nzelt anzutreffen ist. 

Der zweite Fund, der obere Teil eines Nashornscl1ädels, wurde aus dem 
Kalksandstein der jungsarmatischen Kalk-Sandserie von Löffelbacl1 geborgen 
(V. HILBER I894, Joanneumsberichte 1884, FR. BACH 1908). V. HILBER und 
FR. BACH führen diesen Fund lediglich als Rhinoceros sp.-SchädeHragment an, 
während W. TEPPNER (1914) diesen Fund überhaupt nicl1t erwähnt. Dabei ist 
der Fund remt interessant, wenn er aucl1 etwas beschäd�gt und basal mit der 
Kalksandmasse überkleidet ist. Das Schädeldacl1 ist jedoch, mit Ausnahme des 
rückwärtigstoo, stark erhöhten Teiles, bis zur Spitze der Nasenbeine gut er­
halten und aucl1 die Jochbögen sind vorhanden. Die obem Profilmnie läßt er­
kennen, daß das Hinterhaupt stark erhöht und hinten steil abfallend war. Über 
den vorderen Augenhöhlem·ändern zeilgt sicl1 keine Erhöhung, Vorwölbung des 
Schädeldaches, woraus auf einen Stirnhornansatz gefolgert werden könnte. Die 
P·rofillinie ist eher leicht konkav verlaufend und erst wi·ede'r ganz vorn erhöht. 
Nach dlieser Erhebung, die als Basis für das Nasenhorn mit Rugositäten stark 
bedeckt fst, fällt di·e Profillinie dann jäh, in stumpfem Winkel abwärts, die 
Nasenbeine sind etwas abgebogen. Die Schädellänge beträgt vom Occ iput bis 
zur vordersten Spi.tze der Nasenbeine 57 c m. In der Obenansicl1t verschmälern 
sicl1 dre kräftigen Nasenbeine nach rückwärts und nach vorn, ihre größte Breite 
beträgt 14 cm. Vorn sind sie ziemlicl1 zugespitzt, triangulär verschmälert und ihre 
Enden etwas freistehend. Median ist keine Nahtlinie mehr zu sehen, es handelt 
s!ich um den Scl1ädeLrest eines erwachsenen, männlicl1en Tieres. Die Oberfläcl1e 
beider NasaJia ist auch mit einigen Nährlöcl1ern und -kanälen versehen. Die 
Venltralseite der Nasenbeine läßt sim leider nicht untersuchen, in der Seiten­
ansicl1t haben die Nasenbeine ventral einen leicht gewellten Konturverlauf. Die 

13 



Entfemung vom Nasenausschnitt bis zum Vorderrand der Orbttae war nicht 
groß sie kann da der Nasenausschnirtt nur teils erhalten blieb, auf höchstens 
12 c� geschät;t werden. Die Jochbögen sind nur mäßig ausgeladen, ihre größte 
Breite beträgt 31 cm. Der basale Te:! des Schädels fehlt gänzLch, die Ein­
bettung des Restes erfolgte allem Anschein nach schon in fragmentärem Zu­
stand. Eine Abrollung weist der Schädelrest jedoch nicht auf, wohl erscheint aber 
die Knochenkompakta stellenweise als koi,rodi.e!1t. 

Trotz des f.ragmentären Zustandes ist dieser Fund glücklicher als wären nur 
die Zahnreilien erhalten geblieben, da Schädeldach- und Nasaliaformung bei der 
Bestimmung von Nashornresten zu den di'agnosti'sch brauchbaTsten Skelett­
elementen gehören. 

Beim Vergleich mit anderen mio-pliozänen Nashornarten scheiden die horn­
losen Gruppen, wie Aceratherium, BraChypotherium und Chilotherium sogleim 
aus. Von den F01men mit Nasenhorn besitzt der von E. THENIUS (1955, 1956) 
erst unlängst im Unterpliozän Niederösterreicl!.s nachgewiesene Dieeros pachy­
gnathus (WAGNER) bedeutend größere Dimension�n (SchädeHänge 63 cm), 
einen anders gebauten Schädel und kurze, sehr gewölbte und gerundete Nasen­
beine. 

Die erdgeschichtlich jüngeren Verb·eter der Gattung Dicerorhi11us (etruscus, 
kirChbergensis, hemitoeChus) mit einer knöchernen Nasenscheidewand kommen 
ebenfalls nicht in Betracht. D. rnegarhin us, die mittelpliozäne Form weicht, ab­
gesehen von den größeren Dimensionen in der gleichmäßig dicken-breiten Form 
der Nasenberine, dturch da-s gewölbtere Schädeldach und i:n der verschiedenen 
Gestaltung des Nasell'ausschnittes von unserem Fund ab. D. orientalis ( = pi­
kermiensis TOULA), die Unterpliozänfom1 besitzt ebenfalls eirnen größeren 
und rna:ssüger gebauten Schädel und kürzere und etwas breitere Nasenbeine mit 
Ef..nem abweichenden ventralen VerLauf. D. sd1leierrnad1eri (KAUP), die zweite 
UnterpliozänfOim Europas is.t gleichfalls eine bedeutend größere Form (Schädel­
länge nach KAUP: 64 cm), ihre Nasenbm"ne sind merklich erhöhter, im Oben­
ansicht vom brotlaribförmig gerundet, die Choanen von abweichender Gestalrung 
und der Knochenpolster für das Stimhorn ist gut ausgeprägt. Die Entfernung 
vom Na'senam;<Schruitt bis zum Vordermud der Orbitae berrägt nach KAUP (1862) 
16 cm, s.ie ist also bedeutend länger als am vorliegenden Schädel und abwei­
chend ist auch der Verlauf der Jochbögen. 

Somit bleibt urrs nur mehr die Mtutel-Obermiozänfonn D. sa11saniensis 
(LART.) zum Vergleich übrig, welche Arrt im Schädelbau mit unserem Fund 
auch am meis.ten übereinstimmt, besonders der von DUVERNOY (1tl55 PI. I 
und III) abgebHdete Schädel. Die UnteTschiede sind die folgenden: J. J. KAUP 
(1862) und M. H. FILHOL (1891) geben die Schädellänge der Sansan-Form, 
vom Occ iput bi·s zur Nasenspiltze mit 47 cm an, demnach war det· Schädel der 
französischen Helvetform mi:t 10 om kürzer, kleiner als der Schädelrest von 
Löffelbach. Das Schädeldach der Sansan-Form hat einen geraden Verlauf, ihTe 
Nasenbeine sind gleichmäßiger gekrümmt, etwas schmäler und auch mehr ab­
wärts gesenh, besonders an dem von FILHOL abgebildeten Schädel, sie sind 
auch mit wenigeren Rugositäten versehen. Eine Ansatzstelle für ein Stirnhorn 
konnte FILHOL nicht bestätigen, auch LARTET (1851) erwähnt nur die 
M ö g 1 i c h k e i t eines zweiten, frontalen Hornes. Der ventrale Verlauf der 
Nasenbeine, iln·e vom zugespi,tzte Form sowie die Ges.tailtung der Jochbögen 
sind wie am steünischen Fund. Die Entfernung zwischen dem Vorderrand der 
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Augenhöhlen und dem Nasenausschrütt beträgt bei D. sansaniensis 9.5 cm, an 
unserem Fund 11.5 cm im Gegensatz zu D. schleiermacherz m�t 16 cm. 

Demnach erscheint der Schädelrest von Löffelbach b. Hartberg in der NO­

Steiermark in seinem Gesamtcharakter zwar der französischen Art anzugehören, 

doch haben es wir mit einem fortschrittlicheTeil Typus (vor allem größere Dimen­
sionen, außerdem stärkere-breitere, nicht so gleichmäßig gekrümmte und n:cht 
so stark abwärts gesenkte Nasenbeine) zu tun, was dem erdgeschichtlichen Un­
terschied zwischen Sansan (Oberes Helvet oder Untertmton) und Löffelbach 
(ObersaTmat) voll entsprechen würde. Der Abweichung bezügl>ich Rugositäten 
da'ff keine größe•re Bedeutung beigemessen werden, da jene wie bekannt mit 
dem Alter zunehmen und auch der Geschlechtsstärke entsprechen. 

Auf die Größenzunahme der Dicerorhinae vom Helvet bis zum Unterpliozän 
hat übrigens schon H. F. OSBORN (1900 S. 260) hingewiesen. 

Der bei den Nashörnern im allgemeinen zu beobachtende ziemlich bedeu­
tende Geschlechtsdimorphismus erschwert natürlich die Aussicht, diesbezüglich 
ein kla<res Billd zu bekommen. So schreibt K. PETERS (1869), daß die beiden 
von ihm beschriebenen Rhinoceros sansaniensis-Schädeheste aus dem Althelvet 
von Eibiswald (übrigens in ziemlich deformiertem Zus·tand), größer als der 
Typus-Schädel von Sansan sind. M. VACEK teilt 1888 weitere Angaben über 
diese Form des Al.thelvets der südlichen Ste:ermark mit. Er beschreibt einen 
besse•r erhaltenen Schädel des D. sansaniensis von Feisternitz, aus der Fort­
setzung des althelvetischen Grubenfeldes von Eibiswald, der wieder kleiner als 
die beidtln von Bibiswald ist. Auf Grund der Schädelbeschaffenheit dieses 
Exempla-rs betont V ACEK, daß D. sansaniensis kein Stirnhorn besessen habe, 
worauf schon PETERS hingewiesen hat. Der GesichtsteH des Feistemitzer 
Exemplars war . Ieider arg beschädigt, doch beschrieb V ACEK ein isoliert gefun­
denes, gleichmäßig gekrümmtes linkes Nasenbein vom selben Ftmdort, mit 
spitzem, gabela'l'rig frei vorragendem Vorderende, welche .Nasenbeingestaltung 
für D. sansaniensis bezeichnend sein soll. Das von FILHOL abgebildete Nasen­
bein (1891 PI. IV, Fig. 2) zeigt demgegenüber fast bis zum Vorderende ver­
wachsene Nasaha, wie das auch dem Schädelrest von Löffelbach eigen ist. Un­
terschiede :in der Nasenbeingestaltung sind außerdem bei allen Rh. sansaniensis­

Abbi!dungen (LARTET, CUVIER, DUVERNOY, FILHOL, KAUP, OSBORN) 
festzustellen. 

K. M. WANG trennte 1928 auf Grund von verschiedenen Abwejchungen in 
der Schädelformung und im Gebiß die jungmiozänen Dicerorhinus-Reste atis 
La Grive-St. Alban, Steinheim, Bayem, Baden, Steiermark als Dicerorhinus 
germanicus von der erdgeschid1tlich älteren wnsaniensis-Gruppe ab und möchte 
die letztere AI tbenennung nur für die Form von Sansan aufrecht erhalten. Der 
Schädelrest von Löffelbach würde diese Auffassung nur stützen mit dem Vor­
beha<l't, daß bei der endgültigen Entsd1eidung ein genauer Vergleich auch der 
Unterkiiefer- und der Gebißmorphologie der in der Steiermark auf Rh. sansanien­
sis bezogenen zahlreichen Funde erfcrlgen muß, was in einer nächsten Ab­
handlung geschehen soll. 

Dicerorhinus sansaniensis bzw. germanicus ist vom Helvet bis zum Unter­
pannon nachgewiesen, wie das die Angaben von K. M. WANG (1929) für Nie­
cleröstePreich und die von M. CRUSAFOt'qT PAIRO (1958) für das Vallesense 
Nordspaniens ergeben. Der fortschri•tt1id1ere Typus kennzeichnet in Franheid1, 
Deutschland und auch in Österreid1 (E. THENIUS 1952) das Jungtorton und das 
Sarmat und ist in einzelnen Nachzüglern aud1 noch im basalen Pannon vorhanden. 
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Demnach ergänzt auch der Schädelrest von Löffelbach gut das auf Grund 
der übrigen Säugerresten gewonnene Klimabild des steirischen Sarmats. 

Den oben bekanntgegebenen säugetierpaläontologischen Ergebnissen nach 
konnten nun für das Jungsannat im Raum W, SW von Hartberg in der 
NO-Steiermark Protragocerus chanfrei DEP., Listriodon splendens H. v. M . . 

Mastodon angustidens CUV. (große Foqn) und ein fortschri>ttlicher Typ der 
Dicerorhinus sa.nsaniensis-germanicus-Gruppe nachg3wiesen werden, welche 
Funde das jungsarmatische Alter der Fundschichten gut charakterisieren.1)  

V. Neue Proboscidieriunde aus dem Sarmat der Steiermark 

Von M. Mottl 

Mit drei Textabbildungen und zwei Tabellen 

Ordnung: Proboscidea ILLIGER 1811 
Familie : Mastodontidae GIRARD 1852 

Genus: Mastodon CUVIER 1817 
Subgenus : Bunolophodon VACEK 1877 

Mastodon angustidens cuv. - grandincisivum SCHLES. 

Im Jahre 1956 wurden dem Museum für Bergbau, Geologie und Technik am 
Landesmuseum J oanneum mehrere Gebißreste zum Kauf angeboten, die in 
Liebensdorf b .  HeHigenkreuz a. Waasen, SO von Graz am Besitze Fr. Bauer aus 
lettigen, quarzreichen Sanden geborgen worden sind. 

Im Raume von Liebensdorf sind in Tagesaufschlüssen und zahlreichen Brun­
nenbohrungen Sande, Schotter und Tegel des Obersarmats nachgewiesen wor­
den (A. WINKLER-HERMADE:\T - Vl. RITTER 1949). Den gegenüber den 
rlllittelsarmatischen Sedimenten stärkeren Sandcharak.ter d':eser erdlg,eschichtlich 
etwas jüngeren Schichtfolge hebt A. WINKLER-HERMADEN 1957 hervor. Die 
aus diesen Sanden des steirischen · Obersannats stammenden Gebißreste sind 
deshalb so bedeutungsvoll, weH sie unsere Kenntnisse bezüglich der steirischen 
Saamatfauna vorbreffi.ich erweitern. und außerdem einen Mastodon-Typus ver­
treten, der in solch bezeichnendem Zahnbau in der Steiermark noch von keinem 
Fundort bekannt geworden ist. 

Es Iregen die beiden wohlerhaltenen M3 sin. und dext. sowie die weitgehend 
abgekauten M2 sin. und dext. vor. (Ill\'. Nr. 57.403-4) Dem Abkaruungsgrad 
nach rühren alle vier Molarenreste von einunddemselben I ndividuum her. 

Die beiden letzten Oberkiefermolare fallen durch ihren wuchtigen, gleich­
mäßig breiten Bau und den gewailtigen Dimensionen sofort auf. Si.e zeigen 
schon auf den ersten Blick, daß wir es mir1: e:nem sehr forrtschrittlichen, differen-

1) In einer Schottergrube bei Birkfeldwald b. Schildbach konnten aus obersarmatischen 
Sanden in der vergangenen Woche durch Herrn Oberlehrer W. SCHWARZEN­
EGGER und A. WOLF mehr·ere Dinotherium-Reste geborgen werden, die von 
evaluierten D. levius-Typen herrühren. 
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zierten Typus des Mastodon angustidens-Kreises zu tun haben und spred1en 
a-llein sd10n dadurd1 für ein jungmiozänes Alter. 

M3 sin. besteht aus vier Jod1en und die innere, pr;itr1te Häafte des l. Joches 
ist bereits sta;rk abgekaut. Die beiden ers ten Jod1e besitzen je einen vorderen 
und hinteren Sperrhöcker prätrrterseits, während am 3. Joch der rückwärtige 
nimt mehr zur Entfaltung kam. Die präh·ite Hälfte des 3. Jod1es zei�t außerdem 
ein Vorprellen des Nebenhöckers, wodurdl eiiil pfeilförmiges Gegeneinander­
streben der beiden Jochhälften entsteht. Die prätr1te Hälfte des 4. Jodles besteht 
überhaupt nur aus dem kräftigen Haupt- w1d schwächeren Nebenhügel, Sperr­
elemelllte fehlen hier gänzlich. Die engen prätriten Talausgänge sind dwrdl kräf­
tige Basalhöcker gesperr,t. Auffallend ist das Vorhandens·ein von gut enrt:wicke.J­
ten echten Sperrhöckern posttriterseits, die sid1 an den Rückwänden der Joche 

Abb. 1 Mastodon angustidens Cuv.-grandincisivum Sdtles. 3M. Liebensdorf bei Heiligen­
kreuz a. W. Obersarmat. Etwas kleiner als 1/2 nat. Gr. 

Abb. 2 

Mastodon angustidens Cuv.-grandincisi­
vum Sdtles. 3M, von außen. Liebensdorf 
bei Heiligenkreuz a .  W., Obersarmat. 
Etwas kleiner als 1/2 nat. Gr. 
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befinden, nur das 4. Joch h·ägt posttd e:ne dicke Sperrwulst vorn. Bemerkens­
wert ist, daß am l. und 3. Joch posttriterse:1ts sogar zwei Sperrelemente, ein 
mehr labial gelegener kräftiger Sperrhöcker und ein schwächerer mehr wulst­
artiger medianer Höcker entwickelt sind. 

Der Talon ist nicht sehr entwickelt und in mehrere kleine Höcker aufgelöst, 
großtaus nur e:.n stark geped1ter dicker Basalwu1st. Lab�al irSt das Cingulum in  
Fmm von Basalwarzen nur in den Talausgängen vorhanden, mestial durch 
eiJnen starken PresSionseffekt großteils zerstört, lingual nur ganz schwach ent­
wickelt und dmch rue mwähnten Basalhöcker verstärkt. Der Zahnschmelz ist  
ungemein dick (7 .5 mm) und grob, die Täler s ind verhältntismäß:g eng und tief. 
Die abgekau�en Jochoberflächen bilden mit den Sperrhöckern prämterseits eine 
Ebene, fast wie bei M. longirostris, postb·iJterseits sind diJe stark ovalen Kau­
figuren zur Horizontalen jedoch etwas geneigt un:l die Sperrelemente in einer 
Weise abgeschliffen, wie das für die subtapiroide Form bezeil(�hnend ist. D�e 
Kaufiguren sind sehr breit und grob, ein Zementbelag konnte nirgends fest­
gestehlt werden. 

Der 194 mm lange, am l. Joch 99 mm, am 3. Joch 97 mm breite, gewaltige 
Zahn hat drei Wurzeln. Die erste steht quer zur Längsachse dies Zahnes unter 
dem l .  Joch, die zweite befindet sich in deT Längsachse an der Innenseite des 
Zahnes unter den beiden ers•ten prätriten JochhiHften, die dl'itte und mächtigste 
Wurzel ist paraBei zur ersten und nimmt die übrige Unterseite des Zahnes ein. 

Der M3 dext. ist mesial und distal beschädtigt, sonst von gleid1em Gepräg2 
wie der M3 sin. mit dem Unterschied, daß dtie Rückwände der be1den ersten 
poslltriten Jochhälften nur medtiane Sperrwülste tragen, während die labi•aleren 
Sperrhöcker, die am M3 sin. so gut entwickelt sind, an dem Techtse�tigen Zahn 
hieT fehlen. Am 3. Joch posthit sind be:de Sperrelemente gut vorhanden. 

Die beiden M2 sind leider we1tgehend abgekaut, sie waren dreijochig, mehr 
läßt sich n!cht sagen. D;e Wurzelanordnung -ist die g1eiche wie an den beiden 
M3, auch sind sie nach htirnten gebogen. Der besser eThahene M2 sin. mißt in 
sein·em stark ab gekauten Zus·tand 1 10 X 93 mm. 

Zusammenfassend handelt es sich also um eine sehr fortschrittliche, ungeme:n 
wuchtige Form von gewaluig{m Dimensionen des polymorphen angustidens-Krei­
ses, die lllllverkennbare Merkmale einer progressiven EntfaLtungstendenz u. zw. 
in Richtung grandincisit;um zeigt. Diese sind: Die auffa•llend großen Dimen­
sionen, besonders die Breite der Molare, die steilen Seitenwände der Joche, die 
verhälhlismäßig engen-tiefen TäleT, der ungemein dicke-gl'Obe Schmelz, vor 

· alJem aber das Vorhandensein gut entwickelter echter Sperrelemente auch 
postbriterseilts. 

Im folgenden nenne ich diese in der SteiermaTk erstmalig belegte Form als 
eine g11ai1dincisivoide Mutation des Mastodon angustidens CUV., die die Ver­
mutJung G. SCHLESINGER'S, daß sich dte von ihm aufgestellte neue Art 
M. grandincisivum des jüngeren Parmons {jüngeres Unterpliozän) nicht aus 
longiros:broiden Typen erutwick.elt hat, sondem mit muta<tiven Formen aus der 
polymorphen angustidens-Gruppe u. zw. aus subtapiroiden PopUJl.ationen zm 
setl.ben Zeit herauszutreten begann, als auch die mutamve Abspaltnmg von 
"Übergängen" in Richtung M. longirostris einsetzte, - voll bestäbigt. Typus 
wie erdgeschichtliches AlteT unsereT neuen obeTSmmwt:ischen F'Llilde bezeichnen 
in diesem Fal.le Techt gut das phylogenetische Geschehen innerhalb deT Buno­
lophodonten. 
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Die oben besclrniebenen Mastodontenzähne von Liebensdorf, SO von Graz 
weichen in ihrem Gepräge von den zahlreichen anderen Mastodon-Molaren der 
Ste<iermark derart ab, daß wiT den · Be�inn der Herausentfaltung dieser muta­
tiven Reihe aus der subtapiroiden Linie schon vor dem Sa.rmat annehmen 
müssen. 

G. SCHLESINGE:R (1918 S. 148) hat diese Annahme mit einem riesigen L2 
aus Köflach, W-Steiermark, auch voll unterstützt, da die dortige Schichtfolge nach 
dem hootigen Stand der Forschung dem oberen Helvet ainzumx:lnen iiSt .  

Die Funde von Liebensdorf bewe:.sen auch, daß trotz dler bedeutenden 
Größenzunahme im Sa.rmat eine Vermehrung der Jochzahl an den M2 auf vier, 
an den JvP auf fünf bei diesen Formen noch Illich<t stattgefunden hat, M. gran­
dincisivu.m war erst im Unterpliozän voll ausgeprägt. 

Diese Feststellung ist auch deshalb interessant, da punkto Jochzahl die 
lon;gi!rostroid mutierten M. angustidens-Formen des europäischen Obermiozäns 
(Sreilnhaim, Oppeln, Engelswies, einige Flinz-Typen, Steiermark usw.) bereits 
entwd.cke1ter waren. 

Es ist nun recht lohn(\nd, den neuen stei,rischen F!Und mit den übrigen 
Mas,todonten-Funden der Steiermark zu vergleichen. Unrter diesen können die 
b.unolophodolllten M 1 von Eib.iswald in der SW-Ste:iermark als solche von ur­
tümlichstem Gepräge bezeichnet werden, wie das schon G. SCHLESINGER (191  7) 
bemerkte und mill: welchen Formen er die Aufstellung seiner M. au.gustidens 
forma subtapiroidea begründete. Obzwar diiese Zähne manchmal eine beträcht­
l<iche Größe erreichen (Ma = 185-90 X 71-88 mm), bleiben sie verhältnismäßig .  
schmal, zumeist sehr brachyodont, ihre KaJUflächen sind wenig differenziert, die 
Täler weit, mit gla:ttem Schmelz und ·nur selten mit gut enrtw.ick.eLtem Ta.lon; in 
ihrem Gesamtgepräge silnd sie als sehr subbaprroid zu bezei'chnen. 

Den E�biswa.lder a1thelvetischen Funden schließen sich eng · auch die von 
Vordlersdmf b. Eibiswaltl an. Bemerkenswert ist, daß aus glcicha1.ten Kohlen in 
Feist:emi.tz b. Eibiswald dirfferenziert:ere Molare bekannt geworden sind. 

Bunolophodonte und teHs sehr primitive Typen lieferte auch die etwas jün­
gere helvetische Schichtfolge des Kohlengebietes um Wies in der SW-Steiermark 
z. B. von den FundsteHen Kalkgrub, Steieregg und Wies. 

Kleine und sehr tapiroide angustidens-Backenzäbne liegen in der reichen 
Tertiär-Sammlung des Museums für Bergbau, Geologie und Technik a.m Landes­
museum Joa.nneum aus dem Kohlenbergbau Seegmben b. Leoben vm, d�e sich 
stark den Göriacher turicensis-Typen nähern. Die artemaiehe Säugetierfauna 
von diesem Fundort kann den bisherigen Ergebnissen entsprechend (A. WINK­
LER-HERMAD�N, E. THENIUS, F. BACH, A. HOFMANN, A. ZDARSKY, 
K. A. REDLICH, H. ZAPFE, M. MOTTL) a.m besten als ein Späthelvet be­
zeichin.et werden. Um so interessanter wi�·kt ein sehr klemer M3 aus Münzen­
berg b. Leoben mit gerundeten Höckern, grobem Schmelz und schwochen post­
triten Elementen. D�eser Typus zeigt das typica-Gepräge G. SCHLESINGER'S 
( = M. angustidens angustidens U. LEHMANN'S 1950), welcher T�pus in der 
Steiermark nur selten vorkommt. Außer Münzenberg b. Leoben kenne ich ihn 
von Naas b. Weiz, NO von Graz, ferner in ganz typischer Prägung von Edling 
bei Trofarach, NW von Graz. Bemerkenswert ist die Kleinheit aller dieser Zähne. 

Aus dem Köflamer Kohlenrevier liegen in der hiesigen Sammlung mittel­
große, aber bedeutend differenziertere F01men ais von Eibiswald-Vordersdorf 
vor. Besonders die M J von Za.ngtal-Voitsberg könnten als Ausgangsformen zu 
der Entfruttungsli!nie M. angustidens-longirostris aufgefaßt werden. Das im Tag-
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bruu aufgeschl.ossene Oberflöz, aus dem a,uch die vorher erwähnten Gebißreste 
s•bammen, ist palynologischen Befunden nach als ein Späthelvet zu betrachten 
(W. KLAUS 1954), während der von G. SCHLESINGER (1918) angeführte 
riesige l2 v01n Köflach, wie erwähnt, oberhelvetischen Alters ist. 

Mit Einbeziehung auch der Forschungsergebnisse am niederöstem�.i.chischen 
Mater.iail kann aJ.so festgesteHt werden, daß mit der Helvet-Torton Wende 

innerhalb der angustidens-Populationen Österreichs sich Anzeichen einer Auf­
spa!ltung in zwei Mutationsreihen bemm·kbar machten, die Umprägungen in 
Ri'chh\ng grandincisivum und longirostris einle�teten. 

Die jungtou·tonischen AbLagerungen des Braunkohlengebdetes um Göriach 
bei Aflenz in der N-Stei.ermark lieferten zweierlei, klein- bis mit;tlgroße M. turi­

censis- Typen (M. tapiroides bei SCHLESINGER, M. angustidens turicensis bei 
LEHMANN) : Einen sehr brachyodonten mit sehr weiten Tälern, sehr s•chwachen 
Sper:rleisten und mit streng ;m einer Flucht geordneten Höckea:elementen, sowie 
ohne Basalwülsten und _e:nen hypsodonteren Typus mit sehr engen-stehlen 
Tälern, gut entwickelten Sperrleisten und Basaiwülsten. 

Aus dem Sarmat der Steiermark liegen mehrere Mastodontenreste von Ober­
dorf b. Weiz, NO von Graz (Obersarmat), von Trössing b. Gnas (Mitte,J.sarmat), 
Gnas und Maierdorf b. Gnas (Obersarmat), SO-Steiermark, sowie eine groß­
dimensionierte Mastodon-Rippe aus dem Obersarmat von Schildba·ch b. Hart­
berg vor. 

Auf das fortschrittliche Gepräge der Molare von Oberdorf bei Weiz im 
Vergleich mirt: den erdgeschiehtheb äLteren Mastodon angustidens-Gebißres•ten 
ruus der Stl:iermark habe ich bereits 1951 hingew.i.esen. Der M3 s.in., der im 
Jahre 1914 ans Joarmeum kam, ist in seinem voTderen Tei'l beschädigt, das erste 
Joch, sowie di� vordere Hälfte des zweiten Joches fehlen. Der Zahn ist ziem­
lich abgekaut, seine größte Länge dürEte 170 mm betragen haben, seine größ•te 
Breite mißt am 2. Joch 77 mm, am 4. Joch 67 mm. Der Molar hatte vier Joche 
und ein zwar verschmälertes aber großes, jochartig ausgebdldetes TaJ.onid. Die 
Täler sind zi,emlich eng, die Joche etwas nach vom geneigt. Der Schmelz ist 
dti.ck (5.2 mm), ein Cingulum ist lediglich in den Talausgängen in Form von 
schwachen Basalwarzen vorhanden. Die Täler sind durch kräftige Sperrhöcker 
prätrirterseits, •die ruu•ch noch am 4. Joch vorn und hinten entwickelt sind, voll­
kommen gesperrt. Posttrite Sperrelemente sind keine vorhanden. Die auffallend­
sten U nterschiede gegenüber den M3 von Liebensdorf sind dras Fehlien von post­
triten Spe11reJementen, die bedeutend stärkere, jochartige ErutwickiLung des 
Talonids und die weit geringere Breicte des Ma von Oberd01rf b. Weiz. Der 
Oberdorfer Zahn gehörte keinem alJlzu kräftigen Individuum an, da sogar schon 
urrter den Molaren von Eibiswald, also des stei-rischen A1thelvets, größer climen­
@onwte M3 anzurt:reffen sind, doch ist dessen Kaufläche, wie erwähnt weit ge­
ring81r differenziert, a1ls die des M3 von Oberdmf. Der dicke Schmelz die ver­
hältnismäßig; engen Täler, die jochartige Ausbildung des Talonids, oo'r Mangel 
eines seitlichen Cingu11Iums bei �e.dchzei,biger Verbreiterung und Differenzierung 
der Kaufläche des M3 von Oberdorf &ind Merkmale, die die progressiven M. an­
gustidens Formen bezeichnen und zwar dite Mutationsreihe, die bereits stfu·kere 
Umprägungen in der Richtung zum M .  longirostris aufweist. Die Maße der 
niederöSII:erreichischen von q: SCHLESINGER angefühlten geologisch jüngeren 
M. angustidens-longirostris UbergaJilgsformen z. B. von Poysdorf (M3 = 210 mal 
86 mm) erreicht der M3 von Oberdorf b. Weiz nicht. 

20 



Betrachten wir nun die beiden aus dem steirischen Obersarmat vorliegenden 
progressiven M. angustidens-Molare, so zeigen die M3 von Liebensdorf b. Graz 
und der Ma von Oberdorf b. Weiz zwei ganz verschiedene Entfaltungstenden­
zen : Die ersteren mit ihrem \vuchtigen Bau und den entwickelten posttriten 
Sperrelementen eine völlig andere Festlegung der Entfaltung als der kleinere, 
aber in Richtung longirostris schon stärker umgeprägte Ma von Oberdorf. Der 
Unterschied zwdschen den mtürnlich geprägten Molaren arus dem Althelvet von 
Eibiswald und den wuchtigen, progressiven M3 aus dem Obersatmat von Lie­
bensdorf ist gewaltig! 

Der AnbLick der · beiden so verschieden differenzierten Molare von Ober­
dorf und Liebensdorf bekräftigt noch mehr die Annahme, daß die Aufspaltung 
des angustidens-Stockes in die beiden Entfaltungslinien, Mutationsreihen bereits 
in erdgeschichtlich älteren Zeitabschnitten ihren Anfang genommen haben muß. 

Dasselbe fortschritbliche Gepräge wie der oben beschriebene Ma weist auch 
ein schon von R. HOERNES ( 1 880) bekannt gemachter M2 dext. von Oberdorf 
bei Weiz auf. Sein erstes Joch, sowie die Talonhöcker sind beschädigt, die 
Gesamt'länge des Molars dürfte 120 mm gewesen sein. Seine Brei� beträgt am 
1. Joch 67 mm, am 2. Joch 73 mm, es sind ebenfalls Meßwerte, die evoluiertere 
angustidens-Typen bezeichnen (siehe auch U. LEBMANN 1950). pe3· Zahn 
macht einen <!Japiroideren Eindruck als der Ma, die Täler sind etwas weiter, die 
Kaufigmen länglich-oval. Prätriterseits sind gut entwickelte Sperrhöcker nur am 
1 .  und 2. Joch vorhanden, am 3. Joch ist nur der vordere entwickelt. Die post­
triten JochhäMten bestehen aus dem stärkeren Haupt- und schwächeren Innen­
höcker, Sperrelemente fehlen hier gänzlich. Das Talonid ist sehr ausgeprägt, aus 
zwei Sttark entwjckelten Höckern und einigen Basalwarzen bestehend. Ein Basal­
band ist wie am Ma nur in den Talausgängen in Form schwacher Basalwarzen 
nachzuweisen. Die Zahnwurzeln sind mit Längsfurchen versehen, der Zahn­
schmelz ist ebenfalls ruck. Dicker Schmelz, Breite des Zahnes, kräftiges Talonid 
sind Merkmale, die dem fortschrittlichen Gepräge des Ma voll entsprechen. 

Dasselbe Gepräge wiedergibt auch ein weiteres Zahnfragment von Ober­
dorf b. Weiz, das vorletzte Joch eines letzten Molars, dessen größte Breite 79 mm 
beträgt und das aus 4 kräftigen Höckern besteht. Der prätrite Nebenhöcker er­
scheint vorgeprellt, Sperrhöcker sind keine vorhanden; ein ziemlich longirostroi­
der Typus. 

Alle die im Museum für Bergbau, Geologie und Technik aufbewahrten 
Gebißreste aus dem Obersarmat von Oberdorf b. Weiz weisen also gegenüber 
den Funden von Li:ebensdorf b. Graz auf eine progressive, in Richtung longi­
rostris bereits stärker umgeprägte M. angustidens-Form hin. Die Angaben von 
0. SICKENBERG (1934), wonach es sich in Oberdorf b. Weiz um ein Pliozän 
und dementsprechend um M. longirostris-Reste handeln so!�, sind demnach als 
irrtümlich zu bezeichnen, was auch neue Kartierungsarbeiten (H. FLÜGEL-
V. MAURIN 1957) bekräftigen. 

Zwei Backenzalmfragmente (M2 und Ma) aus dem Mittelsannat von Trössing 
bei Gnas in der SO-Steiermark zeigen dieselben Merkmale, wie die Molare von 
Obetuorf. 

Aus dem Obersarmat von Maierd01-f b. Gnas wurden bloß großdimensio­
nierte Ex,tremitäctenreste und ein weitgehend niedergekautes Backenzahnstück 
zutage gefördert. 

Aus dem Obersarmat von Gnas liegt in der Sammlung tmseres Museums 
ein jugendlicher Unterkiefer mit M1 und mit dem PJ schon fast in voller Kau-
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stellung vor. Vor dem P4 befinden sich die Wurzelreste eines zweiwurzeligen 
Zahnes. Die Maße des P4 und Mt s ind fast dieselben, wie die der beiden 
schönen Unterkieferreste aus den Congeriensanden von St. PeteT b. Graz und 
Eggersdod b. Gl.eisdorf, 0-Steiennark. Auch im Bau der Zähne besteht eine 
große übereinstimmtmg. Der Mt hat hinter dem 3. Joch ebenfalls ein gut ent­
wickeltes, aus zwei starken Höckern beS>tehendes Talonid, das vom 3. Joch 
durch ein gleichwertiges Tal getrennt ist. Der UnterkiefeT von Gnas zeigt 
einen Zahnwechsel, wie er von G. SCHLESINGER (1917 S. 92) bereits für 
M. longirostris kennzeichnend beschrieben wurde: Die beiden Prämolare er­
setzten ihre Vorläufer nicht gleichzeitig, sondern erst hintereinandeT, was eine 
Folge der Schädelverkürzung des M. longirostris gegenüber M. angustiden.s 
war. Die beiden unterpannonischen Unterkieferreste von St. Peter b. Graz und 
Eggersdorf b .  C:leisdorf wurden Yon FR. BACH (1910) auf Grund der gerin­
gen Entfalhmg der vorderen Sperrhöcker am Mt (er hielt diesen Zahn irrtüm­
licherweise für den letzten Milchzahn) und der bereits für M. longirostris gel­
tenden Zahnfolge a:ls M. Iongirosiris beschrieben, während G. SCHLESINGER 
(1 917) diese Typen riclltigerweise als M. angustidens-Übergangsfmmen zu 
M. longirostris bezeichnete, da die Mt zwar mit e:nem gut entwickelten Talonrd 
versehen, doch nur dreijochig sind. Die große Übereinstimmung des jugend­
lichen Unterkiefers von Gnas mit denen von St. Peter b. Graz und Eggersdorf 
b. Gleisdorf erlaubt dl:e Feststellung, auch in diesem Mandibelrest des steiri­
schen Obersarmats erine bereits fortschrittliche; longirostroid mutierte angustidens­
Form zu erblicken : M1 dreijochig, doch mit einem kräftigen, aus zwei Höckern 
bestehenden Talondd ausgestattet, die Sperrhöckerentfa:lbung ebenfalls lon­
girostrord, so auch der Zahnersatz. Der Unterkiefer von Gnas kann somit zu­
sammen mit den Funden von Oberdorf b. \Veiz und Trössing b. Gnas zu den 
Säugetierresten zählen, die das Vorhallldensein dieser in R ichtung longirostris 
mutierten Entfaltungsreihe des angustidens-Stockes im steirischen Sarmat be­
stens beweisen. 

Die beiden in ihrem Gesamtgepräge mi,t dem Gnaser Unterkiefer überein­
stimmenden Mandibelreste aus dem Unterpannon von St. Peter b. Graz und 
Eggersdorf b. Gleisdorf si,nd wieder gute Belegstücke dafür, daß diese "Über­
gangsformen" auch noch am Anfang des Unterpliozäns zusammen m it dem 
typischen M. longirostris in der Steiermark existierten, wie das auch der hoch­
entwickelte, von FR. BACH (1910) beschriebene Schädelrest aus dem späten 
Unterpannon (Horizont D der Pannon-Gliedemng A. PAPP'S) von Ober-tiefen­
bach b. Fehring SO-Steiermark, bezeugt. D ie stark niedergekauten M2 dieses 
Schädels sind vie1iochig, wie bei M. longirostris, wobei erwähnt werden soll, 
daß die hintere Zahnwurzel nur dem 2. und 3. Joch angehört, das 4. Joch je­
doch wmzeJ.los ist, während d;e beiden sonst Zongirostris-ähnlichen M3 hinter 
dem 4. Joch ledigl'ich einen gut entwickelten Tal0111 <tragen. Die 180 X 92 mm 
messenden M3 der progressiven i\1. angustidens-longirostris Übergangsf01m von 
Obertiefenbach nähern sich in ihren Längen- und Breitendimensionen den ein­
gangs dieser AbhandliUJlg beschriebenen neuen Funden von Liebensdorf b. Graz 
selll', wirken aber dennoch weit weniger so wuchtig, wie jene, ihre Täler sind 
offener-weiter, d ie posttriten Jochhälften schmäler und an ihren Hinterhängen 
keine Sperrelemente vorhanden, auch ist ihr Schmelz dünner, 6 mm dick. 

Die M3 des progressiven unterpannonischen M .  angustidens-Individuum� 
von Obertiefenbach in der SO-Steiermark sowie die M3 aus dem Obers::trmat 
von Liebensdorf SO von Graz zeigen die Verschiedenheit der beiden Entfal-

22 



/ 

tungslinien, die Abweichungen zwischen den longirostroid und grandincisivoid 
mutierten Individuen besonders gut. 

"Fassen wir nun die Ergebnisse obiger Vergleiche am steirischen Mastodon­
tenmaterLai zusammen, so ergibt sich, daß ähn'lich dimensioruerte M3 wie die 
von Liebensdorf lediglich unter den erdgeschichtlich jüngeren, unterpliozänen 
Funden all2Utreffen sind, die aber entweder den Übergangsformen zu M. lon­
girostris oder selbst M. longirostris angehören. Eine unmittelbare Ausgangsform 
zur grand<i:no.isivoiden Mutation von Liebensdorf konnte im steirisChen Molaren­
mart:erial nicht festgestellt werden, wohl aber weist der von G. SCHLESINGER 
(1918) erwähnte riesige l2 von Köflach, W-Steiermark, darauf hin, daß solche 
Mutanten in der S teiermark bereits vom Oberhelvet an existierten. 

Wie darauf hingewiesen, erreichve M. grandincisivum den steirischen 
neuen F<unden nach erst im Unterpliozän die für die A1t charakteristische Joch­
zahl : M l mi;t 4 Jochen, M i}  mit 5x-6 Jochen. Dabei zeigen die M :1 aus 
Kertsch (M. PA VLOW 1903, G. SCHLESINGER 1917) ,  deren stratigraphischer 
Fundhorizont dem unteren Pannon im \;v'iener Becken entspricht (A. PAPP­
E. THENIUS 1949, E. THENIUS 1952), einen zwar fünfjochigen Bau, doch 
i&t ihr let�tes Joch klein. Dementsprechend sind auch ihre Maße geringer 
(M3 180 X82 mm) , während die M. granclincisivum-M 1 aus dem oberen Pan­
non Österreichs (Mannersdorf b. Angern M:J = 230 X 109 mm, Haag a. H.  
M3 = 224 X 103 mm) jochartig entwickelte Talone besitzen und 5x - bzw. 
6jochig sind, dem Entwicklungsgrad des M. grandincisivu m  aus Ungarn (Pest­
szentlörinc b. Budapest) allso gut entsprechen. 

Von 0. SICKENBERG (1934) wUPde auch ein großer tvf3 aus dem höheren 
Unterpannon von Eggersdorf b. Gleisdorf als M. grandincisivum? angeführt, 
do'ch besteht kein Anlaß dazu, diesen sonst foPtschrLtt>lichen M. longirostris­
Zahn, mit einer beginnenden anancoiden Wech�elstellung der Jochhälften am 
3. Joch, von dieser Art zu trennen, da er keine echten posttrHen Sperrelernerute 
besitzt. Demgegenüber kommen solche an oberen vorlet:z;ten und letzten 
M. Zongimstris-Backenzähnen von Kornberg b. Feldbach, Laßnitzhöhe b. Graz 
und KapeHen b. Ratdkersburg, SO-Steiermark, in schwächerer Prägung vor, wie 
das auch am Zongirostris-MateriaJl von Eppelsheim und Niederösterreichs fest­
gestellt werden konnte. 

Posttrite Sperrelemente zeigen auch zwei Backenzahnfragmente aus dem 
höheren Unterpannon von Oberlaßnitz b. Graz. Besonders der M2 dext. weicht 
dmch seine hohen, steilwandigen, einheitlich gebal!lten, klobigen Jochhälften, 
durch seine wulsbartigen kräftigen Sperrhöcker an den Vorder- und Rückwänden 
der Joche prätr.itersei;ts, ferner durch das Vorhandense:n vorderer u n d hin­
terer Sperrwülste posttriterseits, durch die engen, gut gesperrten Tälel-, ferner 
dll'rch den groben, gerillten Schmelz und die turicensis-aPtige Abkauung von 
den übrigen M. longirostris-Molaren unserer reichhaltigen Sammlung stark ab . 
Eine Wechselstellung der Joche i&t nicht angezeigt, der M2 dürfte eine Gesamt­
länge von 150 mm gehabt haben, se:ne Breite mißt 77.5 mm. Sperrwülste 
posbtritersei;ts sind auch am M2 dext.-Fragment vorhanden, hier ist am 2. Joch 
der mit dem vorderen Sperrhöcker verschmolzene prätrite Nebenhügel nach 
vorn gequetscht und kommt dadurch mit der posttriten Jochhälfte in einer 
Linie zu stehen, während der äußere Haupthügel etwas nach rückwärts ver­
lagert erscheinrt. Dieses Gepräge zusammen mit den engen Tälern, der relati­
ven Schmalheit des Zahnes (Breite am l .  Joch 61 mm, vennutliche Gesamtlänge 
148 mm) und dem gToben, gerillten Schmelz zeigen eine Umbi-ldungstendenz zu 

23 



M. arvernensis an, während der klobige Bau der Jochhälften und die posttriten 
Sperrwülste nicht ganz zu dieser Tendenz passen. G. SCHLESINGER (1918 
S. 139) hebt hervor, daß die für !11. arvernensis bezeichnende Wechselste-Llung 
der Jochhälften bei den Übergangsformen zumeist erst vom 3. Joch an schwach 
zum Ausdruck kommt, das Fehlen dieses Merkmals an dem nur aus zwei vollen 
Jochen bestehenden M2 besagt also diesbezüg!.ich noch nichts Negatives. Schon 
FR. BACH (1910 S. 108) weist auf das abweichende GepTäge zweier beschä­
digter Zähne (M1-2 sin.) eines Unterkieferrestes von Obel'laßniltz b. Graz hin, 
gleichzeitig auf ihre ÄhnJichke:t mit der von M.  SCHLOSSER (1907) beschrie­
benen M. longirostris-arvemensis Übergangsform von Cueva Rubbia in Spanien 
rmd bezeichnet sie als M. cfr. longirostris. Es ist möglich, daß die vorher er­
wähnten beiden M � -Fragmente zum selben Unterkiefer gehören. 

Von Oberla.ßnitz, 0 von Graz, beschreibt FR. BACH (1910) auch einen 
typischen M. longirostris M'l. Demgegenüber besitzt ein M3-Fragment, geborgen 
beim Bau des Laßnitz,t:wmels, ein ebenfalls leicht anancoides Gepräge, noch 
mehr aber ein aus dem Unterpannon von ebendort stammender M2, der bereits 
von VACEK, PETERS, BACH und SCHLESINGER ausführlich behandelt 
wurde. 

Die beiden oben von mir erwähnten M ]  von Oberlaßni<tz weichen in ihrem 
Gepräge, h·otz der vorhandenen posttriten Spenelemente von den M2-3 aus dem 
Obersa•rmat von Liebensdorf stark ab, ebenso aber auch vom großen, breiten 
M2 von typisch longirostrinem Bau aus gleichaltrigen Ablagernngen (höheres 
Unterpaumon) von Dornegg b. Nestelbach, in der Nähe von Oberlaßnitz, wes­
halb es s ich noch lohnen wird, sich mit diesen und derartigen anderen Resten 
Österreichs näher zu beschäftigen. 

Beim Vergleich der M3 von Liebensdorf mit dem nieder- und oberöster­
. reichischen Mastodontenmaterial sind es die von G. SCHLESINGER (1917 
Taf. IV, Fig. 2) eingehend beschriebenen fortschrittlichen Mastodon angustidens­
Reste von Dornbach-Wien, die e.:ne reiche Sperrhöckerentfaltung auch posttriter­
seits zeigen. Diese tortonische Form betrachtet SCHLESINGER als eine Aus­
gangsform :wr Umwandlungsfolge in Richtung longirostris. Die Maße der bei­
den oberen Molare sind: M2 108 X 66 mm, M3 180 X 84 mm. D:e bedCIUitenderen 
Dimensionen nnd das Vorhandensein von Sperrelementen auch posttriterseits 
könnten diese Fqrm aber auch als einen möglichen Ausgangstypt:s zur Muta­
tionsreihe in Richtung zu M. grandincisil:-um erscheinen lassen. 

Mastodon angustidens des Untersarmats von St. Stefan im Lavanttal, Kärn­
ten, liegt leider nur in verschiedenen Skelettresten und Stoßzahnstücken vor, 
weshalb ein Vergleich mit dem M3 von Liebensdorf n icht möglich ist. 

In der schönen, gründlichen, zusammenfassenden Mastodontenarbeit 
U. LEHMANN'S ( 1950) finden wir ebenfalls nur einzelne Molare aus dem 
bayrischen Flinz (nach R. DEHM Obermiozä1i bis Unterstpliozän), die neben 
einer bedeutenderen Größe auch Merlanale des M. grandincisivum zeigen. Hier 
soll vor allem der Ma von Mauern b. Moosburg (Abb. 66 in LEHMANN 1950) 
mit einer Länge von 207 mm und einer Breite von 9 1 mm erwälmt werden. Der 
Zahn hat vier Joche, keinen Talon, sein Schmelz ist dick, die Täler sind eng uncl 
durch starke Höcker gesperrt, die sich vereinzelt auch posttriterseits finden. Der 
Zahn erinnert auch nach LEHMANN an M. grandincisivum. 

Das süddeutsche Material zeigt übrigens die in allen Entfalhmgslinien des 
M. angustidens-Stockes nachweisbare Größenzunahme im Jungmiozän recht gut. 
So beschreibt U. LEHMANN Übergangsformen zu M. longi1'0stris aus München-

24 



Neufreimann mit einer Ms-Länge und Breite von 200 X 80 mm (5x) und aus 
Schönbrunn b. Haag mit 214 X 93 mm (fünftes, aber kleines Joch); M3 aus Inz­
kofen b. Moosburg mit den Meßwerten 223 X 85 (4x, großes Talonid) mm, die 
zu M. angustidens angustidens (M. angustidens forma typica SCHLESINGER'S) 
hrru-;_eigen, ferner aus Ablagerungen der Münchner Steinplattenfabrik einen 
vierjochigen M3, der in seinen Dimensionen (195 X 103 mm) den M3 von Lie­
bensdorf b. Graz etwas sogar noch übertrifft, in seinem Zahnbau aber infolge der 
weiten, schwach gesperrten Tälern M. angustidens tapiroides (M. angustidens 
forma subtapiroidea SCHLESINGER'S) durchaus entspricht. 

Auch konnte LEHMANN nachweisen, daß am obermiozänen M. angustidens­
Molarematerial Süddeutschlands auch anancoide Züge, Ansätze zu M. arvernensis 
in Erscheinung treten. 

Es ist auch erwähnenswert, daß nicht nur der Ma aus dem Obersarrriat von 
Oberdorf b. Weiz in der 0-Steiermark, sondern auch süddeutsche M. angusti­
dens-Funde darauf hinweisen, daß die in der Richtung zu M. longirostris mu­
tierten Formen im Obermiozän eine bereits erhöhte Jochzahl erreicht haben , 
während dies bei einer ebenfalls beträchtlichen Größenzunahme innerhalb der 
anderen Entfaltungslinien nicht der Fall war. 

Eine erhöhte Jochzahl weist auch der von 0. FRAAS ( 1 870) beschriebene 
und abgebildete Ma von Steinheim a. A. auf, da sein aus zwei gut entwickelten 
Höckern bestehendes Talonid jochartig ausgebildet ist. Von M .  VACEK (1877 
S. 24) und G. SCHLESINGER (1917 S. 70) wurde dieser vorgeschrittene Typus 
als eine Obergangsform zu M. longirostris aufgefaßt, von H. KLÄH N  (1922 . 
1931) aber als M. steinheimensis von M. angustidens getrennt. Nach U. LEH­
MANN (1950) i-st H. KLÄHN'S M. angustide.ns steinheimensis einzuziehen, 
ebenso M. angustidens austro-germanica R. N. WEGNER'S (1913), welche 
große-schmale Molare mit schmalem, fünftem Joch und sehr wei.ten, wen.ig ge­
sperrten Tälern an letzten Molaren auf Grund auch ihrer großen Übereinstim­
mung mit einem ebenfalls sehr subtapiroiden und fortschrittlich gebauten .M:l 
von Poysdorf in Niederösterreich von G. SCHLESINGER den Übergangsformen 
zu M. longirostris zugereiht worden sind. Demgegenüber würde E. THENIUS 
(1951 S. 383) M. angustidens austro-germanicus im Gegensatz zu SCHLESIN­
GER und LEHMANN als eine eigene Unterart und nicht als eine Übergangs­
form zu longirostris betrachten. 

Der M3 aus dem Obersarmat von Liebensdorf SO von Graz, hat einen völlig 
anderen Bau und zeigt eine gänzlich abweichende Entfaltungstendenz als die 
vorher erwähnten fortsclu·ittlichen M. angustidens-Formen, weshalb auf einen 
näheren Vergle.ich nicht eingegangen werden soll. Ich möchte lediglich bemer­
ken, daß auf Grund auch des reichen, demonstrativen, von U .  LEHMANN be­
handelten deutschen Mastondontenmaterials es aus taxonomischen Gründen 
vorteilhafter erscheint, die verschiedenen longirostroid mutierten M. angustidens­
Formen des europäischen Obermiozäns n;cht mit immer neuen Namen zu bele­
gen, da es sich großteils nur um örtlich, zeitlich und individuell variierende For­
men einundderselben Entfahungslinie, Mutationsreihe handelt .  

Um die gewaltigen Breitendimensionen der sannatischen M3 von Liebeos­
dorf nochmals hervorzuheben, sei auch auf die gut erhaltenen jungpa.nnonischen 
M. longirostris-arvernensis Reste von Hohenwarth in Niederösterreich hingewie­
sen, die erst kürzlich von H. ZAPFE ( 1957) beschrieben worden s·ind und die 
unter den bisher bekannten fortschrittlichen longirostris-Formen zu den groß­
dimensionierten Funden gehören. Als sa�matische Funde stehen die M3 von 
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Liebensdorf in ihren Breitenmaßen dem M3 des Exemplars von Hohenwarth 
keineswegs zurück tmd werden sogar von den pannonischen voH ausgeprägten 
longirostris-Typen diesbezüglich nur wenig übertroffen. 

Zu ganz ähnt1ichen Ergebnissen wie U. LEHMANN ( 1950) und G. SCHLE­
SINGER (1917, 1918, 1922) gelangten auch auf Grund eines sehr großen 
Untersuchungsma·terials F. M. BERGOUNIOUX - G. ZBYSZEWSKI -
F. CROUZEL (1953), die in einer herrlich ausgestatteten Monographie das por­
tugiesische Mastodontenmaterial gründlich bearbellit:eten. 

Während U. LEHMANN in Anbetracht der zahlreichen Spezialisationskreu­
zungen tmd der verschiedengradigen Übergänge, für das europäische Miozän 
nur eine Großart, die an Entfaltrmgspotenzen reiche Mastodonspezies M. an­

gustidens mit den Unterarten M. angustidens angustidens, M. angustidens ta­

piroides und M. angustidens turicensis (M. (Zygolophodon) tapiroides CUV. bei 
SCHLESINGER = M. turicensis SCHINZ) akzeptiert, wird das Mastodonten­
material Portugals systematisch weitgehend aufgespalten. Die genannten portu­
giesd.schen bzw. französischen Autoren betrachten kleine, urtümhche Typen wie 
M. (T•rilophodon) olisiponensis des oberen Burdigals als Ausgangsformen (M3· 
Längen und Breiten : 108-134 X 59-70 mm, M3-Längen und Breiten: 
1 15-144X 55-72 mm) zu M. angustidens var. minor, aus welchen noch eben­
fa!lls kleinen �Formen sich dann einerseits das typische M. angustidens, anderen­
teils das serridentine Gepräge entwickelte. Die im mittleren Helvet unter opti­
malen Lebensbedingungen heusehende angustidens-Gruppe zeigt Tendenzen 
2lur Herausgestaltung eines lophodonten und eines anancoiden Gebisses. Als 
bezeichnend wird das allgemeine Zunehmen der Höckerelemente, das Differen­
zieren der Kauflächen bei allen Arten und Va rietäten vom Burdigal an hervor­
gehoben, wie das auch den am steirischen Material gewonnenen Ergebnissen 
entspricht, sowie eine Größenzunahme der Molare besonders in der Länge mit 
der Erhöhung der Jochzahl an den letzten Backenzähnen auf 5 bzw. 5x (z. B. 
bei M. angustidens var. gaillardi des Helvetien moyen bis 195 mm Ma-Länge 
und 82 mm Maximwlbreite). 

Eine, den M3 aus dem Obersannat von Liebensdorf SO von Graz gleich­
dimensionierte nnd gebaute Form fand ich im reichen por1Jugiesischen Material 
den Beschreibungen und Abbildungen nach nicht, obwohl posttr.i.te Sperrelemente 
vereinzelt an dortigen angustidens-Molaren vorkommen. 

Im steirischen Mastodontenmateriwl läßt sich bis :zmm Sarmat eine allmäh­
liche Größenzunahme schwer bestätigen, da unter den althelvetischen Funden 
von Eibiswald wie erwähnt schon bis zu 190 mm lange M3 vorliegen, anderen­
teiJ.s im junghelvetisch-tmtonischen Material auffallend kleine letzte Molare 
(z. B. Leoben, GörJach, Edling, Naas) nicht selten sind. Kleinwüchsige Formen 
als var. minor kommen in Portugal fast in allen Entfaltungslinien vor, weshalb 
berechtigt erscheint, viele dieser Individuen, besonders die erdgeschichtlich jün­
geren, als weibliche zu betrachten. Anderenteils könnte man aber diesbezüglich 
vielleicht auch ökologische Faktoren in Betracht ziehen, da nach LYDEKKER, 
SELOUS, NEUMANN, CUMMING und VOJNICH die heutigen afrikanischen 
Elefanten um so l<'leinwüchsiger sind, desto trockenere Gebiete sie bewohnen. 

Auf Grund des portugiesischen Mastodontenmaterials fühlte man sich dazu 
veranlaßt, die anancoid mutierten Formen milt einer beginnenden Wechsel­
stellung der Jochhälften in der von C. ARAMBOURG für afrikanische Mastodon­
typen 1945 au.figestellten Gattung Protanancus zu vereinigen, cin Verfahren, das 
hinsichtLich des deutschen und Österreichischen Mastodon-Fundinventars als we-
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niger zweckmäßig erscheinen würde, indem solche Mutanten sowohl im süd­
deutschen angustidens-Material als auch unter österreichisch-ungarischen lon­
girostris-Funden nachgewiesen worden sind (VACEK, BACH, SCHLESINGER, 
THENIUS, ZAPFE, MOTTL). Wie das LEHMANN treffend bemerkt (1950 
S. 217), offenbaren diese anancoid mutierten Formen eine in der Erbanlage 
ruhende gemeinsame Entfaltungsmöglichkeit, die bei einigen angustidens und 
Zongirostris-Individuen mitunter zwar durchbricht, doch eTst mit dem mittel­
p1iozänen M .  arvernensis voll verwirklicht wird. Dementsprechend soll auch 
erwähnt werden, daß diese anancoiden Züge im portugiesischen Material an 
bunadorrten und bunolophodonten angttstidens-Molaren, aber auch bei den Serri­
dentinen erscheinen, was LEHMANN'S Auffassung nur bekräftigt. 

Bezüglich der in Portugal reichlich vertretenen Gattung Serridentinus sei be­
merkt, daß Molare mit einer deratt reich gegliedetten Kaufläche, mit den feinen 
Höckerreihen und grob krenulierten LeiSlten prätritet·seits im steirischen Material 
nicht anzutreffen sind. Die subtapiroiden .und noch so wenig differenzierten 
Formen des Althelvets von Eibiswald in der SW-Steiermark mit dem fast glat­
ten Schmelz als Serridenti?ws subtapiroideus zu bezeichnen, wie das die portu­
giesischen Autoren tun, muß einen jeden, der das steirische Material gesehen hat, 
recht befremden. Ebenso sieht U. LEHMANN (1950) keinen Anlaß dazu, im 
deutschen Mastodontenmaterial eine Unterfamilie als Serridentinae zu unter-
scheiden. . 

Im portugiesischen Mastodonmatedal scheinen die bunaclonten Typen, wie 
auch in Frankreich (LARTET 1859, MAYET 1908, ROMAN-VIRET 1934, 
DEPERET 1887, 1897, FILHOL 1891) häufiger als im deutschen Lebensgebiet 
zu sein, wo die bunolophodonten Formen überwiegen. Noch seltener sind 
bunodonte Funde in Österreich, so auch irl der Steiermark anzutreffen. Das von 
mir nachgewiesene Vorkommen dieser Typen in späten He1vet- bis Torton­
horizonten der nördlichen Steiermark neben subtapiroiden Formen spricht für 
die FeststeJILung U. LEHMANN'S am süddeutschen Material, wonach sich 
M. angustidens angustidens und M. angustidens tapiroides, ellltgegen der Be-
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Abb. 3 Entfaltungstypus des M .  angustidens Cuv. 
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hauptung G. SCHLESINGER'S örtlich nicht ausschließen. Das Erscheinen dieser 
bunodonten Typen mit der Helvet-Torton Wende in der Steiermark ist allenfall8 
erwähnenswert, da zu jener Zeit, wie erwähnt, in Österreich ein klimatischer 
Umschwung, ein trockeneres, kontinentaleres Klima einsetzte (E. THENIUS 
1951,  M.  MOTTL 1955) und die bunodonte angustidens-Abart von G.  SCHLE­
SINGER (1917) für eine Tierform trockener Waldgrasfluren gehalten wird. 

Das Bild der genetischen Differenzierung, Entfaltung des M. angust-idells­
Stockes wird durch die neuen Backenzahnfunde aus obersannatischen Sanden 
von Liebensdorf SO von Graz in erfreulicher Weise vervollständigt und kann m i t  
beiliegender Abbildung veranschaulicht werden. 

Wenn wir die am Ma�todontenmaterial Europas gewonnenen Untersuchungs­
ergebnisse bildlich darzustellen versuchen, so gelangen wir zu einem strauch­
förmigen Entfaltungstyp der Art Mastodon angustidens CUV. mit einer schon 
frühzeitigen Aufspaltung in mehrere Mutationsreihen, Entfaltungslinien. Schon 
vom frühes•ten Helvet an begegnen wir •typisch subtapiroiden Formen. Bereits 
mit dem jüngeren Helvet macht sich sowohl in der bunodonten wie auch in der 
bunolophodonten Reihe eine beginnende anancoide Tendenz bemerkbar, die 
aber erst im jüngeren Pannon innerhalb der Art M. longirostr'is stärker zum 
Durchbruch kommt. Die ersten Anzeichen einer Herausgesta•ltung von "Über­
gängen" zu M. longirostris treten auf Grund des neuen Forschungsstandes eben­
falls schon mit dem Junghelvet in Erscheinung, wie auch grandincisivoid mu­

tierte Formen sich vom Oberhelvet an nachweisen lassen. Ausgeprägter mani­
festieren sich diese Tendenzen aber erst mit dem Satmat, wo wir bereits rich­
t ige "Übergangstypen" an treffen. 

Die Fortführung der Stammesentwicklw1g übernimmt interessanterweise in 
Emopa nicht der ursprüngliche Typus, die bunodonte Form M. angustidens an­
gustidens (die forma typica), sondern die bunolophodonte (subtapiroide) Ent­
faltungslinie, die nicht nur Mutanten in Richtung longirostris, sondern auch 
"Übergänge" zu grandincisivum hervorbrachte. Betont werden soll, daß n e b e n  
den verschiedenförmig mutierten Typen die r e i n  bunaclonten oder bunolopho­
donten Individuen bis irts basale Pliozä.n anhalten (siehe auch LEHMANN 1950) 
zwn Beweis dafür, daß immer wieder nur eine gewisse Population in die Zu­
kunft weisende Mutanten realisierte. Diese Mutanten, Zukunftsformen zeigen 
eindeutig, wie die Bauplanidee longirostris oder grandincisivum von Individuum 
zu Individuum immer wieder, aber keineswegs geradlinig aufgenommen und 
weiter ausgebaut wird, bis dann z e i t g e b u n d e n  der voll ausgeprägte neue 

Bauplan erscheint. 
Die Abbi.Jdung zeigt gut, daß M. longirostris nicht von M. angustidens 

schlechthin abzuleiten ist ,  sondern daß die Idee longirostris mittels Individuen 
einer besonderen Entfaltungsreihe, einer subtapiroiden Population zeitbestimmt 
realisiert wurde. Statt der "direkten Ahnenreihe" 0. ABEL'S (M. angustidens­
longirostris-arvernensis) ergibt sich vielmehr eine z e i t g e b u n d e n e S t a f -
f e I u n g des Geschehens, das doch völlig anders als eine geradlinige Ausein­
anderentwicklung aussieht. 

Zukunftsformen wie z. B. die in Richtung longirostris oder grandincisivum 
mutierten Individuen, "Übergangsformen" sind Ausdruckstypen gesteuerter, 
gelenkter, eigengesetzlicher Entfaltungsabläufe, stammesgeschichtLich positive, 
erfolgreiche Entfaltun.gstypen, infolge ihrer Erbanlagen zur Verwirklichung ge­
eignete Individuen, befähigte Trägerf01men der zu verwirkLichenden neuen 
Bauplanideen. 
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Ordnung : Proboscidea ILLIGER 1 81 1  
Familie: Dinotheriidae BONAPARTE 1845 

Genus:  Dinotherium KAUF 1829 

Dinotherium levius JOURD.-Gruppe 

Im folgenden soll noch kurz auf einige Dinotherium-Funde hingewiesen 

werden, die ebenfalls aus sannatischen Ablagemngen stammen und als solche 

bei der Betrachtung der Gesamtfauna des steirischen Smmats gleichfalls berück­

sichtigt werden sollen. 
Es soll vor allem ein tadellos erhwltener Stoßzahn erwähnt werden, der in 

eisenschüssigen Sanden der Schottergrube J. Baier südlich der Ortschaft 
Badenbrunn, bei der Kote 386 b. Obergnas in der SO-Steiermark bei Aufschluß­
arbeiten in 6 m Tiefe gefunden wurde. Nach A. WINKLER-HERMADEN 
(1927, 1949, 1957 sowie ausführliche mündliche Auskünfte) gehören die dortigen 
Sande dem steirischen Obersarmat an. 

Der Stoßzahn (Inv. Nr. 54.563), es handelt sich um einen rechtsseitigen, ist 
an seiner konvexen Vorderseite gemessen, 72.5 cm lang. Sein größter antero­
posterim·er Durchmesser beträgt 11 .2  cm, sein medio-latelarer 8.6 cm, während 
sein größter Umfang im oberen Drittel 31 cm mißt. Der Querschnitt des Stoß­
zahnes ist langoval, an der Innenseite etwas stärker als außen abgeplattet, die 
Puilpa kurz. Auffallend ist die Torsion des Stoßzahnes, indem er zuerst nach 
a,ußen und seinem Ende zu wieder leicht nach innen gedreht ist. Auf der 
Außenseite des Zahnes befinden sich zwei seichte Furchen, die bis zum unteren 
Drittel des Zahnes hinabreichen. Die dicke, stumpfe Stoßzahnspitze zeigt unten­
außen eine geringfügige Abnutzung. 

I Badenbrunn D. bavaricum D . levius I D. aff. gigan- D. gigan-
H. V. M .  Jourd. teum Kaup teum Kaup 1 b e i  Gnas Leoben St. Oswald I Günzelhofen Hausmann-Obersarmat Oberhelvet Ä]t. Torton Dehm 1949 stetten 

Länge des 72.5 cm - - - 78.0 
Stoßzahnes 

ant.-post. 11 .2 cm 8.1- 9.9 8.7 14.6 14.8 
Durchmesser 

- -- -- -- - --

med.-lat. 8.6 cm 5.7- 7.5 6.9 11.0 10.7 
Durchmesser 

- -- -

Größter 31.0 cm 23.2-28.0 25.2 - 41.5 
Umfang 

Tab. 1 Maße von Dinotherium-Stoßzähnen 

Vergleicht man diesen Stoßzahn mit den beiden im mächtigen Unterkiefer 
des D. giganteum KAUF von Hausmannstätten (SO von Graz, Unterpannon = 

äiteres Unterpliozän) steckenden Stoßzähnen, so ergibt sich, daß der Stoßzahn 
von Badenbrunn b. Gnas nicht nur kürzer, schlanker und tm·sie1t, sondern auch 
stärker nach hinten gekrümmt als die des pliozänen Unterkiefers ist, was auf 
den ersten Blick beim lose vorliegenden Fund ein Mastodon-artiges Gepräge vor­
täuscht. 
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Außer den beiden Außenfurchen sind an den I im Unterkiefer von Haus­
mannstätten auch auf der Innenseite je zwei Längsfurchen vorhanden, die nach 
J. J. KAUP (1832 S. 3) auch das D. giganteum von Eppelsheim bezeichnen, am 
Stoßzahn von Badenbrunn aber vollkommen fehlen. 

Infolge der Torsion divergierten die Stoßzähne des Badenbrunner Exemplars 
merklich stärker nach unten-außen, als das die Stoßzähne im Unterkiefer von 
Hausmannstätten oder die AbbHdungen J. J. KAUP'S ( 1832 Add. Taf. I Fig. 3 
und Taf. II Fig. 8) bezüglich des D. giganteum von Eppelsheim zeigen. 

Demgegenüber besteht eine Übereinstimmung m it D. levius JOURD. von 
La Grive-St. Alban (CH. DEPERET 1887, Pl. XXII, Fig. 1-2), soweit sich das 
den Abbildungen nach beurteilen läßt. Die Stoßzähne des D. levius sind nach 
CH. DEPERET kürzer, gednmgener und stumpfer als die des D. giganteum, 
auch weist CH. DEPERET ( 1 .  c. S. 198) auf die merkliche Auswärtsdrehung der 
Stoßzähne hin, " . . .  elles sont legererneut spirales . . .  ", ein Merkmal, das für das 
Exemplar von Badenbrunn wie erwähnt, bezeichnend ist. E ine solche Torsion 
fand ich an den Stoßzähnen des Unterkiefers von Hausmannstätten nicht, wohl 
aber 'recht deut1ich an einem Stoßzahnfragment von St. Oswa1ld b. Gratwein, 
N von Graz (auf Grund der bisherigen Kenntnisse älteres Torton), von welchem 
Fundort aus sandigen, schwach kohleführenden Schichten auch zah!lreiche gut 
erhaltene Backenzähne und Prämolare vorliegen, die eine Artzugehörigkeit zu 
D. levius bezeugen. Dementsprechend weicht auch das Stoßzahnstück von St. Os­
wald b. Gratwein von den kurzen und sich stark den Enden zu verjüngenden I 
des D. bavaricum von Leoben-Seegraben, N�Steiennark, stark ab und zeigt ein 
Gepräge, das dem des I von Badenbrunn selu· ähnlich ist. 

Die in  unserer Samm1ung vorhandenen D. bavaricum-Stoßzähne von Leo­
ben-Seegraben (spätes Helvet) besitzen d ie für den Stoßzahn von Badenbrunn 
bezeichnende Torsion nicht, obzwar unter diesen stark nach hinten gekrümmten 
Stoßzähnen ll.llld Stoßzahnfragmenten auch Stücke m1t ganz bedeutenden Dimen­
sionen vorkommen, wie das die beigefügte kleine Tabel!le zeigt. Da von Leoben­
Seegraben kein anderes Dinotherium bekannt wurde und auch die großen Stoß­
zähne von derselben bezeichnenden Form wie die kleinen sind, so müssen diese 
Unterschiede wohl als sexuelle aufgefaßt werden. 

Aus dem Obersarmat von Oberdorf b. Weiz, NO-Steiem1ark, liegen nur 
dicke, stumpfe Stoßzahnenden vor, die keine weiteren Vergleiche gestatten und 
lediglich besagen, daß sie ähnlich dimensioniert wie der Fund von Badenbrunn 
waren. 

E. THENIUS Paläont. Inst. d. Universität Wien, dessen I nteresse die Dop­
peldrehung des Stoßzahnes von Badenbrunn ebenfalls erweckte, war so liebens­
wiirdig, das jungtertiäre Dinotherium-Stoßzahnmaterial Niederösteneichs dies­
bezügJlich zu überptiifen, wofür ihm an dieser SteHe bestens gedankt sei. Er 
kam zum Ergebnis, daß sich unter den miozänen Dinotherium-Funden des Na­
turhistorischen Museums Wien keine Stoßzälme befinden, die eine Torsion auf­
weisen, dagegen solche, die, wie das Exemplar von Badenbrunn, eine typische 
kurze Pulpa zeigen. Unter den unterpliozänen Stoßzahnresten konnto er dem­
gegenüber ein kleines Individuum sowie zwei große Stoßzähne lnit einer leich­
ten Doppeldrehung feststellen. 

Die am steirischen und niederösterreichischen Material gewonnenen Ver­
gleichsergebnisse zusan1menfassend kann also gesagt werden, daß das miozäne 
D. havarieum-Material keine Stoßzahntorsion aufwies, während eine solche an 
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D. levius-I nachzuweisen war und auch an unterpliozänen Stoßzähnen fest­
gestellt werden konnte. 

Der Stoßzahn aus dem Obersarmat von Badenbrunn b. Gnas in der SO­

Steiermark hat, wie das auch die Meßwerte der beigefügten großen Tabelle dar­
stellen, größere Dimensionen als der aus dem älteren Torton von St. Oswald, 
N von Graz, was aber auch der erdgeschichtliche Altersunterschied begründet, 
wie das im folgenden noch besprochen werden soll. In Anbetracht auch der Un­
terschiede gegenüber D .  giganteum der Steiermark führe ich den neuen ober­
sarmatischen Fund von Badenbrunn b. Gnas als eine progressive Form des 
D. levius JOURD. an, womit man auch unseren anderen sarmatischen Dinothe­
rien-Funden gerecht wird. 

Erforscht man ein wenig die Entfaltungsgeschichte der Dinotherien in der an 
jungtertiären Säugetie1funden so reichen Steiermark, so gelangen wir zu recht 
interessanten Ergebnissen. 

Vor allem ist das fast vollkommene Fehlen von Dinotherien in unserem 
sonst so fundreichen älteren Helvet auffallend. Auch aus dem Junghelvet des 
ganzen reichen Köflach-Zangtaler Kohlenreviers liegt nur allein von Rosental 
b. Köflach in der W-Steiermark ein Mandibelfragment und ein P4 vor, der di­
mensionen-morphologisch der D. bavaricum-Gruppe angehört. In der NNW­
Steieimark lieferten uns dagegen die späthelvetischen Ablagerungen um Leoben 
(Seegraben und Münzenberg) zahlreiche Dinotl1erienreste, die schon von PE­
TERS, SUESS, HOFMANN, ZDARSKY, REDLICH und HILBER teils als 
D. bavaricum teils als D. cuvieri bescluieben worden sind. Nachdem die beiden 
Arten von den meisten europäiscl1en Autoren vereinigt worden sind tmd deP 
vorhandenen Merkmalen nach außerdem ein überwiegen des bavaricum-Geprä-. 
ges (siehe H. KLÄHN, 0. ROGER, 0. SICKENBERG, K. M. WANG usw.) 
festzustellen ,ist, so empfiehlt es sich, die Dinotherienreste von Leoben einheit­
licll als D. bavaricum zu bezeiclmen, um so mehr, da wie erwähnt, unter den 
Funden eine merkliche Größenschwankung besteht (z. B. M3-Längen: 53-60 mm, 
MLLängen: 63-68 mm, P4-Längen: 48-58 mm, Ms-Längen: 64-70 mm, größter 
Stoßzahnumfang: 232-280 mm), die Maße sich aber trotzdem innerhalb der für 
diese Art angegebene Variationsbreite bewegen, wie auch die großen und klei­
neren Stoßzähne von derselben Morphologie sind. 

Die Reihe großer Dinotherien beginnt in der Steiermark mit zahlreichen 
Funden aus dem Torton von St. Oswald b. Gratwein, N von Graz, worauf ich 
scl1on anläßtich der Vergleichsuntersuchw1gen des untersarmatischen D .  levius­
Fundes von St. Stefan im Lavanttal, 0-Kärnten, hingewiesen habe (1957) . Sämt­
liche Meßwerte der Dinotheriumzähne von St. Oswald gruppieren sich um die 
von CH. DEPERET ( 1887) und H. F. OSBORN ( 1936) angeführten Werte des 
D. levius JOURD. und auch morphologisch besteht eine gute Übereinstimmung 
mit der französiscl1en Form mit dem Unterschied, daß der Vorderlobus des P3 
von St. Oswald eine breitere Usurfläcl1e als der des D. levius von La Grive­
St. Alban besitzt. 

Neben dieser größeren Fmm kann das Existieren des D. bavaricum nur mit 
wenigen Funden (P3, M2) belegt werden, sie stammen aber aus demselben 
Tertiärbecken, wie die Funde von St. Oswald u. zw. von Hörgas b. Rein und 
sie sind auch etwas evaluierter als die entsprecl1enden Zähne von Leoben. 

Auffallend ist das Fehlen von Dinotherien in der so artenreichen Sumpf­
waldfauna des steirischen Jungtortons (Göriacl1). 
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Sehr verbreitet waren demgegenüber Dinotherien im Sarmat der Steiermark 
und zwar handelt es sich ausschließlich um mittelgroße bis große Formen, die 
von K. F. PETERS (1871) und V. HILBER (1914) teilweise als Dinotherium 

giganteum beschrieben worden sind, da man damals die Dinge stratigraphisch 
noch ziemlich vereinfachte und die jungtertiären Sande-Schotter großteiJs als 
"Belvedereschichten" d. h. als pliozäne zusammenfaßte. 0. SICKENBERG 
(1934) übernahm diese Angaben in seinem Katalog. 

Da die zu geringe \Vandelbarkeit des Jochzahntypus der Dinotherien tmd 
der ziemlich schwankende Wert der von den einzelnen Autoren angeführten 
Unterscheidungsmerkmale (MAYET, DEPERET, KLÄHN, PETERS, HILBER, 
WANG, ROGER, WEINSHEIMER, STROMER und SICKENBERG) bei g•leich­
zeitiger Variabilität der vorhandenen Zahnelemente eine Bestimmung von 
Dinotherienzähnen an und für sich erschweren, so erschien es angebracht, d ie 
einzelnen im Joanneum vorhandenen Reste stratigraphisch gut zu fixieren. 

Bei einer näheren Überprüfung der einzelnen Fundstellen stellte es sich 
auch, dank der neuerlichen Begehungen und stratigraphischen Feststellungen von 
A. WINKLER-HERMADEN heraus, daß gut einige Funde nicht unterpliozänen 
s,ondem eben sarmatischen Ablagerungen entstammen. 

Dem älteren Sarmat gehört z. B. der große M3 von St. Georgen a. d. Stie­
fing, 0 von Wildon in der SO-Steiermark an, der mit 102 mm messenden Ga­
samtilänge D. giganteum 6 -Größe erreicht ; aJUch ist sein Talonid groß, dreieckig, 
abstehend, doch bleibt er in seinen Breitenmaßen merklich hinter den D. gigan­
teum-M3 von gleicher Größe zurück. 

Demgegenüber besitzt der merkheb kleinere :tvb dext. aus mittelsarmatischen 
Schichten von Klöch, N von Radkersburg in deT SO-Steiermark ein weit weniger 
entwickeltes Talonid a•ls der vorherige Fund, eine Variabilität, die auch die süd­
deutschen jungsarmatischen D. aff. giganteum-Funde zeigen (R. DEHM 1949 
Taf. I, Fig. 6-7). 

Wie schon a. a. 0. darauf ·hingewiesen ( 1957 S .  73), stan1mt auch der von 
V. HILBER (1914) beschriebene Unterkiefer von Dietersdorfberg, NO von 
Mureck in der SO-Steiermark, nicht aus pliozänen, sondern aus mittelsarmati­
schen Sanden. Die P3-M3-Länge des Unterkiefers ist fast dieselbe, wie die des 
D. giganteum-Exemplars von Hausmannstätten, doch ist der Unterkieferkörper 
bedeutend schwächer gebaut (seine Höhe unter P4 bloß 176 mm gegenüber 
255 mm am D. giganteum-Unterkiefer von Hausmannstätten!) ,  sein Unterrand 
ist gemder, der Vorderlobus des P3 deutlich zweigeteilt wie bei der D. bavari­
cum-cuvieri Gruppe nach MAYET und DEPERET, der Tritoloph des Mt schmä­
ler, das Talonid des M3 mäßig entwickelt, eine Form, die sich gut an das 
D. levius von St. Oswald b. Gratwein anschließen würde. 

Wie schon 1957 hervorgehoben, weicht der Unterkiefer von Dietersdorfberg 
in der Vierhöckerigkeit seines P3 und durch die Lage seiner Mentallöcher (unter 
der Hinterhälfte des P3) vom französischen Typus des D. levius JOURD. ab, wo­
bei aber festgestellt werden muß, daß diese Merkmale auch bei D. giganteum 
und D. bavaricum einer Schwankung unterliegen, von D. ledus aber noch zu 
wenig Material vorliegt, um die diesbezügliche artliehe Variabilität festlegen 
zu können. 

Als mittelsarmatischer Fund soll noch ein mit Protoloph versehener p3 von 
Trössing b. Gnas in der SO-Steiermark erwähnt werden, der in die Variations­
breite des D. levius von St. Oswald b. Gratwein fällt. 
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Unter den Funden des steirischen Obersarmats besitzt der 112 von Waltra 
b. St. Anna a. A. D. levius-Maße (siehe Tabelle), während die des M2 von 
Obergiem b. Feldbach, ebenfalls in der SO-Steiermark, etwas darüber liegen. 
Der P4 von Lichtenberg, Gern. Raning b. Gnas in der SO-Steiermark, erreicht 
typische D. giganteum-Größe. 

Am interessantesten unter den obersarmabsehen Funden der Steiermark sind 
zweifelsohne die von Oberdorf b. Weiz im NO des steirischen Beckens. S ie wur­
den, was die alten Funde von dort betrifft, von V. HILBER (1914) teils als 
D. levius, teils als einer neuen Art : D. styriacum H ILB. angehörend, beschrie­
ben. Da in den letzten Jahren dank der Vermittlung Herrn Assistenten 
V. MAURIN, Technische Hochschule Graz, einige neue Funde von Oberdorf fii r  
das Joanneum erworben werden konnten, sind auch die anderen von dort be­
kannten Dinotheriemeste in ein anderes Licht gerückt. Zu den neuen Funden 
zählen ein großer P3, ein ebenfalls großdimensionierter M3 und ein Ma.  

V. HILBER ( 1914) stellte die Art D. styriacttrn, wie bekannt, auf Grund dN 
Dreihöckenigkeit der Außenwand bzw. der zweiteiligen Ausbildung des hin­
teren Außenhöckers des großen P3 von Oberdorf b. Weiz auf, das ein vorderes 
schma.>les Talon, einen bloß verlängerten Protokon und auch keinen Metaloph 
besitzt. Die Meßwerte des Zahnes nähern sich denen der Maximalwerte von 
D. giganteum. Bezüglich der Gestaltung des hinteren Außenhöckers erscheint der 
Zahn als sehr unpropo11tioniert, da die 1\ennungsfurche zwischen den beiden 
Außenhöckern nricht in der VerlängerungSilinie des Quertales liegt wie das bei 
D. bavaricum, levius und giganteum normalerweise der Fall ist, sondern nach 
vorn verschoben. p3 mit zweiteiligem hinterem Außenhöcker von levius-Größe 
biJldet BLAINVILLE (Osteographie PI . I I I ,  Fig. 1 c) ab, ebenso beschreibt einen 
solchen E. THENIUS (1952 Abb. 4) aus dem Unterpliozän von Schalehen 
(Oberösterreich) als D. aff. giganteum. Bei diesen beiden Prämolaren erscheint 
jedoch der hintere Außenhöcker nicht nach vorn verlängel't. 

Nun konnte die Verfasserio 1954 einen weiteren, nur unbedeutend kleineren 
P3 von Oberdorf b. Weiz aus demselben Niveau stammend, begutachten 
(Inv. Nr. 57.028), dessen hinterer Außenhöcker normal gebaut, nicht zweiteilig 
und der Zahn sonst vom selben Bau wie der andere, von V. HILBER beschrie­
bene p3 ist. Da das Nebeneinandervorkommen zweier gleichgroßer Dinotherien­
arten im selben Fundniveau in Oberdorf etwas recht Unwahrscheinliches wäre, 
so kann die Dreispitzigkeit der Außenwand des von V. HILB ER beschriebenen 
P3 nicht als Artmerkmal, sondern nur als eine individuelle Variation aufgefaßt 
werden ! 

Der ebenfahls neuerworbene M3 von Oberdorf b. Weiz ist gleichfalls von 
giganteum-Größe (Inv. Nr. 53.722). Bezeichnend ist sein stark versclunälertes 
Hinterjoch. 

Was die Unterkieferzälme betrifft, so haben die beiden P-1 und der M1 (alte 
Funde) levius-Größe, letzterer ist mit einem schmalen Tritoloph versehen. Die 
P1 stimmen, wie 1957 erwähnt, metrisch-morphologisch gut mit dem P4 des 
D. levius von St. Stefan im Lavanttal, Ostkärnten (Untersarmat) überein. Als 
neuer Fund sol<l ein 1958 begutachteter großdimensionierter Ma mit gut ent­
wickeltem, geperltem, abstehendem Talonid erwähnt werden, der mangels wis­
scnschaftlicl1en Verständnisses· leider nicl1t im Joanneum, sondern im Privat­
besitz sich befindet. Die Maße all dieser Zahnreste sind in der beiliegenden 
großen Tabelle zu finden. 
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Die von Oberdorf b. Weiz bekanntgewordenen Stoßzahnenden sind dick 
und durch die Abnutzung gerundet, die Stoßzähne müssen, wie erwähnt, ähn­
lich groß, wie der von Badenbrunn b. Gnas gewesen sein. 

Fassen wir nun die obigen Ergebnisse zusammen, so ergibt sich, daß bisher 
im Sarmat der Steietmark nur die Reste e:ner mittelgroß bis großen Dinothe­
riumart, nicht aber die des D. ba1Jaricum vertreten sind. Die Meßwerte variie­
ren, wie das aus der beigefügten Tabelle ersichtlich, von schwach levius- bis 
giganteum 6 -Größe, sie ergeben eine Größendifferenz bis  zu 260/o, gegenüber 
bis 'l!u 17.80/o der steirischen bavaricum-Reste. 

Hinsichtlich der oben behandelten Funde großer Dinotherien neige ieh 
immer mehr der Auffassung zu, in diesen Resten evaluierte, progressive Fmmen 
der Zevius-Entfaltungslinie zu erblicken, als deren Ausgangstypus der noch m i t  
einigen mtümlicheren, an  D. bavaricum erinnernden Merkmalen ausgestattete 
D. levius aus dem älteren Torton von St. Oswald b. Gratwein, N von Graz, zu 
betrachten wäre. Auf Grund der vorliegenden steirischen Funde erscheint mir 
heute meine 1957 (l .  c.)  geäußerte Vermutung noch plausibler zu sein, wonach 
aus dieser jungmiozänen Großform im Laufe des jüngeren Satmats sich D. gi­
ganteum, die Charakterform des europäischen Unterpliozäns bei schwankender 
Merkmalsprägung d. h. bei gleichzeitiger Mischung progressiver und konserva­
tiver Merkmale entfa1ltete, welcher Entwicklungsmodus ja auch für den "Über­
gang" von Mastodon angustidens zu M. longirostris allgemein bekannt und be­
zeichnend ist. 

D. bavaricum kann nach den Angaben von E. STROMER (1928, 1940), 
H.  KLÄHN ( 1924-25) und R.  DEI-IM ( 1949, 1955, 1957) bis weit hinauf in das 
Sarmat Süddeutschlands nachgewiesen werden, während diese Art sich im stei­
rischen Sarmat bisher nicht bestätigen ließ. 

Das Erscheinen des D. levius in der Steierma;rk mit der Helvet-Torton-Wende 
fäl1lt interessanterweise auch mit dem Erscheinen von Brachypotherium brachypus 
und Dorcatherium vindobonense zusar"'men. Diese Tatsache sowie das Fehlen 
dieser Dinotherium-Großfarm in unseren "Sumpfwaldfaunen "  machen es wahr­
scheinlich, daß unser D. levitts zusammen mit Brachypotherium brachypus zu den 
sogenannten "Trockenstandortselementen" E. THENIU'S ( 1951 ,  1955, 1956) zu 
zählen ist. Die Fundlieferung aller bisherigen steirischen Sarmatfundmte be­
rücksichtigend, stellt sich heraus, daß diese Dinotherium-Großfarm in unseren 
Sarmatfaunen die am besten belegte Tierart war. 

Im Pannon der Steiermark, wobei erwähnt werden soll, daß unsere Säuge­
tierreste großteiJ.s aus unter- bis basalmittelpannonischen Horizonten (älteres Un­
terpliozän) stammen, herrscht D. giganteum neben Mastodon longisrostris und 
Hipparion gracile vor. Die unterpliozänen Funde zeigen eine etwas noch be­
deutendere Größendifferenz als die sarmatischen (z. B. M2-Längen: 72-101 m m ,  

P4-Längen 66-93 mm, also bis zu 290fo), die pa sind mit und ohne Protoloph, 
die Ma mit schwachem bis stark entwickeltem Talonid und es werden Zahn­
breiten erreicht, wie nie zuvor. Dieselbe Variabilität und Größendifferenz ] Je­
steht auf Grund der Angaben von KAUP, WEINSHEIMER, ROGER, KLÄIIN, 
STROMER und DEHM auch unter den D .  giganteum-Funden Deutschlands. 

Unter den neu erworbenen D. giganteum-Funden des Museums für Berg­
bau, Geologie und Technik am Joanneum stellt die Molarreihe von Pischelsdorf, 
NO von Gleisdorf, Ost-Steiermark, die für die unterpliozäne Art so bezeichnende 
Molarisierung der Pm-Reihe am besten dar. 
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Die nachweisbaren Größendifferenzen scheinen, auch mit Berücksichtigung 
der Stoßzahnunterschiede von Leoben, einen sexuellen Dimorphismus auszu­
drücken, der somit sowohl bei D. bar;aricum, als auch bei D. ledus und D. gi 
ganteum bestanden hat. Funde aus dem Pannon von Kapellen b. Radkersburg, 
SO-Steiermark, erreichen D. giganlissimum-Größe (P4-Länge 93 mm), womit die 
Selbständigkeit dieser jungpliozänen Dinotheriumart sehr beeinträchtigt wird 
D. gigantissimum ist allem Anschein nach nur ein großer BuHe des D. giganteum, 
worauf schon 0. ABEL (1928) hingewiesen hat. 

Bemerkenswert ist, daß unsere steirischen Sarmat�undstellen immer wieder 
nur Einzelfiunde oder höchstens artenarme Gemeinschaften, nicht aber geschlos­
sene Faunen wie z. B. Fundstellen im benachbarten Kärnten oder N iederöster­
reich geliefert haben. Allein die mittelsarmatischen Sande von Trössing b. Gnas, 
SO-Steiermark und die obersarmatischen lignitführenden Schichten von Ober­
dorf b. Weiz, NO-Steiermark, haben bisher mehrere Arten errthalten. Von Trös­
sing b. Gnas liegen in der hiesigen Sammlung auch mehrere Seekuhrippen vor, 
seltene Reste von Meeressäugern des steirischen Sarmatmeeres. 

Zusammenfassend ergibt sich für das steirische Sarmat die folgende Säuge-
tiergemeinschaft : 

· 

1. Dinotherium levius TOURD. (St. Georgen a. d. Stiefing, Klöch b. Radkers· 
burg, TrÖssing b. Gnas, Dietersdorfberg b. Mureck, Oberdorf b. Weiz, 
Badenbrunn b. Gnas, Waltra b. Gleichenberg, Obergiem b. Feldbach, Lich­
tenberg, Gern. Raning, Birkfeldwald b. Schildbach b. Hartberg). Vorherrschend. 

2. Mastodon angustidens CUV.-longirostris KAUP. (Trössing b. Gnas, Ober­
dorf b. Weiz, Maierdorf b. Gnas, Schildbach b. Hartberg, Gnas) 

3. Mastodon angustidens CUV.-gra11dincisivum SCHLES. (Liebensdorf b. Hei· 
ligenkreuz a. w.: 

4. Aceratherium sp. 
5. Dicerorhinus sansaniensis-germanicus Gruppe. (Löffelbach b.  Hartberg) 
6. Brachypotherium brachypus (LART. )  (Trössing b. Gnas) 
7. Listriodon splende11S H. v. M. (Löffelbach b. Hartberg, Haselbach b. Weiz) 
8. Protragocerus chanfrei DEP. (Schildbach b. Hartberg) 
9.  Galerix exilis (BLAINV.) (Jamm b. Kapfenstein) 

10. Sirenia sp. (Trössing b. Gnas) 
Von diesen Arten zählen 2, 6, 7, 8 zu den sogenannten "Trockenstandortsele­

menten" E. THENIUS'S und wie oben auseinandergesetzt, können wir das 
auch von der grandincisivoid mutierten M. angustidens-Form von Liebensdorf, 
SO von Graz, annehmen. Somit würde es sich aber um eine Tiergemeinschaft 
handeln, die überwiegend aus Formen trockener Wald-Grasfluren, mehr offener 
Gebiete mit Galeriewäldern besteht und für solche Landschaften bezeichnend ist. 
Lagomeryciden und Cerviden, Anchitherium und Chalicotherium des Unter­
sarmats von Kämten fehlen in unserer Sa·rmatfauna bisher vollkommen, ebenso 
die vielen Carnivoren, Antilopen, Zwerghirsche und Gazellen des niederöster­
reichischen Sannats. 

Seinem Gepräge nach erweist sich das steirische Sarmat besonders auf Grund 
der sehr evaLuierten Dickhäuterformen als eine säugetierpaläontologisch gut um­
rissene erdgeschichbliche Periode, die sich gut in das jungmiozäne Klimabild 
Österreichs (E. THENIUS 1949, 1951, 1955 usw.) einfügen läßt. 

Natürlich wäre es verfehlt, wenn wir für das gesamte steirische Sarmat ein 
durchwegs trockenes Klima annehmen würden. Vielmehr müssen wir mit Klima­
schwankungen, humideren Zeitabschnitten rechnen, die ja bei uns, wie im be-
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nachharten Bundesland Kärnten im Unter- und im Obersarmat zu Flözbildun­
gen führten. (Murberg b. Wildon, St. Anna a. A. ,  Oberdorf, Busenthai und 
Kl. Semmering b. Weiz, Feldbach, alle in der Oststeiermark.) Ein Neubearbeiten 
und Zusammenfassen der steirischen Sarmatßora, wozu zahlreiche Angaben 
schon in der Veröffentlichung A. WINKLER-HERMADEN'S vom Jahre 1913 
gegeben sind, wäre diesbezüglich besonders erwünschenswert. 

Den bisherigen Vorkommen nach dürfte jedoch die Kohlebilldung während 
des Sarmats in der Steiermark eingeschränkter ails in Kärnten gewesen sein, wo 
es zu ausgedehnten, produktiven Braunkohlenablagerungen kam. Diese feuch­
tere Klimaphase widerspiegelt auch das Vorhandensein von Lagomeryx parvulus, 
eines großen Cerviden, von Anchitherium und des Hominoiden in der Unter­
sarmatfauna von St. Stefan im Lavanttal, 0-Kärnten, Arten, die im gesamten 
Sarmat der Steiermark fehlen. 

Im Wiener Becken fehlen Braunkohlenablagerungen im Sarmat überhaupt 
(E. THENIUS 1951, H. ZAPFE 1956), wie auch die dortige Säugetierfauna mit 
den vielen verschiedenen AntNopenformen, Gazellen tmd Carnivoren einen 
stärkeren Savannencharakter als die der Steiermark zeigt. 

Die Seelmh-F:unde in den Deltaablagerungen des Mittelsarmats von Trössing 
b. Gnas in der SO-Steiermark sind die letzten Vorkommen solcher Meeressäuger 
in der Steiermark, da nachher eine weitgehend regressive Phase und Verlandung 
einsetzte (A. WINKLER-HERMADEN 1957). 

Graz, den 19. Dezember 1958 
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J.  J. S o k o  l o w :  über die Reste von Halbhorntieren (Bovidae) aus dem mittleren 
Miozän des Nordkaukasus. (Campt. Rend. Acad. Sei. URSS, 68, 1949 Moskau­
Leningrad) 

E. v. S t r o m e r  : Wi..rbe:ltiere im obermiozänen Flinz Münchens. (Abhandl. d. Bayer. 
Akad. d. Wiss. 32, 1 928 München) 

Die jungtertiäre Fauna des Flinzes und des Schweißsandes von München. Nach­
träge. (Ebendort N. F. 48, 1940 München) 

W. T e  p p n e r  : Ein Beitrag zur Kenntnis der neogenen Rhinocerotiden der Steier­
mark. (Mitteil. d. Naturw. Ver. f. Steiermark 51, 1914 Graz) 

E. T h e n i u s : über die Entwicklung des Hornzapfens von Miotragocerus. (Sitzungsb. 
d. Österr. Akad. d .  Wiss. Math. naturw. Kl., I, 157, H. 6-10, 1948 Wien) 

Gazella cfr. deperdita aus dem mitteleuropäischen Vindobonien und das Auf­
treten der Hipparionfauna. (Eclogae Geol. Helv. 44, 2, 1951 Basel) 
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Beckens. (Neues Jahrb. f. Geol. u. Paläont. Mh. 9, 1951 Stuttgart) 



Zur Entwicklung des Knochenzapfens von Protragocerus Deperet aus dem Miozän. 
(Geologie 5, Nr. 4-5, 1956 Berlin) . .  

Die Boviden des steirischen Tertiärs. (SitzungS'b. Osterr. Akad. Wiss. Math. na­
turwiss. Kl., I, 161, 7, 1952 Wien) 

Die Säugetierreste aus dem Jungtertiär des Hausruck und Kobernaußerwaldes . . .  
(Jahrb. Geol. Bundesanst. 95, 1 ,  1952 Wien) 

- Die Säugetierfauna aus dlem Torton von Neudm-f a. d. March (ÖSR). Sandberg 
(Neues Jahrb. f. Geol. u. Paläont. 96, 1952 Stuttgart) 

Zur Entwicklung der jungtertiären Säugetierfaunen des Wiener Beckens. (Paläont. 
Zeitschr. 29, 1955 Stuttgart) 

Die jungtertiäre Säugetierfauna des Wiener Beckens in ihrer Beziehung zu Strati­
graphie und Ökologie. (Erdöl-Zeitung 5, 1951 Wien) 

Die tortone Säugetierfauna von Neudorf a. d. March (ÖSR) und ihre Bedeutung 
für die Helvet-Torton-Grenze. (Anz. d. math.-naturw. Kl. d. Österr. Akad. d. 
Wiss. 1949, Nr. 7 Wien) 

Tertiärstratigraphie u. �ertiäre Hominoidenfunde. (Anthr. Anz. 22, 1958 S tuttgart) 
Die Suiden und Tayassuiden des steirischen Tertiärs. (Sitzungsb. d. Österr. Wiss. 

Math.-natUlw. Kl., I, 165, H. 4-5, 1956 Wien) 
Zur Kennl'llis der unterpliozänen Dioeros-Arten. Mammalia, Rhinocerotidae. (Ann. 

d. Naturhist. Mus. 60, 1954-55 Wien) 
über das Vorkommen von Dieeros pachygnathus (Wagner) im Unterpliozän des 

Wiener Beckens. (Neues Jahrb. f. Geoi.-Paläont. Mh. 1 ,  1956 Stutt.gart) 
Die Säugetri.erreste aus Stein/Donau. (Verhandl. Geol. Bundesanst. 1952, H. 3 Wien) 
Die Rlhinocerotiden des Wiener Jungtertiärs. (Anz. d. Österr. Akad. d. Wiss. 

Math.-naturw. Kl. Nr. 13, 1951 Wien) 
H. T o b  i e n : Miotragocems Stromer aus den unterpliozänen Dinotheriensanden 

Rheinhessens.  (Notizbl. d. Hess. Landesamts f. Bodenf. 81, 2, 1953 Wiesbaden) 
M. V a c e k :  über Säugetierreste der Pikermifauna von Eichkogl b. Mödling. (Jahrb. 

Geol. Reichsanst. 50, 1900 Wien) . 
über Österreichische Mastodonten und ihre Beziehungen zu den Mastodonten­

arten Europas. (Abband! Geol. Reichsanst. 7, 4, 1877 Wien) 
J .  V i r e t :  Tomocyon grivem;is n. sp. et n. g. et I es canides de La Grive St. Alban. 

(Bull. Soc. Geol. France V, 29, 1929 Paris) 
L. V o j '!l i c h  : Hogyan vadässzunk veszelyes vadra? Budapest 1914. 
K.  M.  W a n  g :  Die obermi.ozän. Rhinocerotiden Bayerns. (Palöont. Zeitsclrr. 10, 1928 Berlin) 
- Di.efossHen RMnocerotiden d. Wien er Beckens. (Mem. Geol. Inst. China 7, 1929 Sanghai) 
- Versucl1 zur Neugruppierung der europäiscl1en Dinotheriena·rten. (Mem. Inst. 

Geol. Nation. Res. Inst. of China VII, 1929 Sanghai) 
R. N. W e g n  e r : Tertiär u. umgelag. Kreide b. Oppeln. (Paläontogr. 60, 1913 S tuttgart) 

0. W e i n s h e i m e  r :  über Dinotherium giganteum Kaup. (Paläontogr. Abh. 1, 3 
1883 Stuttgart) 

A. W i n k  I e r - H e  r m a d e n  : Das EruptiV1gebiet von Gleichenber·g in Oststeier-
mark (Jahl'b. k. k. Geol. Reicl1samt. 63, 1913 Wien) 

Untersuchungen zur Geologie und Paläontologie des steirischen Tertiärs. (Ebenda) 
Beitrag zur Kenntnis des oststeir. Pliozäns. (Jahrb. Geol. Staatsanst. 1921 Wien) 
Über die sarmatiscl1en und pontischen Ablagerungen im Südostteil des Steirismen 

Beckens. (Jahrb. Geol. Bundesanst. 77, 1927 Wien) 
Die jungtertiären Ablagerungen an der Ostabdaclmng der Zentralalpen und das 

.. 
inneralpine Ter,tiär. (In F. X. Scl1affer: Geologie von Österreicl1. 1951 Wien) 

Uber neue Ergebnisse aus dem Tertiärbereich des Steiriscl1en Beckens . . .  (Sit-
zungS'b. Österr. Akad. Wiss. Math. naturw. Kl. 1, 160, 1-2, 1951 Wien) 

Neue Beobaclltungen im Terbiärbereicl1 des mittelsteirismen Beckens. (Mitteil. 
Natmw. Ver. f. Steiermark 81-82, 1952 Graz) 

Geologisches Krä:ftespiel und Landformung. 1957 Wien. 
A. \V i n  k I e r - H e r  m a d e n  - W. R i t t e r  : Erhebungen über artesiscl1e Brunnen­

hoirrungen im Se:i:riscl1.en Becken . . .  (Geologie u. Bauwesen 17, 2-3, 1949 Wien) 
H. Z a p f e' :  Die Fauna der miozänen Spaltenfüllung von Neudod a. d. Ma:rcl1 (ÖSR). 

(Sitzungsb. Österr. Akad. Wi•ss .  Math. naturw. Kl. I, 163, 1-2, 1954 Wien) 

• 

Die geologiscl1e Altersstellung österreicl1iscl1e:r Kohlenlagerstätten nacl1 dem gegen­
wärtigen Stand d. Kenntnis. (Berg- u. Hüttenmänn. Monatsh. 101, 4, 1956 Wien) 

Ein bedeutender Mastodon-Fund ans dem Unterpliozän von Niederösterreich . 
(Neues Jahrb. f. Geol . Paläont. 104, 3, 1957 S tuttgart) 
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Bemerkungen zur Fossilführung von J agerberg 

bei St. Stefan in der Oststeiermark 

Von A. Papp 

Paläontologisches Institut, Universität Wien 

Die im folgenden beschriebenen Fossilien wurden vom Museum !ür Berg­
bau, Geologie und Technik am Landesmuseum Joanneum, Graz, zur Bearbeitung 
übernommen. S ie stammen laut Mitteilrungen von Frau Dr. M. MOTTL aus 
einer Schottergrube am .W-Fuße des Jagerberges. S von St. Stefan im Rosenlal, 
SO-Steiermark, g,leich neben der Straße, etwa 400 m östlich Ungerdorf. 

In der mächtigen, bis zum Straßenniveau abgebauten, nach N gerichteten 
Schottergrube, im Besitze J. RESCH'S, konnte Frau Dr. M. MOTTL 1957 fol­
gende Schichtfolge feststel.len : Oben alluvialen Lehm, darunter einen 3 m  mäch­
tigen fein- bis mittelkörnigen Schotterkörper, dann ein 3 m  mächtiges, sehr eisen­
haltiges, tonig-mergelig-sandiges Schichtpaket und darunter 1 m  kreuzgeschichte­
ten ebenfalls sehr eisenschüssigen Feinkies mit dünnen Sandlagen und nur weni­
gem, gröberem Geröll. Den unteren Abschluß bildete eine 3 m  mächtige, grau­
gefärbte, ebenfalls diagonalgeschichtete, mit breiteren Sandstreifen unter­
brochene Schotterbank 

Das feinkörnige, sandig-tonig-mergelige Schichtpaket, arus welchem Frau 
Dr. M. MOTTL die Fossilien bergen konnte, zeigte folgende Feingliederung :  
1 . 2  m gelbbraun-sandig bis fett-tonig mit wenigen Fossilien und Pflanzenresten , 
0.6 m grau, mergelig, sehr fossilreich, 0.3 m gelbbraun-tonig, stark fossilführend, 
0.6 m graugelb-sandig mit wenigen Mollusken, aber vielen Pflanzenresten, 0.3 m 
gelbbraun-feinsandig, fossilfrei. 

Sämtliche Fossilien befinden sich in der Sammlung des Museums für Berg­
bau, Geologie und Technik am Landesmuseum Joanneum. 

P f l a n z e n r e s t  e: In einer schmalen Lage mehrere Blattreste von Acer, 
relativ häufig Pflanzenhäcksel von Schilfresten, eine Blattspitze von Salix. Alle 
Pflanzenreste sind sehr mangelhaft erhalten und erlaub(jn keine artliehe Be­
stimmrung. 

L a  n d s c h n e c k e n : Triptychia sp. skulpturierte Form, ähnlid1 wie 
T. leobersdorfensis TROLL 
Clausilidae indet. 
Klikia sp. 
Cepaea sp. 
Zonites sp. 
Helicidae indet. 

Die Landschnecken sind durchwegs fragmentär erhalten, sodaß eine spezi­
fische Bestimmung unmöglich ist. Von einigem Interesse ist das Vorkommen einer 
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skulpturierten Triptydlia von der Größe der pannonischen T. leobersdorfensis. 
T�eider waren auch von dieser interessanten Art nur Fragmente erhalten. 

<; ii ß w a s s e r m u s c h e l n : 
Unionidae indet. (Inv. Nr. 58.900-901)  Schalen-

F o r a m i n i f e r e n : 
stücke einer kleinen Form. 

Elphidium h auerinum d'ORBIGNY 
Nonion granosum d'ORBIGNY 

Die Foraminiferenführung ist artenarm, die einzelnen Gehäuse sind klein 
wüchsig. 

B r a c h y h a l i n e  M o l l u s k e n : 
Acteocina lajonkaireana (BAST.) mittelgroße For­
men. (Inv. Nr. 58.899) 
Gibbula hoernesi JEKELIUS (Inv. Nr. 58.887-90) 
Ervilia dissita dissita (EICHW.) (Inv. Nr. 58.896 
bis 58.898) 
Macfra vitaliana eichwaldi ·LASKAREV (Inv. Nr.  
58.893-95) 
Syndosmya sp. 
Musculus sarmaticus (GATUEV) (Inv. Nr. 58.903) 
Irus (Paphirus) sp. (Inv. Nr. 58.902) (kleine Schalen) 
Cardium gleichenberge.nse PAPP (Inv. Nr. 58.879 
bis 58.886) 

Während alle hier genannten Arten der brachyhalinen Molluskenfauna nur 
durch wenige Exemplare belegt sind, ist Cardium gleichenbe1·ge_nse die weitaus 
häufigste und dominierende Art. Diese Art zeigt am locus typicus (vgl. PAPP 
1954) eine gewisse Variabilität. Es treten Formen auf, deren Rippen bis an 
den unteren Schalenrand schmal und mit weit auseinander stehenden Schuppen 
besetzt sind (typische Form) . Der andere, nicht eigens abgetrennte Formtypus, 
zeigt nur in -der Wirbelpartie die artcharakteristischen schmalen mit Schuppen 
besetzten Rippen, in der unteren Schalenpartie werden die Rippen jedoch brei­
ter. Im vorliegenden Material herrscht der letztgenannte Formtypus vor. 

' 

ÖKOLOGISCHE AUSWERTUNG 

Wie eingangs erwähnt, stammen die hier bearbeiteten Fossilien aus einem 
etwa 3 m mächtigen feinkörnigen, sandig, tonig bzw. mergeligen Schichtpaket, 
welches in Schotter eingelagert ist. Die Fossilführung dieses Schichtpaketes 
zeigt heterogene Faunenelemente. Die Pflanzenführung läßt auf einen küsten­
parallelen Schilfgürtel schließen. Eingeschwemmt wurden Landschnecken und 
Süßwassermuscheln (Unionidae). 

Die Erhaltung brachyhaliner Mollusken läßt, wie doppelklappig-klaffende 
Schalen von Cardien und Ervilia zeigen, auf geringen Transport schließen .Auf­
fällig ist, im Gegensatz zu den meisten anderen sarmatischen Küstenfaunen 
das Fehlen von Pirenella bzw. Ceritüdae. Dagegen sind Cardien (C. gleidten­
bergense) die weitaus häufigsten Fossilien. Die Cardiidae sind im Sarmat zweifel­
los die gegen schwankenden Salzgehalt unempfindlichste Gruppen brachyhaliner 
MoJ,lusken. In der Gegenwart z. B. im Nordsee-Watt bewohnen nahe verwandte 
Formen (Cardium edule) das flache Watt in mäßiger Entfernung von der Küste. 
Die seichten, flachen Ränder einer Bucht, von der Küste durch einen Schilfgürtel 
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getrennt, dürften auch der Lebensraum der brachyhalinen Mollusken gewesen 
sein. 

Tiergeographisch bemerkenswert wäre, daß Cardium gleid1enbergense in 
vorliegender Fauna der einzige Vertreter der Cardüdae ist. Diese Art, sehr häu­
fig in der Steiermark und dominierend in vorliegender Fauna, wird im Wiener 
Becken durch andere Arten ersetzt. Nur kleine Schälchen mit abweichendem 
Schloß ("Replidacna" carasi) wurden in jüngeren Ablagerungen bei Bohrungen 
im Wiener Becken beobachtet (vgl. PAPP 1954). In zeitgleichen AblageRmgen 
scheint Cardium gleidwnbergense im Wiener Becken bisher nicht auf. 

STRATIGRAPH ISCHE STELLUNG 

Von den beobachteten Fossilien eignen sich besonders die brachyhalinen Mol­
lusken für eine Altersbestimmung. Das Vorkommen von Gibbula hoernesi 
schließt ein basales Sarmat aus. Diese Form setzt in den unteren Ervilien­
Schichten bzw. im Bereich des Elphidium hauerinum ein. Somit handelt es sich 
um jP-nes Niveau, das als o b  e r e s  ä J t e r  e s  S a r m a t ( = mittleres Sarmat 
A. WINKLER-HERMADEN 1927, 1913) zu bezeichnen wäre. Es ist dies in 
der Oststeiermark das Niveau des Carinthischen Deltas. Seit langem (A. WINK­
LER-HERMADEN 1913) ist bekannt, daß das Vorkommen von Cardium 
gleichenbergense für dieses Niveau charakteristisch ist. Die Bedeutung dieser 
Art als Leitform hat sich neulich bestätigt. Arten bzw. Formen, die auf jünge­
res Sarmat schließen lassen, wurden dagegen nicht beobaehtet. 

Die Foraminiferenfauna ist artenarm. Das AuftTeten von Elphidium haueri­
.num bestätigt die Einstufung als oberes älteres Sarmat bzw. Z o n e  m i t  
E l p h i d i u m  h a u e  r i n  u m. Das Vorkommen von Nonion granosum dürfte 
ökologische Ursachen haben. 

; 
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Jahresbericht 
des Museums für Bergbau, Geologie und Technik am Landesmuseum 

Joanneum in Craz 
für die Jahre 1957 und 1958 

Aus drucktechnischen Gründen konnte am Ende des Jahres 1 957 kein Jahres­
bericht gebracht werden. Deshalb und vor allem, um die geschlossene Fort­
führung des Inventarverzeichnisses zu sichern, werden die Berichte für die 
Jahre 1957 und 1958 zusammengelegt und in einem veröffentlicht. 

I. S a m m l u n g : 

A. Inventarisienmgsarbeiten, Neuaufstellungen und Bearbeitung der Sammlung. 
B. Zuwachs. 

1. Cesteine 
2. Evertebraten 
3. Vertebraten 

a) Neuerwerbungen 
b) Höhlenfunde 

4. Phytopaläontologie 
5. Bild und Rekonstruktionsmodell 

II .  B i b I i o t h e k : 

A. Inventarisierungsarbeiten 
B. Zuwachs 

1. Kauf 
2. Schriftentausch 

C. Bibliographie 

III .  A u ß e n t ä t i g k e i t : 

A. Ta�ungen, Vorträge und wissenschaftbebe Bearbeitungen 
B. Heimatmuseum Trautenfels 
C. Lurgrottenmuseum 
D. Grabungen 
E. Mitteilungshefte 

I. Sammlung 
A. Inventarisierungsarbeiten, Neuaufstellungen und Bearbeitung 

der Sammlung 

Das in der Berichtszeit an die Abteilung gelangte Sammlungsmaterial wurde 
eingehend bearbeitet und inventarisiert. Eine genaue Aufstellung des bearbeite­
ten Inventars ist aus dem nächsten Kapitel (Zuwachs) zu ersehen, in dem der 
gesamte Neuerwerb festgehalten ist. 

Im Zuge der Neuaufstellung wurden 2 große Vitrinen eingerichtet, in wel­
chen die lebensnah wirkenden Rekonstruktionsmodelle aus der Welt der Land-
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und Meeressaurier sowie der Flugechsen nach den neuesten Ergebnissen der 
systematischen Forschung mit erläuternden Texten zusammengestellt wurden. 

Für den Eiszeitsaal wurde eine kartenmäßige Darstellung der größten Aus­
dehnung der Vereisung mit einem erklärenden Text geschaffen. Die Beschriftung 
aller freistehenden Objekte sowie der Haupttiteln der Vitrinen und Karten 
wurde erneuert. Im nachfolgenden soll noch kurz auf die wichtigsten Neu- und 
Erstbearbeitungen von Sammlungsmaterial aufmerksam gemacht werden : Inven­
tarisieren der subfossaen bis rezenten Terrassenfunde; Bearbeiten und Inventari­
sieren von Vertebraten-Resten, welche als Geschenk des Geol. Institutes der 
Universität Graz an unsere Abteilung gelangten. Bestimmen und Bearbeitung 
des Grabungsmaterials aus der Spaltenhöhle am Kugelstein, der Kugelstein­
höhle II und II I  und der Funde aus dem Schacht der Repolrusthöhle im Badl­
graben bei Peggau; Bearbeitung neuer jungtertiärer Säugerfunde von Voitsberg, 
ObePdorf b. Weiz und Mitterlaßnitz b ei Graz. Bearbeitungen des neuen Pro­
tragocerus-Fundes von Schtldbach bei Hartberg, der neuen Proboscidier-Funde 
von Liebensdorf bei Graz und der Dinotheriumfunde finden ihren Niederschlag 
in den Publikatwnen dieses Heftes (Heft I9 der Mitteilungen des Museums 
für Bergbau, Geologie und Technik am Landesmuseum Joanneum) . 

B. Zuwachs 

Insgesamt wurde das Sammlungsinventar um 820 Hauptnummern vermehrt .  
Der Zuwachs setzt sich vorwiegend aus Aufsammlungen bzw. Grabungen der 
Abteilung, aus Geschenken und nur zum geringsten Teil <llUS Ankäufen zusam­
men. 

58.832 

58.833 

58.834-35 
58.836 
58.837 

58.838 

58.839 

58.840 

58.841· 
58.842 
58.843 

58.844 

58.845 
58.846 

58.847 
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1 .  GESTEINE 

D a c h s t e i n  d o I o m i t, Monte Cristallo, b. Cortina d'Ampezzo, 
I ta-lien; Fundpunkt in 3.040 m Höhe. 
M a g n e s i t, Bergbau Zumpaneil über Gomagoi, Suldnertal, Süd­
tirol, Italien. 
M a g n e s  i t mit Eisendolomit, Fundort wie oben. 
M a g n e s i t  mit Kupferkies und Dolomit, Fundort wie oben. 
K a l k  <llUS der Mythilusbank, aus dem Liegenden des Burdigal, 
Gauderndorf, nördl .Eggenburg, Niederösterreich. 
S a n  d s t e i n  mit Pecten, Eggenburger Schichten, Burdigal. 
Fundort wie oben. ' 

Z o g e I s d o r f e r S a n d s t e i n, aufgelassener Steinbruch Zo­
gelsdorf, südl. Eggenburg, Niederösterreich. 
E g g e n b u r  g e r  G r a n  i t, Steinbruch nördl. Gaudemdorf, 
N iederösterreich. 
K a I  k, moravisch, Steinbruch Mörtersdorf, südöstl. Horn, NÖ. 
B i t t e s c h e r  G n e i s, moravisch, Fundort wie oben. 
M a r m o r, moldanubisch, Steinbruch Abzweigung nach Diet­
mannsdorf, westl. Brunn, wesbl. Horn, NÖ. 
M a r m  o r mit Magnet- und Kupferkies, moldanuhisch, Fundort 
wie oben. 
B i o t i t a m p h i b o l i t aus dem Marmor, Fundort wie oben. 
R a s t e n  b e r  g e r  G r a n i t, Ottensteiner Sperre, E-Werk, Ot­
tenstein am Kamp. ,  NÖ. 
G n e i s a r t i g e r  S y e n i t, moldanubisch, Steinbruch Lengen­
f�ld, nördl. Krems, NÖ. 
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58.849 

58.850 
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58.854 
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G r o b k ö r n i g e r  G a  n g aus d. Syenit vom Steinbruch Len­
genfeld, nördl. Krems, NÖ. 
H o r n b I e n d e b i o t i t d i o r i t mit Aplitgang, Steinbruch 
Gebharts, östl. Gmünd, NÖ. 
C o r d  i e r  i t - G 1"\.e) s, moldanubisch, Steinbruch 1 km '�or Vi­
lis, nördl. Zwettl, NO. 
G r a n  o d i o r i t, Steinbruch Wolfsegg b. Gebharts, östl. Gmünd, 
Niederösterreich. 
W e i n !S b e r g e  r G r a n i t, aufgffiassener Steir�bruch Eisen­
bahnstation Echsenbach, nördl. Zwettl, NÖ. 
E i s g a r  n e r  G r a n  i t, Steinbruch b.  Aalfang b. Falkendorf, 
östl. Gmünd, NÖ. 
P e g m a t i t aus Eisgarner Granit, Fundort wie oben. 
S c  h r e m s e r  G r a n i t, Steinbruch b. Behöfen b. Schrems, östl. 
Gmünd, NÖ. 
S p i t z e r G n e i s, moldanubisch, Steinb11uch b.  Stögersbach bei 
Schwarzenau, nördl. Zwettl, NÖ. 
G r a n  a t - P e g m a t i t d.  Spitzer Gneises, moldanubisch; Fund­
ort wie oben. 

58.858-61 W i n d k a n t e  r aus den obersten Lagen der Sandgrube Nagel­

58.862 

58.863 

58.864 
58.865 
58.935 

berg, nördl. Gmünd, NÖ. 
M y  1 o n i t aus d. Vitiser Störung, südl. Marbach am Walde bei 
Rappotenstein, südl. Zwettl, NÖ. 
S p i t z e r M a r m o r, Steinbruch Bernha.rds b .  Kottes, östlich 
Ottenschlag, NÖ. 
W e i n s  b e r  g e r  G r a n i t, Roiten b.  Rappotenstein, NÖ. 
G r a n  u 1 i t mit Cyanit, Steinbruch südl. Furth b.  Göttweig, NÖ. 
A u  g e n g  r a n  i t g n e i s, Suldnertal, südl. Gomagoi, Südtirol, 
Italien. 

58.936-37 k.a 1 k i g e r  S a n  d s t e i n, Roßfeldschichten, Roßfeld öst:l. Berch-
tesgaden, Deutschland. 

58.937-58.965 Aufsammlung Dr. K. Murban. 
58.938 B r e t t s t e i n  k a 1 k mit Tremolit, Kaltherbergalpe, Innere Sölk 

58.939 

58.942 

bei St. Nikolai, Bez. Liezen, Steiermark. 
B r e t t s t e i n  k a 1 k, gebrannt, mit Tremolit xx, Fundort wie 
oben. 
G r a n a t h o r n  b 1 e n d e  s c h i e f e r, Mörsbachalpe bei Don­
nersbachwald, Bez. Liezen, Steiermm·k. 

58.938-58.939 u. 58.942 Geschenk Reg.-Rat Fr. Pribitzer, Graz. 
58. 944 G r a n i t, EI Escorial bei Madrid, Spanien. 
58.945 K o n g I o m e r  a t, Montserrat bei Barcelona, Spanien. 
58.946 K a I  k, Sagunto, nordöstl. von Valencia, Spanien. 
58.944-58.946 Geschenk Dr. R. Purkert, Graz. 
59.517 F i b b . i a - G r a n i t  oder G o t t  h a r d g r a n  i t (Gotthard­

59.518 
59.519 

59.520 

massiv), Nordrampe St. Gotthardpaß, Schweiz. 
G u s p i s g n e i s (Gotthardmassiv) ; Fundort wie oben. 
A a r e g r a n  i t (Aaremassiv), Steinbruch GurtneBen a. d. Reuß, 
14 km nördl. Andermatt, Schweiz. 
K i e s e  1 k a I k, Hauterivien, (helvetische Decken), Steinbruch 
westl. Brunnen am Vierwaldstättersee, Schweiz. 

59.417-520 Aufsammlung Dr. K. Murban. 
59.521 K r e i d e  k a 1 k, Steinbruch Insel Vruik, südl. der Stadt Corcula 

59.522 
auf Corcula, Dalmatien, Jugoslawien, Geschenk Dr. R. Purkert. 
P e g m a t i t mit Amazonit, Albit, Turmalin, Quarz, Titanit und 
Zirkon, Pack, 100 m unter der letzten Kurve vor der Ortschaft 
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59.525 
Pack, Steie1mark; Geschenk der Abt. für Mineralogie. 
D a c h s c h i e f e r, staatl. Schieferbruch Probstzella, Thüringen, 
Deutschland, Geschenk Berginsp. i .  R. Dipl.-Ing. Zeno Rohn. 

2. EVERTEBRATEN 
58.879-86 u. 
58.891-92 C a  r d i u m  g l e i c h e n b e r g e n  s e P a p p  
58.887-90 G i b  b u l a h o e r  n e s  i J .  
58.993-95 M a c  t r a v i t a l  i a n  a e i c h  w a l d i L a s  k. 
58.896-98 E r  v i l i a d i s s  i t a d i s s  i t a E i c h  w. 
58.899 A c t e o c i n  a l a i o n k a i r e a n a B a s t. 
58.900-901 U n i o n  i d a  e 
58.902 I r  u s s p .  
58.903 M u s c u l u s s a r m  a t i c u s G a  t .  
58.879-903 Fundort : Jagerberg b. St. Stefan i. R.,  Steiermark, Schottergrube 

Resch, Aufsammlung Dr. M. Mottl und Präp. J. Pernegg. 
58.940 C r i n  o i d e n  s t i e l in Dachsteinriffkalk, Gröbmingwinkel auf 

59.941 

59.523 

59.524 

der Lend, am Fuße des Stoderzinkens b. Gröbming, Steiermark, 
Geschenk Reg.-Rat Fr. Pribitzer, Graz. 
C r i ,n o i d e n s t i e l g l i e d e 1· im Dachsteinriffkalk, Fundort 
und Erwerb wie oben. 
T r i l 0 b i t, P y g i d i u m  r e s  t, Magnesitbergbau Veitsch, Ge­
schenk Berginsp. i . R. Dipl.-Ing. Zeno Rohn. 
B r a c h i o p o d e, Innenabdruck, Fundort und Erwerbung wie 
oben. 

3. VERTEBRATEN 

a) Neuerwerbungen 
58.706-55 u.  
58.912-32 B i s o n  p r i s c u s B o f. D i v. o s s a e t d e n  t e s. Messen­

dorf b. Graz, Schottergrube Schleich, 5 m tief, in Würm-Terrasse, 
Grabung der AbteiJung (Dr. M.  Mottl) und z. T. Geschenk des 

58.756 
58.757 
58.758-60 

58.761 

58.762 

58.763 

58.764 

58.765 

58.766 

58.767 
58.768 

58.769 
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Kom.-Rates K. Schleich, St. Peter b. Graz. 
Organische Substanz von der Fundstelle des Wisent-Skelettes. 
Sand, Probe von der Fundstelle des Wisent-Skelettes. 
H i p p a r i o n  g r a c i l e K a u  p. Mol. sup. ,  Schottergrube. Erko­
schlößl in Brunn b. Nesteibach b. Graz; Gesch. Bes. F. Normann. 
H i p p a r i o n  g r a c i l e K a u p. Mt. III dext. fragm. ,  Schotter­
grube Grieß!, Laßnitzhöhe, 6 m tief, Kauf von J.  Hofer. 
E l e p h a s p r i m i g e n i u s B l u m  b. Milchzahn, Schotter­
grube Wetzelsdorf, Geschenk J. Pernegg. 
Bi s o n  p r i s c u s B o j. Epistropheus, Schottergmbe bei Juden­
burg, 22 m tief, Kauf von Prof. H. Melzer, Judenburg. 
M a s t o d o n  l o :n g i r o s t r i s K a u p. Stoßzahnfragm., Lut­
tenberg, Untersteie1mflrk. 
M a s t o d o n  l o n g i r o s t r i  s K a u  p. M1 fragm., Laßnitz b. 
Graz. 
M a s t o d o n  a n  g u s t i d e n  s C u  v. D3, Schönegg b. Wies, 
Steiermark. 
D i c r o c e r  o s e l e g a n s  L a  r t. Geweihfragm., Göriach, Stmk. 
M a s t o d o n  a n  g u s t i d e n  s C u  v. I. inf. sin. fragm., Eibis­
wald, Stmk. 

'C o  e l o d o n t a a n t i  q u i t a t  i s B I  u m  b .  M sup. Grazer 
Feld. 



58.770 

58.771 

58.772 

58.773 

58.774 

58.775 

58.776 

58.777 

58.778 

58.779-80 

58.781-82 

58.783-86 
58.787 

58.788-90 

58.789, 

M a s t o d o n a u g u s t i d e n  s C u  v. 2M fragm. Vordersdorf 
bei Wies, Stmk. 
M a s t o d o n  a n  g u s t i d e n  s C u  v. aM fragm. ,  westl. Eibis­
wald, Stmk. 
P o t  a m o t h e r i u m  m i o c e n i c u m  (P e t.) Mand. fragm. ,  
Kalkgrub b. Schwanberg, Stmk. 
M a s t o d o n l o n g i r o s t r i  s K a u  p. 2M, Eppelsheim, Deutsch­
land. 
H y o t h e r  i u m  s o  e m e r  i n  g i H. v. M., M2, St. Peter bei 
Wies, Stmk. 
A n  c h i t h e r  i u m a u r  e l i a n  e n s e (C u v.) Ma, Brunn bei 
Wies, Stmk. 
A n  c h i t h e r i tt m a u r  e l i a n  e n s e (C u v.) C, Schönegg bei 
Wies, Stmk. 
A .n c h i t h e r  i u m  a u r  e l i a n  e n s e (C u v.) Maxillafragm., 
Kalkgrub b. Schwanberg, Stmk. 
c f r. A n  c h i t h e r  i u m  a u r  e l i a n  e 11 s e (C u v.) ?C, Vor­
dersdorf b. Wies, Stmk. 
D o r c a t h e r  i u m  c r a s  s u m  L a  r t. M2 und Ma fragm. ,  Gö­
riach, Stmk. 
U r s a v u s  b r e v i r h i 11 u s H o f  m. 1-2M und C-fragm., 

Steyeregg b.  Wies, Stmk. 
D o r c a t h e r i u m · c r a s s u m  L a r t. aP-aM, Göriach, Stmk. 
T r i o n y x s t y r i a c u s P e t .  Rückenschildfragm., Schönegg bei 
Wies, Stmk. 
C r o c o d i l u m  u n g e r  i P r  a n  g. Mand. fragm., Brunn bei 
Wies, Hauptschacht, Stmk. 

58.791-92 C r o c o d i l tt s u n g e r  i P r  a n  g. Zahnfragm., Schönegg bei 
Wies, Stmk. 

58.793-94 A c e r a t h e r  i u m  t e t r a  d a  c t y l u m  L a  r t. sP u. os pisi­
forme, Göriach, Stmk. 

58.795 A c e r a t h e r  i u m  t e t r a  d a  c t y l u m  L a  r t. Mand. dext. 
fragm., Feisternitz b. Eibiswald, Stmk. 

58.796 Ma s t o d o n  a n  g u s t i d e n  s C u  v. Milchstoßzahnfragm., 
Schönegg b. Wies, Stmk., hangend z. Flöz. 

58.797 A c e r a t h e r  i u m  t e t r a  d a  c t y l u m  L a  r t. Mand. fragm. 
aP-aM u. P4-M4. Schaflos b. Köflach, Stmk. ,  3 m  über dem 
Liegenden. 

58.798 M a s t o d o n  a n  g u s t i d e 11 s C u  v. Humerus sin. fragm. ,  
Eibiswald, Stmk. 

58.799 M a s t o d o n  a n  g u s t i d e n  s C u  v. I. fragm. inf. sin., Brunn 
bei Wies, Stmk., Hauptschacht 

58.800 A m  p h i c y o n s p. C a. p i t. r a d i i, Eibiswald, Stmk. Mari­
annenmaß. 

58.801-02 D i c e r  o r h i n  v s s p. 2P u. 3M, Vordersdorf b. Wies, Stmk. 
58.803 c f r. A c e r a t h e r  i u m t e t r a d a  c t y l u m  L a r t. Mand. 

fragm., Schönegg b.  Wies, Stmk. 
58.804 u. 09 D i c e r  o r h i n  u s s p. 3P u. M2, Vordersdmf b. Wies, Stmk. 
58.805-08 u. 
58.816  D i c r o c e r  u s e l e g  a n s  L a  r t. var. fallax Then. 3P-3M, 

1M-3M u. Talus, Göriach, Stmk. 
58.810-11 D i c e r  i r h i n  u s s p. M inf., Kalkgrub b. Schwanberg, Stmk. 
58.812-14 R h  i n  o c e r  i d e, Talusfragm., Naviculare u .  Cuboideum, Vor­

dersdorf b. Wies, Stmk. 
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58.815 D o r a c a t h e r i u m c r a s  s u m L a r t. Cuboscaphoideum, 
Schurf Hermsdorf, östl. v. Eibiswald, Stink. 

58.817-18 T a u c a n a e t1 s  (C h o e r o t h e r i u m) p i g m a e u m  D e p. 
P u. M2, Göriach, Stmk. 

58.827-28 c f r. M a s t o d o n  l o 11 g i r o s t r i s K a u  p. M2 fragm. u. M2 
fragm., Oberlaßnitz b. Graz, Stmk. 

58.764-818 u. 58.827-28 Geschenk des Geol. Institutes der Univ. Graz, Alte 
Funde. 

58.819-26 D i c e r  o r h i n  u s s p. D i v. o s s a, Eibiswald b. Wies, Stmk. ,  

58.829 

58.830 

58.831 
58.867-68 
58.878 

58.869 

u. 

Glanzkohlenschurfbau, Michaelstollen; Geschenk Doz. Dr. H. Flü­
gel. 
E q u u s s p. Humerus sin. fragm., benagt, Feisternitz b. Eibis­
wald, Stink., Bergbau Lederhaas; Geschenk Berghptin. Dr. Ing. 
Habelsberger. 
D o r c a t h e r i u m  r r a s  s u m  L a  r t. Zerquetschte Mand. m.  
P2-4 und Abdrücken de.r 2-3M, Vordersdorf b. Wies, Stmk., 
Geschenk Prof. Dr. A.  v. Schouppe. 
C a  r n i v o r  e, li. Hinterfuß; Fundort und Erwerbung wie oben. 

H o m o 11 e a n d e r t h a l e n s i s K i n  g. Spy I, Schädeldach, 
Ober- und Unterkiefer, Gips ; Höhle von Spy, Belgien. 
P i  t h e c a n  t h r o p u s e r e c t u  s D u  b o i s .  Kalotte-Gips; 
Bangawanfluß bei Trinil, Java. 

58.870-71 A u s t r a l  o p i t h e c u s a f r i c a n  u s D a r t .  Schädel mit 
Unterkiefer, Gips; Taungs im Betschuanaland, S-Afrika. 

58.872-73 D r y  o p i t h e c u s f o n t a n  i L a  r t. Unterkieferstücke, Gips; 
St. Gaudens, Frankreich. 

58.874-75 H o m o  n e a n  d e r  t h a l e n s i s K i n g. Femur u. Tibia, Gips ; 
Höhle von Spy, Belgien. 

58.876-77 H o m o  n e a n  d e r  t h a l e n s i s K i n g. Schädeldach und Aus­
guß, Gips, Neandertal b. Düsseldorf, Deutschland. 

58.911  u. 33 c f r. H e  t e r  o p r o  x. H u m  e r  u s f r a g  m.,. Talus u. Mandibula-

58.934 

59.515 

59.527 

58.904 
58.905 

58.910 

58.906 

50 

fragm. Voitsberg, Stmk., neuer Josefsschacht, Tagbau: 10-15 m 
Tiefe; Gesch. R. Krebernik, Köflach, Finder H .  Weiß, Voitsberg. 
M a s t o d o n  a n  g u s t i d e n  s C u v. M decid. fragm., Fund­
ort und Erwerbung wie oben. 
A c e r a t h e r  i u. m i n  c i s i v u m  K a u  p. I inf. fragm., Mitter­
laßnitz bei Graz, Schottergrube Schützenhofer, Kauf von Fr. 
Schützenhofer, Werndorf, Stmk. 
P r o t r a g  o c e r  u s c h a n  t r e i D e p., Mandibulafragm. ,  
Schildbach b .  Hartberg, Stmk. Sandgrube Postl, Geschenk Schul-
direktor Dr. W. Brand), Hattberg, Stmk. 

b) Höhlenfunde 
Kugelsteinhöhle 111 bei Badl, nördlich Peggau 

Grabung der Abteilung (Dr. Murban) Oktober 1957 
C a  p r a i b e x L. Metatarsusfragm. ,  grauer Sand. 
E q u u s (m o s b a c h e n s i s - a  b e l i g r u p p e) Humerusfragm., 
grauer Sand. 
C a  n i s l u p u s L. Mandibulafragm.,  grauer Sand. 

Spaltenhöhle I am Kugelstein bei Badl, nördlich Peggau 
Grabung der Abteilung (Dr. Murban) Oktober 1957 

M e g a c e r  o s g i g a n  t e u s B l u m b. Phalanx I, brauner 
Lehm. 



58.907 u. 08 C a p r a i b e x L. Tibia u. Metatarsusfragm., brauner Lehm 
58.909 L y n x l y n x L. Phalanx II . ,  brauner Lehm. 

Repolusthöhle im Badlgraben h. Peggau 
Grabungen der Abteilung (Dr. K. Murban) in den Jahren 1 954 und 1955 

Schacht : Tiefe 1-F/2 m. 
58.947 
58.948 
58.949-59 
58.960 
58.961-62 
58.963 
58.964 
58.965-66 
58.967 
58.968-69 

F e  l i s s i l v e s  t r i  s S c h r e b. Mandibula 
M a r t e s m a r t e s  L. Fibula 
M a r m  o t a m a r m o t a L. Div. Ossa 
V u l p e s v u l p e s L. Mandibulafragm. 
B i s o n  p r i s c u s B o j .  Phalanx I und Talus 
B i s o n  p r i s c u s B o j. Metacarpusfragm. mit Fraßspuren 
C e r v u s e l a p h u s L. Metatarsusfragm. 
C a p r a i b e x L. Zwecks Hünentnahme zerschlagene Crania 
L e p u s s p. Tibiafragm. 
C r i c e t u  s c r i c e t u  s L. Humerusfragm. und Tibiafragm. 

Schacht : Tiefe 1 .5- 2.5 m 
C a  p r a i b e x L. Epistropheus, M1 und M3 
M a r m  o t a m a r m  o t a L. Tibiae und Femur 
F e  l i s s i l v e s  t r is S c  h r e b. Ulna und Tibiafragm. 

58.970-72 
58.973-75 
58.976-77 
58.978 F e l i s p a r d u  s L. Mandibula sin. mit Milchbezahnung als 

Keime M1 , P4 und Pa vorhanden 
58.979-80 
58.981 
58.982 
58.983 
58.984 
58.985-87 
58.988-99 
59.000 
59.001 
59.002 
59.003 
59.004 

59.005-23 

V u l p e s  v u l p e s L. Mandibula und Metacarpus IV 
H y s t r i  x s p. M. sup. 
C r i c e t u s c r i c e t u s L. Tibiafragm. 
M e l e s  me l e s  L. Humerus 
C e r  v u s e l a p h u s L. Metatarsusfragm. ,  benagt 
F e  l i s s p e l a e a G o  I d f. Vertebrae und Phalanx II  
S u s s c r o f a L. Div. Ossa 
S u s s c r o f a L. Mandibulafragm. mit DJ, M1-2 
S u s s c r o f a L. Maxilafragm. m. D4 und M1 
S u s s c 1· o f a L. Maxilfragm. m. D3-4 und M1  
S u s s c r o f a L. Maxilafragm. mit D1-3 
S u s s c r o f a L. I .  

Schacht : Tiefe 2.5-3 m 
M a r m o t a m a r m  o t a L. Div. Ossa 

Schacht : Tiefe 3-3.70 m 
59.024-25 M a r m o t a m a r m  o t a L. Cranium und Mandibulafragm. 

59.026-32 
59.033 
59.034-43 
59.044-48 
59.049-51 

59.052-53 
59.054 
59.055 
59.056 
59.057-58 
59.059-76 
59.077 

Schacht : Tiefe 3 .70-4.50 m 
U r s u s s p e l a e u s R o s e n  m. Mandibulae 
c f r. U r s u s a r c t o s L. Tibia 
C a p r a i b e x L. Div. Ossa et Dentes 
S u s s c r o f a L. M1, I und Metapodien 
C e r  v u s e l a p h u s L. Mandibulafragm. ,  Tibiafragm. und 
Phalanx I juv. 
V u l p e s  v u l p e s  L. Femur und Tibiafragm. 
L e p u s s p. Femur 
M a r t e s m a r t e s L. Femur 
c f r. P u t o r i u s, H u m e r u s 
C r i c e t u  s c r i c e t u.  s L. Femur und Mandibula 
M a r m  o t a m a r m  o t a L. Div. Ossa 
S u s s c r o f a L. Calcaneus juv. 
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59.078 
59.079-105 
59. 106-108 
59. 109 
59.1 10-1 1 1  

59. 112 
59. 1 13-16 
59. 1 17 
59 .118-19 
59. 120-25 
59. 126 
59.127-129 

59. 130-36 
59. 137 
59.138 
59. 139 
59. 140 
59 .141-48 
59.149-59 
59. 160 
59.161 
59 .162-93 
59.500 

59.501 

59.502 

59. 194-95 
59. 1 96 
59. 197 
59.198-201 
59.202 
59.203-204 

59.205-209 
59.210 
59.211  
59.212-13 
59.214 
59.215-17 
59.503-04 

59.218 
59.219-30 
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B i s o n  p r i  s c u s B o j. Radius 
F e l i s s p e l a e a G o  I d f. Div. Ossa 
F e l i s  s p e l a e a  G o l d f. C 
Benagter Knochen 
U r s  u s s p e l a e u s R o s e n  m. Ulna juv. und Tibia juv. 

Schacht: Tiefe 4.5-5 m 
F e l i s  s p e l a e a  G o l d f. Vert. lumb. 
M a r m  o t a m a r m  o t a L. Crania und Mandibulae 
C r i c e t u  s c r i c e t u s m a j o r W o  I d r. Mandibula 
C r i c e t u s c r i c e t u s L. Mandibulae 
S u s s c r o f a L. Div. Ossa 
S u s s c r o f a L. M2 

F e l i  s s p e l a e a G o I d f. Phalanges I und II 

Schacht :  Tiefe 5-5.50 m 
U r s  u s s p e l a e u s R o s e n  m. Div. Ossa 
C e r v u s e l a p h u s L. Geweihfragm. 
U r s  u s a r c t o s L. Talus 
C a p r a i b e x L. M3 
F e  l i s s i l v e s  t r i  s S c  h r e b. Humerusfragm. 
M a r m  o t a m a r m  o t a L. Div. ossa 
Fe l i s s p e l a e a G o  I d f. Div. ossa 
S u s s c r o f a L. Maxillafragm. mit D4-M1 
S u s s c r o f a L. Maxillafragm. mit Dl  
S u s s c r o f a L. Div. ossa 
Ur s u s s p e l a e u s R o s e n m. Gutgewölbter Schädel, beider­
seits mit zweiwurzeligen 3P3 Alveolen und rechts mit P1 Alveo­
len 
U r s  u s s p e l a e u s R o s e n  m. Gut gewölbter Schädel mit 
stark abgekauten Zähnen. . 
U r s  u s s 1J e l a e u s R o s e 11 m. Mäßig gewölbter Schädel, bei­
derseits mit einwurzeliger 3p3 Alveole 

Schacht: Tiefe 5 .50-6 m 
U r s u s s p e l a e u s R o s e 11 m. Mandibulae mit P3 Alveolen 
U r s  u s a r c t o s  L. Tibia 
C e r v u s e l a p h u s L. Geweihfragment 
F e l i s s p e l a e a G o I d f. Div. ossa 
Fe l i s s p e l a e a G o  I d f. C 
B i s o n  p r i s c u s B o j. Cuboscaphoideum und Metarsus 

Schacht: Tiefe 6-6.50 m 
F e  l i s s p e l a e a G o  I d f. Div. ossa. 
U r s  u s s p e l a e u s R o s e 11 m. Maxillafragm. mit P3 Alveole 
C e r v u s e l a p h u s L. Geweihsprosse 
C a p r a i b e x L. Mt und Ma 
M a r m o t a m a r m o t a L. Mandibula 
V u l p e s  v u l p e s  L. Radius, Tibia und Metatarsus I I  
U r s  u s s p e l a e u s R o s e  11 m. Gut gewölbter Schädel, bei­
derseits mit einwurzeliger 3P3 Alveole und mit dazugehörigen 
Unterkieferäste11. 

Schacht: Tiefe 6.50-7 m 
F e l i s s p e l a e a G o I d f. Craniumfragm. 
F' e l i s s p e l a e a G o  I d f. Div. ossa 



59.231 
59.232-36 
59.237-39 
59.240 

59.241-50 
59.505 

59.506 
59.507 
59.509 

59.251 
59.252 
59.253 

59.254-65 
59.266 
59.267-78 
59.279-80 
59.282 
59.508 

59.283-303 
59.304 
59.305 
59.306-09 

59.310 
59.311-12 
59.510 

59.313 
59.314-15 
59.316-27 
59.328 
59.329-31 
59.332-33 
59.334---41 
59.342-43 
59.344-92 
59.393 
59.394 
59.395 
59.396-97 
59.398 
59.399---400 

59.401-18 
59.511  
59.512 

B i s o n  p r i s c u s B o j .  Ulnafragm. 
C e r v u s e l a p h u s L. Geweihfragm. 
C e r  v u s e l a p h tt s L. Humerus, Ulna und Phalanx I 
C a  p r a i b e x L. Zwecks Gehirnentnahme zerschlagenes Schädel­
stück 
U r s  u s s p e l a e u s R o s e n m. Div., ossa juv. 
U r s  u s· s p e l a e u s R o s e n  m. Gutgewölbter Schädel, beider-
seits mit einwurzeliger sps Alveole · 

F e l i s s p e l a e a G o I d f. Cranium 
U r s u s s p e l a e u s R o s e n m. Cranium 
U r s  u s s p e l a e u s R o s e n  m. Craniumfragm. ,  beiderseits mit 
einwurzeliger 3p3 Alveole 

Schacht : Tiefe 7-7.50 m 
U r s u s s p e l a e u s R o s e n m. Craniumfragm. mit 3P Alveole 
U r s u s s p e l a e u s R o s e n m. Maxillafragm. mit P3 
U r s  u s s p e l a e u s R o s e n m. Mandibula, im aM-Bereich 
pathol. verändert 
U r s  u s s p e l a e u s R o s e n m. Div. ossa juv. 
F e l i s s p e l a e a G o l d f .  Mandibula 
F e l i s s p e l a e a G o l d f .  Div. ossa 
C e r  v u s e l a p h u s L. Metacarpus und Geweihfragment 
c f r. H y s t r i  x o. Castor. Ulna 
U r s  u s s p e l a e u s R o s e n m. Cranium 

Schacht: Tiefe 7.50-8 m 
F e l i  s s p e l a e a G o l d f. Div. ossa 
C e r v u s e l a p h u s L. Geweihfragment 
c f r. C a s t o r. Pelvisfragm. 
U r s  u s s p e l a e u s R os e n m. Mandibula juv., Ulnae juv. und 
Radius juv. 
c f r. C a s t  o r. Scapulafragm. 
B i s o n p r i s c u s B o j. Costafragm. und vertebra dors. 
U r s u s s p e l a e u s R o s e n m. Cranium 

Schacht: Tiefe 8-8.50 m 
U r s  u s s p e l a e u s R o s e n m. Maxillafragm. mit P3 Alveole 
U r s u s s p e l a e u s R o s e n  m. Mandibulaefragm. juv. 
U r s  u s s p e l a e u s R o s e n m. Div. ossa juv. 
C e r v u s e l a p h u s L. Geweihstange 
C e r v u s e l a p h u s L. Geweihfragm. 
U r s  u s s p. Tibiae mit nur 37-39° Torsion 
F e l i s s p e l a e a G o l d f. Maxillae- und Mandibulaefragm. 
F e l i s s p e l a e a G o l d f. M1 
F e  l i  s s p e l a e a G o l d  f .  Div. ossa 
c f r. C a s t o r Radius juv. 
F e l i s s i l v e s t r i  s Schreb. Humerusfragm. 
c f r. U r s u s a r c t o s L. Cranium 
C a n  i s l u p u s L. Metacarpus III und vertebra Iumb. 
R u p i c a p r a r u p i c a p 'r a L. Metacarpusfragm. 
F e l i s s p e l a e a G o l d f. Tibia und Humerus, ? zwecks Mark­
entnahme zerschlagen 
F e l i  s s p e l a e a G o l d f. Div. ossa 
U r s  u s s p e l a e u s R o s e n m. Cranium j uv. mit starkem Gebiß 
U r s u s s p e l a e us R o s e n m. Cranium 
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59.513-14 U r s  u s s p e l a e u s R o s e n  m. Kleiner Schädel mit seichter 
Glabella 

59.419-20 
59.421-22 
59.423-25 
59.426-31 
59.432 
59.433 
59.434-37 
59.438 
59.439 
59.440 
59.441 
59.442 
59.443-69 
59.470 
59.471-74 
59.475 

59.476 
59.499 

59.477 
59.478 
59.479-82 
59.483 
59.484-93 
59.494 
59.495 
59.496 
59.497-98 

58.943 

59.526 

58.866 

58.705 
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Schacht: Tiefe 8.50-9 m 
U r s  u s s p e l a e u s R o s e n m. Mandibu1ae juv. 
c f r. U r s u s s p e l a e u s R o s e n m.  Tibiae, gering torsiert 
U r s u s s p e l a e u s R o s e n m. Maxillafragm. mit P3 Alveole 
U r s  u s s p e l a e u s R o s e n  m. div. ossa juv. 
U r s  u s s p e l a e u s R o s e n m. Neonatus-Humerus 
F e  l i s s p e l a e a G o  1 d f. Mand:ibula 
C a n  i s l u p u s L. Div. ossa 
M a r m  o t a m a r m  o t a L. Humerus 
V u l p e s  v u l p e s  L. Humerusfragm. 
V .u l p e s  s p. Humerusfragm. 
c f r. R a n g  i f e r  t a r a n  d u  s L. Geweihfrag. 
S u s s c r o f a L. Calcaneus juv. 
F e  l i s s p e l e a G o  1 d f. Div. ossa 
F e l i s s p e l e a G o 1 d f. Craniumfragm. 
F e  l i s s p e l a e a G o  1 d f. Div. ossa 
U T s u s c f r. s p e l a e u s R o s e n m. Zwecks Hirnentnahme 
zerschlagener Schädel 
Benagter Bärenunterkiefer 
C e r v u s e l a p h u s L. Geweihfragm. 

Schacht : Tiefe 9-9.60 m 
U T s tt s s p e l a e u s R o s e n m. Kleine, wenig torsielte Tibia 
U r s u s s p. Nicht torsierte (28°) Tibia 
U r s  u s s p e l a e u s R o s e n m., Tibia juv. und Humeri juv. 
U 1· s u s s p e l a e u s R o s e n  m. Mandibulafragm. juv. 
F e  l i s s p e l a e a G o  1 d f. Div. ossa 
C a p r a i b e x L. 1M 
M a T m  o t a m a r m  o t a L. Pe1visfragm. 
U T S U S S p. P4 
C a n  i s l u p u s L. C und Mandibulafragm. 

4. PHYTOPAL.AONTOLOGIE 

A r  c h a e o p o d o c a r p u s g e r m a n  i c u s Weigelt. Manns­
felder Kupferschiefer, Seidelschacht, E isleben, Harz-Deutschland 
C h o n d r i t e s b o l l  e n s i s und F u c u s s p. auf Zementmer­
gel, Flysch, Gmundnerberg bei Gmunden, 0. Ö. ,  Geschenk 
Reg.-Rat Friedrich Pribitzer, Graz 

5. BILD UND REKONSTRUKTIONSMODELL 

Pferdesturz von So1utre, Ölgemälde von akad. Maler Franz Rou­
ba1-Irdning (2.81 X l .90 m); Kauf 
P r o  t o c e r a t o p  s m. Eiergelege. Rekonstruktionsmodell, Gips ; 
angefertigt von Herrn Wache 



II. Bibliothek 

A. Inventarisierungsarbeiten 

Sämtliche in der Berichtszeit durch Kauf oder Tausch erworbene Literatur 
wurde katalogisiert. 

Der Autoren- und Sachgebietskatalog wurde ergänzt. Insgesamt wurden 
1346 Bibliotheksnummern für Bücher, Periodica und Separata mit ca. 95.000 
Druckseiten, Karten und Beilagen als Neueingänge verzeichnet. 

B. Zuwachs 

1. Kauf 

Ahlfeld F . :  Zinn und Wolfram, Stuttgart 1958. 
Berg- und Hüttenmännische Monatshefte, Leoben 1957 und 1958. 
Cadisd1 J . :  Geologie der Schweizer Alpen, Basel 1953. 
Carinthia II, Mitteilungen des Naturw. Vereines f. Kämten, Klagenfurt 1957 und 1958. 
Dugrocq A. :  Atomwissenschaft und Urgeschichte, Hamb11rg 1957. 
Geologische Rundsd1au 45/3 (1957) und 46/1 (1957), Stuttgart. 
Gothan W. und Remy W. : Steinkohlenpflanzen, Essen 1957. 
Jahrbuch der Geolog. Bundesanstalt Wien, 1957 und 1958. 
Jardetzky W. : Bewegungsmed1anismus der Erdkruste, Wien 1948. 
Kahilke H. D . :  Großsäugetiere im Eiszeitalter, Leipzig 1955. 
Latze F. : Geotektonisches Symposium, Stuttgart 1956. 
Mägdefrau K. :  Paläobiologie der Pflanzen, 3. Auf!., Jena 1956. 
Metz K. :  Lehrbud1 der tektonisd1en Geologie, Stuttgart 1957. 
Mitteilungen der Geologisd1en Gesellschaft Wien, 1957 und 1958. 
Mitteilungen des Naturwissenschaftlid1en Vereines für Steiermark, Graz 1957 und 1958. 
Müller A. H. :  Der Großablauf der stammesgesd1ichtlichen Entwiddung, Jena 1955. 
Müller A. H. :  Lehrbuch der Palaeozoolc•gie, Bd. I: Allgem. Grundlagen, Jena 1957. 
Suball L. :  Die Neuentdeckung der Eocle, Wien-Münmen 1958. 
Verhandlungen der Geollogischen Bundesanstalt Wien, 1957 und 1958. 
Winkler-Hermaden A. :  Geologisches Kräftespiel und Landlformung, Wien 1957. 

2. Schriftentausch 

Durch ständigen Ausbau des Schriftentausches, besonders mit dem Ausland, 
stieg die Zahl der Tauschpartner auf 255, welche auf 25 Staaten verteilt sind. 
Durch diesen Tausch gelangen 81 Schriftenreihen an die Museumsabteilung. 

Durch den Schriftentausch kommt wertvollste ausländische Literatur an die 
Abteilung, deren Erwerb durch Kauf mit normalem Geldaufwand nicht möglich 
wäre. Somit stellt der Schriftentausch die oft einzige Möglichkeit dar, wichtige 
Literatur aus dem Ausland zu erhalten, um einen Überblick über Arbeiten und 
Forschungsmethoden anderer Länder zu gewinnen. 

Um sich ein Bild über den Umfang der Verbreitung unseres Mitteilungs­
heftes machen zu können, sollen im Folgenden die Institute, Vereinigungen und 
Gesellschaften nach Ländern geordnet, nach dem Stand Dezember 1958 an­
gefühlt werden. 

Melbourne: 

Brüssel : 

Australien: 

Departement of Mines, Treasury Gardens 

Belgien: 

Institut Royal des Seiences Naturelles de Belgique 
Lruboratoire de Geologie et de Paleontologie, Universite libre de 
Bruxelles 
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Bucaramanga. 

Kopenhagen : 

Aachen: 

Augsburg : 

Berlin: 

Bonn: 

Braunschweig: 

Bremen : 

Claustal­
Zellerfeld :  

Darmstadt: 

Dresden: 

Erlangen: 

Frankfurt a. M . :  

Fre�berg/Sa . :  

Freibu!lg/Br. : 

Göttingen: 

Halle/Saale: 

Harnburg: 

Hannover: 

Heidelherg: 

Hilldesheim: 

Jena: 

Karlsruhe: 
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Columbien: 

Universidacl Industrial de Santauder 

Dänemark: 

Danmarks Geologiske U nclers0gelse, Geologisk Rigsinstitut 

Deutschland: 

Geol.-paläont. Institut der Techniscllen Hochscllule 

Naturforschende Gesel1lschaft 

Geol.-paläont. Institut der Freien Universität 
Staatliclle Geologische Kommission 

Geol.-paläont. Institut der Universität 
Naturwissenschaftlicher Verein der Rheinlande 

Min.-geol. lnst. der Technischen Hornschule 

Naturwissenschaftlicher Verein 

Bibliothek der Bergakademie 

Institut f. techn. Geologie und Gesteinskunde an der Technischen 
Hochschule 

Staatlid1es Museum für Mineralogie und Geologie 

Geo-logisches Institut der Universität 

Geol.-pal. Institut der Universität 
Senckenbergisclle Naturforschende Gesellschaft 

Geol. Institut der Bergakademie 
S tadt- und Bergbaumuseum 

Badischer Landesverein f. Naturkunde und Naturscllutz 
Geologisches Landesamt in Baden-Württemberg 
Geol.-pal. Institut der Universität 
Naturforschende Gesellscllaft 
Städtische Samm•lungen 

Geol.-pal. Institut der Universität 

Geol. Institut der Universität 

Geologisches Staatsinstitut 

Amt für Bodenforscllung 
N aturhistorisd1e Gesellsd1aft 
Niedersächsisd1es Landesmuseum, Abt. f. U rgescllichte 

Geol.-pal. Institut der Universität 

Städtische Museen, Roemer- und Pelizäusmuseum 

Geol.-pal. Institut der Universität 

Landessammlungen f. Naturkunde, Geol.-min. Abt. 



Kiel : 

Köln: 

Leipzig: 

Mainz: 

Marburg/Lahn : 

München : 

Münster: 

Nümberg: 

Stuttgart: 

Tübingen: 

Wiesbaden : 

Wür:z;burg: 

London: 

Helsinki: 

ßesanQon: 

Lyon: 

Paris: 

Straßburg: 

Athen: 

Jerusalem: 

Geol.-pal. Institut der Neuen Universität 
Naturwissenschaftlicher Verein f. Schleswig-Holstein 

Geol. Institut der Universität 

Geol.-pal. Institut der Universität 

Naturhistorisches Museum 

Geol.-pal. Institut der Universität 

Bayrisches Geologisches Landesamt 
Inst. f. allgem. und angewandte Geologie u. M ineralogie der Uni­
versität 
Institut für Geologie an der Technischen Hochschule 

Geol. Institut der Universität 

Naturhistorische Gesellschaft (Abt. f. Karstforschung) 

Staatliches Museum für Naturkunde 
Verein für vaterländische Naturkunde in Württemberg 

Geol. Institut der Universität 

Hessisches Landesamt für Bodenforschung 

Geol.-pal. Institut der Universität 

16 Einzelpersonen als Tauschpartner 

England: 

The Scienoe Library, Science Museum 
University of LO'ndon, Inst. of Archeology 

1 Einzelperson als Tauschpartner 

Finnland: 

Suomalainen Tiedeakatemia, Academia Scientiarum Fennica 

1 Einzelperson als Tauschpartner 

Frankreich: 

Laboratoire de Geologie, Institut des Seiences Naturelles BesanQon 

Musee des Seiences naturelles de la Ville de Lyon 

Conseil international des musees 
Laboratoire de Geologie de Ia Sorbonne 

Service de Ia Carte Geologique d' Alsace et de Lorraine 

J Einzelpersonen als Tauschpartner 

Griechenland: 

Institute for Geology and Subsurface Research 

Israel: 

The Jewish National and University Library 
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Bologna: 

Ferrara: 

Florenz: 

Genua: 

�v!ailand: 

Padua: 

Rom: 

Triest :  

Turin: 

Kyoto: 

Sendai: 

Tokio: 

Agram: 

Belgrad: 

Laibach :  

Novi Sad : 

Haarlem: 

Utrecht :  

Bergen: 

Oslo: 

Bregenz: 

Eisenstadt :  

58 

Italien: 

Istituto di Geologia dell'Universita 

Istituto di Geologia dell'Universita 

Islituto di Geologia dell'Universita 

Istituto di Geologia dei i 'Universila 

Istituto di Geologia dell'Universita 

Istituto di Geologia dell'Universita 

Centro di Studio di Geologia Tecnica 
Circolo Speleologico Romano 
Istituto di Geo>logia e Paleontologia deli'Universita 
Servizio Geologico d'Italia 

Gruppo Trieslino Speleologi 
;..1 useo Civico di Stoiia Naturale di Trieste 

Jstituto di Geologia clell'Universita 

1 Einzelperson als Tauschpartner 

Japan: 

Faculty of Science University of Kyoto 

Institute of Geology and Paleontology Töhoku University 

Science Council of Japan 

Jugoslawien: 

Geoloski Vjesnik Geoloski Zavocl N. R. Hrvatske 

Zavod za Geoloska Istrazivanja N. R. Srbije 

Geo>losko-paleontoloski institut 
Rudarsko metalurski Z'bomik 

Vojvodanski muzej 

4 Einzelpersonen als Tauschpartner 

Niederlande: 

Geologische Diensr 

Min.-geol. Instituut der Rijks-Universiteit te Ut.recht 

Norwegen: 

Universiletsbiblioteket i Bergen 

Norges Geologiske Unders111kelse 

Österreich :  

Vorarlberger Landesmuseum 

Burgenländisches Landesmuseum 



Graz: 

Innsbruck: 

Klagen Furt : 

Leoben: 

Linz a. d. Donau: 

Radenthein : 

Salzburg: 

Trauten Fels : 

Wels : 

Wien : 

Warschau: 

Lissabon :  

Lund : 

Stockholm : 

Aarau : 

Basel : 

Bern : 

Frauen.feld :  

Geologisches Institut der Technisd1en Hochschule 
Geologisches Institut der Universität 
Hydrographische Landesabtei'lung 
Landesmuseum Joanneum : 

Abteilung f. Minera1ogie 
Abteilung f. Tier- und Pflanzenkunde 
Abteilung 'f. Vor- und Frühgeschid1te 
Kulturhistorisches und Kunstgewerbemuseum 

Landesmuseum Ferdinandeum 

Kärntner Landesmuseum 

Montanistisd1e Hod1sd1ule : 
Geologisches Institut 
Lehrkanzel f. Mineralogie und Gesteinskunde 

Oberösterr. Landesmuseum 

Österr.-Amerika'll . Magnesitwerke A. G. 

Naturkundemuseum .,Haus der Natur" 

Landesmuseum Joanneum, Bezirksmuseum Trautenfels 

Städtisrnes Museum 

Bundesdenkmalamt 
Geographisd1e Gesellsd1aft 
Gedlogisd1e Bundesanstall 
Geologisd1es Institut der Universität 
Paläontol. u. paläobiologisd1es Institut der Universität 
Naturhistorisches Museum, Geol.-pal. Abteilung 
Speläologisd1es Institut 
Verband österr. Höhlenforscher 

78 Einzelpersonen als Tauschpartner 

Polen: 

Instytut Geologiczny 

Portugal: 

Servicos Geologicos de Portugal 

Schweden : 

Lunds Universitets, Mineralogisk-Geologiska Institution 

Sveri-ges Geologiska Undersökning 

Schweiz: 

Aargauische Naturforsd1ende Gesellschaft 

Geologisd1es Institut der Universitat 
Naturhistorisches Museum 

Geologisrnes Institut der Universität 

Thurgauische Naturforschende Gesellschaft 
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Freiburg: 

Genf: 

Lausanne: 

Liestal: 

Neuchätel : 

Schaffhausen: 

Zürich : 

Barcelona: 

Oviedo: 

Bratislava: 

Brünn: 

Liptau : 

Nitra Hrad: 

Pra,g: 

Ankara: 

Budapest: 

New York: 

Philadelphia: 

S tan.ford : 

Washington: 

60 

Geologisd1es Institut der Universität 

Geologisches Institut der Universität 

Geologisches Institut der Universität 

Naturforschende Gesellschaft Baselland 

Geologisches Institut der Universität 

Naturforschende GeseHschaft 

Geologisches Institut der Eidgenössischen Techn. Hochschule 

3 Einzelpersonen als Tauschpartner 

Spanien: 

Instituto Geolögico Universidad Barcelona 

lnstituto de Geologia Aplicada, U niversidad de Ciencias 

2 Einzelpersonen als Tauschpartner 

Tschechoslowakei: 

Geologick y ustav Dionha Sti.tra 

Moravske Museum Oddeleni pro Diluvium 

Mureum slovenskeho krasu, Lipzovsky Mikulas 

Archeologicky Üstav, Slovenskej Akademie Vied 

Ceskoslovenska Akademie Ved, Zakldni Knihovna CSA V 
Ustredni Ustav Geologicky v Prace 

1 Einzelperson als Tauschpartner 

Türkei: 

Türkiye Jeoloji Kurumu 

Ungarn: 

Paläontol. Institut der Eötvös Universität 

USA 

American Museum of Natural History Library 

Academy of Nabmal Seiences of Philadelphia 

Stanford University, Library, Gifts ancl Exchanges Department 

Lihrarian, U. S. Geological Survey 

2 Einzelpersonen als Tauschpartner 



C. Bibliographie 

Aus Anlaß der Gründung des Landesmuseums Joanneum vor 150 Jahren 
soll im Jubiläumsjahre 1961 erstmals die geologische Bibliographie der Steier­
mark veröffentlicht werden. Diese Bibliographie soll das im weitesten Sinne 
geologische Schrifttum erfassen und einen raschen und gründlichen Überblick 
über die Arbeiten und Fortschritte in den einzelnen Teilgebieten gewähren . 
Außer einem Autorenregister ist noch die Aufgliederung nach regionalen Ge­
bietsgruppen und nach Stoffgruppen geplant. 

Die Arbeiten, die nur nebenbei gemacht werden können, sind sehr zeit­
raubend. Bis jetzt wurden die Schriftenreihen des Naturwissenschaftlichen Ver­
eines für Steiermark, des Jahrbuches und der Verhandlungen der Geologischen 
Bundesanstalt in Wien, nach Arbeiten, die Steiermark betreffend, durchgesehen, 
wobei ca. 500 Titeln festgehalten wurden. 

111. Außentätigkeit 
A. Tagungen, Vorträge und wissenschaftliche Bearbeitungen 

In der Zeit vom 1 .  bis 4. Oktober 1957 fand die Arbeitstagung österrreichi­
scher Geologen in Zwettl statt. Durch die e1möglichte Teilnahme des Referen­
ten an dieser Tagung konnte wertvolles Vergleichsmaterial auf den Exkursionen 
durch das Waldviertel aufgesammel t werden. Weiters konnte die Herbsttagung 
der Fachgruppe Geologie des Naturwissenschaftlichen Vereines für Kärnten am 
14. und 15. Oktober 1958 besucht werden, wo u. a. zwei einmalige Vorträge 
über Fr. MOHS und einer über das Breitenauer Katastrophengebiet gehalten 
wurden. 

Vom 5. bis 9. September 1958 fand die Arbeitstagung des Österrreichischen 
Arbeitskreises für Wildtierforschung statt, wobei Themen über seltene heimische 
und arktische Tiere behandelt wurden, deren Verhalten eine große Ähnlichkeit 
mit der heimischen glazialen Tierwelt zeigt. Die Teilnahme an dieser Tagung 
wurde dem Referenten durch Freistellung vom Dienste ermöglicht. 

Für die Sendereihe :  "Alpenländische Jägerstunde" wurde vom Referenten 
ein Vo1trag in Form eines Interviews über die Jagd zur Eiszeit in der Steier­
mark ausgearbeitet. 

Außerdem wurden noch Kurzberichte, die Geologie des Ennstales betref­
fend, für Heimatsendungen zusammengestellt. 

Für die Bearbeitung neuer und alter Vertebratenfunde waren mehrere Ver­
gleichsstudien am Material verschiedener Instit4te erforderlich. Dank einer Sub­
vention der Akademie der Wissenschaften in Wien konnte Frau Dr. M. MOTTL, 
Kustos I. Kl. an hiesiger Museumsabteilung, die Institute in Leoben und Wien 
besuchen und die Neubearbeitungen zum Abschluß bringen. Weiters wurden 
von ihr gemeinsam mit Präparator Josef PERNEGG in einer Schottergrube bei 
Jagerberg (östl. St. Stefan i. R.) mittelsarmatische Evertebraten aufgesammelt. 
Ebenfalls von Frau Dr. MOTTL wurden pannonische Säugetierreste in den 
Schottergruben in der Umgebung von Nesteibach geborgen. 

Anläßlich des Einrichtens des Lurgrottenmuseums wurde eine Fernsehrepor­
tage gefilmt. Eine weitere Funkreportage wurde nach der Freilegung eines Bison­
Skelettes in der Schottergmbe Schleich, Messendorf, auf Tonband aufgenommen. 

Für das Kärntner Landesmuseum wurden weitere Neufunde aus der Kohle 
von St. Stefan im Lavanttal und Palaeolithfunde aus der Griffeuer Höhle von 
Frau Dr. MOTTL bearbeitet. 
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Für das " Boletin informativo" ,  Sabadell, Spanien, wurde ein Bericht über 
die letzten Ereignisse der · palaeontologischen Säugetierforschung zusammen­
gestellt .  

B. Heimatmuseum Trautenfels 

Im Zuge der Vorarbeiten für die museale Ausgestaltung des Heimatmuseums 
fand eine gemeinsame Begehung aller beteiligten Herren mit Herrn Architekten 
Dipl .-Ing. J. HOLUB statt. Dabei wurden die Wünsche für die Ausgestaltung 
bekanntgegeben, die als Grundlage für den Ausgestaltungsvorschlag dienten. Da 
die Gesamteinrichtung große Mittel erfordert, wird ein stufenweiser Ausbau 
erfolgen. 

Irrfolge schlechten Gesundheitszustandes des Referenten und auch schlechter 
Wetterlage wurden 1957 keine Exkursionen zwecks Aufsammlung von Aus­
stellungsobjekteil gemacht. Erst 1958 führten wiederum mehrere Exkursionen in  
das Gebiet des Schwarzen Sees, in  die Kleinsölk zum Sölkerpaß und von Don­
nersbachwald zum Glattjoch. 

C. Lurgrottenmuseum 

In der Woche vor Ostern 1957 konnten in der Lurhöhle bei Peggau in einem 
Seitenraum nächst der Vorhalle die ersten Vitrinen des seit langem geplanten 
Höhlenmuseums, dem ersten in seiner Art in Österreich eingerichtet und somit 
den Besuchern der Lurgrotte zur Besichtigung freigegeben werden. 

Vorerst werden in drei großen Vitrinen, die auf Bruchsteinmauerwerk gestellt 
sind, interessante Funde aus der steirischen Höhlenwelt und ihrer Umgebung 
gezeigt. Vorweggenommen sei, daß sämtliche Funde absichtlich ohne Fundort­
angabe ausgestellt wurden, um dem wilden "Höhlengraben" keinen Auftrieb 
zu geben. 

In der ersten Vitrine werden die verschiedenen Absätze des stehenden und 
zirkulierenden Wassers in den Hohlräumen des Kalkes gezeigt: Stalagmiten und 
Stalagtiten, Sinterüberkrustungen z. T. ganz jungen Datums (Draht mit Vor­
hangschloß), Kalzitkristalle und Grottenperlen. Besonders hervorzuheben is t  
eine große Becherkalzitdruse, deren Einzelkristalle s ich unter Wasserbe'deckung 
bildeten und genau bis zur ehemaligen Wasseroberfläche wuchsen. 

Im nächsten großen Schaukasten kommt die mannigfaltige, z. T. exotisch an­
mutende Tierwelt zur Darstellung, die während der Eiszeit, in der das Höhlen­
gebiet um Peggau aber eisfrei war, in den Höhlen oder deren Umgebung lebte 
und auch von dem damaligen Menschen gejagt und erbeutet wurde. Höhlen­
löwe und Höhlenbär, Riesenhirsch, Mammut und Steinbock seien unter der Viel­
zahl genannt. Rekonstruktionsmodelle von Riesenhirsch und Tier und vom 
Mammut, geschaffen von der Meisterhand des akad. Malers Franz ROUBAL­
Irdning, beleben das ausgestellte fossile Vertebraten-Material. In der dritten 
Vitrine sind Funde von der Steinzeit bis in die jüngsst:e Vergangenheit aus­
gestellt. Altsteinzeitliche Artefacta, Hallstattfunde, ein römisches Vorratsgefäß, 
eine Glasurne, ein Dreifußgefäß, eine römische Terra-sigillata· Schale, ein römi­
sches Öllämpchen und Münzen aus vergangeneu Zeiten sollen aus dem reichen 
Inhalt besonders hervorgehoben werden. Gleichzeitig sei vermerkt, daß diese 
Funde alle aus der unmittelbaren Nachbarschaft der Höhlen um Peggau stam­
men oder in diesen gefunden wurden. Sie sind von der Abteilung für Vor- und 
Frühgeschichte am Landesmuseum Joanneum als Leihgabe überlassen worden. 

Ein weiterer Ausbau ist vorgesehen. 

62 



D. GRABUNGEN 

Im Kalenderjahr 1957 konnten mit den Mitteln, die für eiszeitliche For­
schungen in der Steiermark vorgesehen waren, folgende Höhlengrabungen 
durchgeführt werden : 

In der Höhle westlich des Brunngraben bei Peggau, in der Nähe der Ruine 
Peggau wurden im Schacht, der bereits im Herbst 1956 bis auf 7 m Tiefe ab­
geteuft wurde, noch weitere 3 m3 jungen, rotbraunen Spaltlehms ans Tageslicht 
gefördert und durchgesucht, ohne einen nennenswerten fossilen Inhalt zu er­
halten, so daß die Arbeiten bei einer Schachttiefe von 10 m eingestellt wurden. 

Die Arbeiten in der Gernsenhöhle im Badlgraben bei Peggau mußten wegen 
Behinderung der Grabungsarbeiten durch allzugroße Versturzblöcke vorzeitig 
eingestellt werden. 

Die Grabungstätigkeit wurde nun auf den in der Nähe des Badlgrabens 
gelegenen Kugelstein verlegt. Hier wurden die Spalthöhle I und II durchforscht, 
wobei Funde von Ursus spelaeus, Felis spelaea, Vulpes vulpes und Bison priscus 
gemacht wurden. Leider war auch hier ein vorzeitiges Ende der Arbeiten durch 
große Versturzblöcke bedingt. 

Ende April 1957 wurde in der Schottergrube Schleich bei Messendorf das 
Skelett eines Bisons nach Grabungsanleitung durch Frau Dr. M.  MOTTL frei­
gelegt. Dank der großzügigen Unterstützung des Besitzers der Schottergrube, 
Herrn Kommerzialrat Kar! SCHLEICH, durch Beistellung von Grabungspersonal, 
konnte das Skelett fast vollständig geborgen und in das Museum gebracht 
werden. 

Infolge langandauernder Regenfälle wurde das Knochenmaterial an Ort und 
Stelle stark aufgeweicht, was die Bergung besonders schwierig gestaltete. Dünn­
wandige Knochenteile konnten nicht mehr gerettet werden. Die Präparier- und 
Konservierungsarbeiten waren besonders langwierig und erforderten samt den 
notwendigen Ergänzungen ein großes Einfühlungsvermögen. 

Im Mai des Jahres 1958 wurden die Grabungen am Kugelstein wieder auf­
genommen, wobei das Hauptgewicht auf die Kugelsteinhöhle I I  in ca. 495 m 

Höhe gelegt wurde. Nach anfänglichen Planierungsarbeiten wurde zuerst ein 
linker Seitengang ausgeräumt, wobei u. a. auch zwei Paläolithe in Levallois­
technik gefunden wurden. Nach Ausräumung dieses Seitenganges wurde am 
vorläufigen Höhlengangende die weitere Fortsetzung zu einer noch a�tiven 
Tropfsteingrotte erschlossen. Bei der sorgfältigen Durchsuchung der Höhlen­
sedimente konnten bis jetzt folgende eiszeitliche Tierarten festgestellt werden : 
Ursus spelaeus, Canis Iupus, Felis spelaea, Vu)pes vulpes, Lepus sp. ,  Marmota 
marmota, Capra ibex, Bison priscus, Cervus elephas, Equus sp. 

Die Grabungen in dieser Höhle, die auch im Herbst 1958 erfolgreich auf­
genommen wurden, werden im Jahre 1959 fortgesetzt werden. 

Für die stete Einsatzbereitschaft und unermüdlichen Grabungseifer sei den 
beiden Helfern bei der Erforschung steirischer Höhlen, Herrn Konrad HOFER 
in Deutsch-Feistritz und Herrn Josef ZACH an dieser Stelle der aufrichtigste 
Dank gesagt. 

E. MITTEILUNGSHEFTE 

Da das letzte Heft unserer Mitteilungen einen größeren Umfang erreichte 
als ursprünglich geplant war, konnten mit den vorhandenen Mitteln nur 2 Hefte 
für das Arbeitsjahr 1957 und 1958 ausgedruckt werden. 
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Das Heft 1 8-1957 behandelt das Miozän zwischen Kainbach und Laßnitz in 
der Südweststeiermark, wobei G. KOPETZKY seine stratigraphischen Schlüsse 
speziell auf die vielen neuen Foraminiferenfunde im behandelten Gebiete stützt. 
Eine geologische Karte (1 : 25.000) mit Säulenprofilen, eine Aufschlußkarte als 
Deckblatt sowie eine große Tabelle, in der die Fundpunkte und ihr Foramini­
fereninhalt übersichtlich angeführt sind, ve1mitteln rasch einen Einblick in die 
geologischen Verhältnisse des Aufnahmegebietes. Eine umfangreiche Foramini­
ferenfauna aus dem Gebiet wurden als Geschenk der Museumsabteilung über­
lassen. 

Im Heft 19 der Mitteilungen des Museums für Bergbau, Geologie und Tech­
nik werden vorwiegend die neuen Säugetierfunde aus dem Jungtertiär der 
Steiermark behandelt. M. MOTTL hat dabei erstmals Protragocerus in der 
Steiermark nachweisen können. Auch konnten mit Hilfe der neuen Proboscidier­
Funde manche paläontologisch-systematischen Probleme aufgehellt und geklärt 
werden. 

Als dritte Arbeit wurden die Bestimmtmgsergebnisse einer mittelsarmatischen 
Fauna durch A. PAPP - Wien, angereiht. 

Abschließend wird noch vorliegender Jahresbericht für 1957 und 1958 ge­
bracht. 

Im Dezember 1 958. 
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Für die Museumsabteilung :  

Dr. Karl M u r b a n 

Vorstand des Museums für Bergbau, 
Geologie und Technik 

Glück auf ! 



Bisher sind folgende Mitteilungshefte erschienen : 

Heft l! F. H e r i t s c h : Neue V erstt inerungen aus dem Devon von Graz. Graz, 1937. 
Heft 2: E. H a b  e r f e 1 1  n e r : Dte Geologie dts Eiseuerzer Reichenstein und <ies 

Polster. Graz 1935 (vergriffen). 

Heft 3: K. M u r b a n: Die vulkanisd1rn Durchbrüche in der Umgebung von Feld­
bach. Graz, 1939. 

Heft 4: W. v. T e  p p n e r  : Tiere dH Vorzeit. Graz, 1940 
Heft Fi: M. L o e h r .  Die Radmeister < m s teirisdlen Erzbe11g bi, 1625. E. E h r -

1 i c h · Aus den Werfener Sch eilten des DacltsteingebietEs bei Schladming. 
Graz. 1946. 

Heft 6: W. v. T e  p p n e r :  Das MoL.el! <>ines steirischen Floßofens im Landes 
museuro Joanneum, Abt. fiir Bergbau und Geologie. Graz 1941. 

Heft 7: K. M •t r b a n �  Riesen-Zweischaler aus dem Dacllsteinkalk. Graz, 1952 
Heft 8: M. M o t t I • Steirische Höhlenfom:hung und Menschheit8gesc:hichte 

Graz, 1953. 
Heft 9: Dte Bärenhöhl( (Hermann· Bock HöhlE>) im kleinen Brieg1nsbE"rg, Tote� Ge· 

birge. I. K. M u r b a n  ' Geoloo:iscltE· Bemerkungen zum Bau dPs Südost­
tPiles des Toten Gebtrges. - - II. M. M o t t 1 El'gebni<se der Befahrung und 
Untersuclmng der Bärenhöht Graz, 1953. 

Heft 10: W. F r  i t s c h : Die Gumpeneckmarmore - \V. F r  i t s c h : Die Grenze 
zwi�clten den Ennst�ler Phylliten und den 'Wölzer Glimmerschu>.fern. 
Graz, 1953. 

Heft 11: Eiszeitforschungen des Jonnneums in Höhlen der Steiermark. K. M u r b a n :  
Geologische Bemerkungen. - M .  M o  t t I : Die Erforschung der Höh!len. 
Graz, 1953. 

Heft 12: A. s c h ,, u p p e : Revision der Tahulaten aus dem PalaCI)ZOtkum von Graz. 
D1e Favositiden. Graz, 1954. 

Heft 13: M.M o t t 1 · Hipparion-Funde der Steie.mark. Dorcatherium im Unterpliozän 
der Steierrnark. Graz, 1954. 

Heft 14 • 0. H o m « n n . Der geologiFclte B,,u dt s Gf-btrtes Bntck ", d. Mur bi� Stauz 
Graz, 1955. 

Ht-ft 15: M. M o t t 1 : Neue Säuget1erfunde au� dem Jungtertiär der Steiermark. 
M. M o t t I : Neue Grabungen in der Repolusthöhle bei Peggau m der 
Steiermark. (Mit einem V01wort von K. Murban). Graz, 1956. 

Heft 16: W. S t i p p e r  g e r  Scluifttum über Bergbau, Geologie mit Karstforschune. 
und HeilqueHen, Hydrogeologie, Mineralogie, Paläontologie, Petrographie 
und Speläologie des poiitisd1en Bezirkes Liezen. Steiermark, von 1800 bis 1956 

Heft 17: H. F I ü � e 1 : Reviswn der o�talpinen Hdiohtica, Graz, i 956. 
Heft 18: G. K o p e t z  k y : Das Miozan zwiscll.:m Kainacll und Laßnitz m Südwest 

stt>iermark, Graz, 19157. 


